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 72. ÖSTERREICHISCHER STÄDTETAG  

 BAD ISCHL  
 Vielfalt der Lebenskultur 



INNOVATIONEN, DIE UNSERE 
ZUKUNFT GESTALTEN

ASTRAD & austroKOMMUNAL 2023
Österreichs führende Messe für Städte, Gemeinden, 
öffentliche Betriebe und kommunale Dienstleister 
14. - 15. Juni 2023, Messe Wels, astrad-austrokommunal.at

JETZT 
KOSTENLOS
ANMELDEN

Kommunalmesse Verschaffen Sie sich einen Überblick über 
die Entwicklungen am kommunalen Markt und entdecken Sie 
Innovationen in den Bereichen Digitalisierung, Effizienzsteigerung, 
Elektromobilität und Nachhaltigkeit.

Fachvorträge Finden Sie neue Wege, um die Straßenerhaltung, 
den Winterdienst und das Grünflächenmanagement zu optimieren.

Testgelände Fahren Sie die neuesten Kommunalfahrzeuge und finden 
Sie deren Stärken und Vorteile selbst heraus.

Finden Sie die Lösungen 
für Ihre kommunalen Projekte.
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„Vielfalt der Lebenskultur“ lautet das 
Motto des 72. Österreichischen Städtetags. 
Von 31. Mai bis 2. Juni findet die tradi­
tionelle Generalversammlung des Österrei­
chischen Städtebundes heuer in Bad Ischl 
statt. Erstmals wird 2024 eine inneralpine 
ländlich geprägte Region, das Salzkammer­
gut mit Bad Ischl als Bannerstadt, den Titel 
„Kulturhauptstadt Europas 2024“ tragen. 
Der Frage, was Kultur in einer Region be­
wirken kann, um Herausforderungen wie 
Abwanderung, Mobilitätsdefizit, Leerstand 
und Zentrenverödung entgegenzuwirken, 
geht unsere prominent besetzte Talkrunde 
am Abschlusstag nach. 

Kultur ist von Anfang an am Städtetag 
präsent: Beim hochrangig besetzten Talk 
am Eröffnungstag diskutiert Hubert von 
Goisern mit der Politikrunde, bei den  
vier Arbeitskreisen geht es neben Klima­
budgets, Personal und Krisenmanagement 
um Baukultur in der Stadt. Und auch das 
Rahmenprogramm bietet eine Menge 
kultureller Highlights. Den genauen Ab­
lauf und die Livestreams finden Sie auf  
www.staedtetag.at. 
Wir freuen uns auf ein persönliches Wie­
dersehen und einen anregenden Austausch 
in der historisch beeindruckenden Stadt 
Bad Ischl!�

Bad Ischl – Vielfalt 
der Lebenskultur 

Bad Ischl lädt zum 72. Österreichischen Städtetag.
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Brückendinner „Ischlein deck dich“ im Rahmen der 2021 
stattgefundenen Veranstaltungsreihe – Ein Sommer in Bad Ischl
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 Ý Wem ein Gebäude gehört, der trägt eine 
große und vielfältige Verantwortung. Ganz 
besonders trifft das auf Immobilien mit öf­
fentlicher Nutzung zu, wie zum Beispiel Kin­
dergärten, Schulen oder auch Gemeinde­
zentren. 
Ein Aspekt, der in den letzten Jahren immer 
mehr in den Fokus gerückt ist, ist der ener­
gieoptimierte Betrieb der Gebäude unter 
maximaler Nutzung nachhaltiger Ressour­
cen. Die Herausforderung besteht darin, 
eine Strategie für das Energiemanagement 

zu entwickeln, die es erlaubt, das Objekt in 
unterschiedlichen Phasen zu optimieren 
und auf geänderte Rahmenbedingungen 
flexibel reagieren zu können. 

Hier unterstützen Sie die Expert*innen des 
Objekt & Facility Managements der BIG:

• Grobanalyse der haustechnischen 
 Anlagen und des Nutzerverhaltens 

• Identifikation von Optimierungs­
maßnahmen, die keine oder nur 
 geringe Kosten verursachen 

• Nachhaltige Reduktion des Energie­
verbrauchs durch Betriebs­ und 
 Prozessoptimierung

• Energieoptimierte Betriebsführung 
durch kontinuierliche Beurteilung  
des Ist­Zustandes und zeitnahe 
 Reaktion

• Österreichweite Präsenz unserer Teams

Die BIG unterstützt ihre Kund*innen dabei, 
Kosten zu reduzieren und gleichzeitig einen 
bewertbaren Beitrag zum Umweltschutz zu 
leisten. 

Wenn Sie wissen möchten, wie wir Sie bei 
Ihren Aufgaben unterstützen können, kon­
taktieren Sie unser Team unter ofm@big.at. 
Weiterführende Informationen zu unseren 
Leistungen sowie Referenzbeispiele finden 
Sie online unter www.big.at/ofm. 
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Ihr Energieverbrauch  
lässt uns nicht kalt

Kosten senken durch professionelles Energiemanagement –  
günstige Maßnahmen mit großer Wirkung identifizieren

Kontakt

Bundesimmobilien  - 
gesellschaft m.b.H.
DI Andrea Schipper &  
Mag. Matthias Plattner, MSc
Leitung  
Objekt & Facility  Management
T +43 5 0244 - 4074
E ofm@big.at
W: www.big.at/ofm

Bezahlte Anzeige
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Frauen vor! 
Die Stadt Linz und die Stadt Bregenz verliehen Frauenpreise.

Bereits zum zweiten Mal vergab die 
Landeshauptstadt Bregenz den Agathe-
Fessler-Frauenpreis im Bregenzer 
Marienheim. Die unabhängige Jury, 
Vizebürgermeisterin Sandra Schoch, 
Frauenbeauftragte Marie-Therese Leder­
hos und Frauenlandesrätin Katharina 
Wiesflecker, ehrte die diesjährige Gewin­
nerin Elisabeth Stöckler, Gründerin des 
Frauenmuseums Hittisau.

Der Frauenpreis der Stadt Linz 2023 
wurde Anfang März beim „talk of fem“ 
im Alten Rathaus verliehen. Die Aus­
zeichnung ging an die #CatcallsofLinz 
für das Projekt „Wir kreiden (verbale) 
sexuelle Belästigung an!“ Die Aktivis­
tinnen kämpfen mithilfe von öffentlicher 
Kreidekunst dafür, verbale sexuelle 
Belästigung in der Öffentlichkeit sichtbar 
zu machen – offline und online. 

Somit geben sie den Betroffenen auch 
eine Plattform, ihre Geschichte zu teilen 
und ermöglichen es, den Ort, an dem der 
Catcall passiert ist, „zurückzuerobern“. 
Gleichzeitig wird direkt vor Ort eine 
Diskussion angestoßen und aufgezeigt, 
wo in Linz überall Belästigung passiert.

https://tinyurl.com/64b7ehr3
https://tinyurl.com/2p94wpjb

Simon-Wiesenthal-Preis 2022
Auszeichnung für Projekte gegen Antisemitismus und Aufklärung über den Holocaust 

Zum zweiten Mal wurde im März im 
Parlament zivilgesellschaftliches Enga­
gement gegen Antisemitismus und für 
die Aufklärung über den Holocaust mit 
dem Simon-Wiesenthal-Preis ausge­
zeichnet. Den Hauptpreis erhielt die 
israelische Initiative Zikaron BaSalon 
(„Gedenken im Wohnzimmer“), bei der 
Privatpersonen in ihre Wohnzimmer 
einladen und Holocaust-Überlebenden 
die Möglichkeit bieten, ihre Erinnerun­
gen zu teilen. In der Kategorie „Aufklä­
rung über den Holocaust“ wurde Wal­
traud Barton mit ihrem Verein IM-MER 
ausgezeichnet, der das Gedenken an über 
10.000 ermordete Österreicher:innen 
bewahrt, die nach Minsk und Maly Tros­
tinec deportiert wurden. Für seinen 
Kampf gegen Antisemitismus würdigten 
Jury und Kommission Mohammed S. 
Dajani Daoudi, der jüdisch-israelische 
Universitätsstudent:innen über die 

Nakba (Vertreibung und Flucht der 
Palästinenser 1948) und palästinen­
sische Studierende über den Holocaust 
aufklärte, was zum Verlust seiner akade­
mischen Stellung und Bedrohung seiner 
persönlichen Sicherheit führte. 

Geehrt wurden auch die Zeitzeug:innen 
Wanda Albińska (Polen), Lucia Heilman 
(Österreich), Tswi Herschel (Israel) und 
Jackie Young (Großbritannien). 

www.wiesenthalpreis.at 
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Webinar FAG
Finanzausgleich – einfach erklärt

Jetzt nachsehen: In unserem FAG-Webinar erklärt KDZ-Finanz­
expertin Karoline Mitterer den FAG anhand von Zahlen, Grafi­
ken und Fakten und legt die Positionen des Bundes, der Länder 
und der Städte leicht verständlich dar. Wir streben seit Langem 
eine Reform des Finanzausgleiches an, die den wachsenden 
Aufgaben der Städte und Gemeinden gerecht wird.
Ebenfalls auf der FAG-Website des Städtebundes findet sich ein 
kurzweiliges Erklär-Video zum Finanzausgleich.

www.staedtebund.gv.at/fag2024

Special Olympics  
Städtebund unterstützt Special Olympics Österreich.
„Ich will gewinnen! Aber wenn ich nicht gewinnen kann, dann 
werde ich es mutig versuchen!“ – der Eid von Special Olympics 
ist weltweit bekannt und sagt genau das aus, worum es in ers­
ter Linie geht: nicht primär ums Gewinnen, sondern vielmehr 
darum, das Beste zu geben. Nicht der Kampf um Hundertstel­
sekunden, Zentimeter oder Tore ist entscheidend, dennoch 
vollbringen die Athlet:innen in ihren Sportarten beeindru­
ckende Leistungen und sorgen mit ihrer Leidenschaft sehr oft 
für emotionale Momente, die auch Zuseher:innen und Fans 
begeistern.
Die nächsten großen Veranstaltungen sind die World Summer 
Games im Juni 2023 in Berlin, bei denen 62 Sportler:innen aus 
Österreich am Start stehen, sowie die Nationalen Winterspiele 
2024 in der Steiermark. Wir drücken allen Athlet:innen die 
Daumen!

https://specialolympics.at 
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PC- und EtherCAT-basierte Steuerungstechnik  
für die Entertainment-Industrie:
 durchgängiges und hoch skalierbares Automatisierungssystem 
 Steuerung aller Entertainment-Anwendungen:  

 Bühnen-, Theater- und Konzerttechnik, Filmstudios, Freizeitparks,  
 4D-/5DKinos, Spezialeffekte, Gebäudeautomation
 umfassende AV-Multimedia-Schnittstellen 
 Integration von DMX, Art-Net™, sACN, PosiStageNet,  

 SMPTE Timecode und Audio
 ermöglicht die Umsetzung professioneller Show-Ideen  

 mit bewährter Steuerungstechnologie

Scannen und PC-
based Control für 
die Entertainment-
Industrie live 
erleben

mit PC-based Control  
für die Entertainment-Industrie

Erzeugen Sie maximale  
Besuchererlebnisse:
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Internationaler 
Frauentag  
Ein Ausschnitt aus den zahlreichen Aktivitäten der Städte und 
Gemeinden rund um den 8. März 2023

1. Graz
Mit einer Aktion am Hauptplatz und einer 
Verteilaktion wurden auf Tafeln positive und 
negative Fakten und Informationen zu 
gelungenen Beispielen und noch ungelösten 
Problemen präsentiert. 
Bürgermeisterin Elke Kahr und das Team des 
Referates Frauen und Gleichstellung verteilten 
in der Innenstadt Folder mit zusätzlichen An­
geboten, Informationen und Kontaktadressen 
von Anlaufstellen. 
Das von der Stadt geförderte Bündnis 0803 
(www.0803.at) organisierte bzw. program­
mierte zahlreiche Veranstaltungen. 

2. Bruck an der Mur
Die Frauenreferentin der Stadt Bruck an der 
Mur lud gemeinsam mit Anita Oswald vom 
Verein zur Förderung von Arbeit und Beschäf­
tigung, Sonja Kahr von der Frauen- und 
Mädchenberatungsstelle Obersteiermark Ost 
sowie LAbg. Cornelia Izzo zu einer Filmvorfüh­
rung ins Brucker Stadtkino.

3. Wels
Am 8. März verteilte Frauenreferentin Vize­
bürgermeisterin Christa Raggl-Mühlberger 
mit Vizebürgermeister Gerhard Kroiß und der 
städtischen Frauenbeauftragten Claudia Glössl 
in der Innenstadt Manikürsets und eine eigens 
gestaltete Postkarte mit einem aufbauenden 
Spruch. 
Diese kleine Aufmerksamkeit soll Wert­
schätzung für die oft unsichtbare Arbeit der 
Frauen ausdrücken.

4. St. Valentin
Bürgermeisterin Kerstin Suchan-Mayr lud 
heuer zur Frauenkonferenz ins Valentinum. 
Neben einer Lesung und Kabarett hielten 
Katharina Cibulka und Tina Themel – Prota­
gonistinnen des Kunstprojekts „Solange“ – 
einen Vortrag und einen Workshop ab. 
„Solange“ ist ein interaktives und auf Dialog 
ausgerichtetes Kunstprojekt, mit dem seit 
2018 sensibilisiert und auf bestehende gesell­
schaftliche Missstände aufmerksam gemacht 
wird (solange-theproject.com).

5. Klagenfurt
Die 1. Klagenfurter Frauenmesse anlässlich 
des Internationalen Frauentages wurde vom 
Büro für Frauen, Chancengleichheit und 
Generationen organisiert. 

Politologin Kathrin Stainer-Hämmerle refe­
rierte zum Thema „Hallo? Wir sind die 
Mehrheit! – Demokratisch, feministisch und 
gerecht in die Zukunft der Stadt!“. 
Stadträtin Corinna Smrecnik begrüßte die 
vielfältigen Ausstellerinnen mit frauenspezifi­
schen Angeboten und Information zum Thema 
Frauen, Beruf, Familie und Gesundheit. Fazit: 
200 begeisterte Besucherinnen und zufriedene 
Anbieterinnen!

6. Salzburg
Alexandra Schmidt (in der Stadt zuständig für 
Frauen und Gleichbehandlung), Fotografin 
Elisabeth Weinek und Stadträtin Anja Hage­
nauer präsentierten vorab das reichhaltige 
Kulturprogramm und eine Ausstellung zum 
Frauentag 2023.

7. Linz
Im Rahmen der Brückenaktion des Frauen­
büros der Stadt Linz anlässlich des Internatio­
nalen Frauentages am 8. März wurde das 
Geländer der Nibelungenbrücke mit Flyer, 
Broschüren und Give-aways bestückt. 

8. Villach
Der Frauentag brachte Villach einen musika­
lischen Theaterabend mit Vernetzung und 
Solidarität als Grundgedanken – es war DAS 
FEST, die Veranstaltung des Frauenreferates 
der Stadt Villach und des Referates für Frauen 
und Gleichstellung des Landes Kärnten.

9. Bregenz
Anlässlich des Weltfrauentages machte die 
Landeshauptstadt Bregenz einmal mehr auf 
das Thema „Frauen und Gleichberechtigung“ 
aufmerksam. Politische Vertreter:innen der 
Landeshauptstadt Bregenz und die Koordina­
torin Marie-Therese Lederhos verteilten den 
Aktionsplan des Fachbereichs Frauen und 
Gleichstellung als kleine Aufmerksamkeit an 
Bregenzer Bürger:innen.

10. Wien
Vizebürgermeisterin und Frauenstadträtin 
Kathrin Gaál enthüllte neue Tafeln in der 
Pionierinnengalerie für Mira Lobe und Ruth 
Maier. Das kostenlose Programm aus Work­
shops, Konzerten (Ina Regen) und Führungen 
durchs Rathaus begeisterte die Wienerinnen 
beim „Offenen Rathaus“ unter dem Motto 
„Wien, wie sie will.“.

3

https://solange-theproject.com
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72. Österreichischer Städtetag  
in Bad Ischl – die Highlights

Mittwoch, 31. Mai 2023

Feierliche Eröffnung 
mit Bundespräsident Alexander Van der Bellen, Städtebund-Präsident  
Michael Ludwig, Landeshauptmann Thomas Stelzer und Bürgermeisterin  
Ines Schiller
Polit-Talkrunde mit Städtebund-Präsident Michael Ludwig, Gemeindebund-
Präsident Alfred Riedl, Bürgermeisterin Ines Schiller, Landeshauptmann
Thomas Stelzer, Bundesministerin Karoline Edtstadler, Bundesminister 
Norbert Totschnig und Hubert von Goisern.

Donnerstag, 1. Juni 2023

Arbeitskreise
1.	 Baukultur
2.	 Klima und Budget – Wie geht das zusammen?
3.	 Personal neu denken
4.	 Das neue Krisensicherheitsgesetz und das kommunale Krisenmanagement

Rahmenprogramm
„Salzluft schnuppern“ – VIP-Tour durch die einzige Saline Österreichs; „Der 
Mann im Salz“ – Bergwerksführung Hallstatt; „Klettern hoch über Bad Ischl“; 
„Vom Kurort zur Kulturhauptstadt“ – geführter Spaziergang durch Bad Ischl; 
„Baumit“ – Ein Besuch beim regionalen Baustoffproduzenten; „Hallstatt“ – 
Welterbeort im Salzkammergut; „Auf da Alm, do gibt’s koa Sünd’!“ – Alm­
führung; „Wild(erer) im Salzkammergut“ – Schmankerlverkostung

Freitag, 2. Juni 2023

Podiumsdiskussion
Kultur als Anstoß für die nachhaltige Entwicklung  
einer Region  
mit Edith Kneifl, Schriftstellerin; Kathrin Kneißel, Leiterin Europäische und 
internationale Kulturpolitik, BM für Kunst, Kultur, öffentlicher Dienst und 
Sport; Cornelius Obonya, Schauspieler; Robert Palfrader, Kabarettist und 
Schauspieler; Ina Regen, Singer-Songwriterin; Prof.in Elisabeth Schweeger, 
künstlerische Geschäftsführerin Kulturhauptstadt Bad Ischl; Gregor Seberg, 
Schauspieler, Kabarettist und Autor

Moderation: Clarissa Stadler, ORF

#städtetag2023
www.staedtetag.at
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Vielfalt der Lebenskultur
Die Lebenskultur von Bad Ischl und dem Salzkammergut ist vielfältig, wie der Slogan des 

heurigen Städtetages treffend preisgibt.

Leidenschaftlich gelebte und wert­
geschätzte Bräuche und Traditio­
nen geprägt von landschaftlicher 

Schönheit und besonderen Persön­
lichkeiten, ein Mix aus traditionellem 
Handwerk, Kreativität und Moderne 
machen diese Region so einzigartig und 
unverwechselbar. 
Das Salzkammergut ist sich seiner Kultur 
als unverzichtbarer Bestandteil des ge­
sellschaftlichen Zusammenhaltes und 
Zusammenlebens sowie seiner Identität 
bewusst, die sich durch unterschied­
lichste Einflüsse über die Jahrhunderte 

stetig in seiner Vielfalt weiterentwickelt 
hat. 
Als in der Geschichte erstmals no­
minierte inneralpine ländlich geprägte 
Region wird das Salzkammergut mit  
Bad Ischl als Bannerstadt den Titel 
„Kulturhauptstadt Europas 2024“ 
tragen. 
23 Gemeinden stellen sich gemeinsam 
der Herausforderung und Chance, durch 
Veränderungen in kulturellen, strukturel­
len und gesellschaftlichen Bereichen die 
Region nachhaltig und verantwortungs­
voll für Jung und Alt, Einheimische und 

Tourist:innen gleichermaßen weiter­
zuentwickeln. Eine Kulturhauptstadt­
region als Pendant zur Großstadt, weg­
weisend ländlichen Raum wieder als 
dauerhaften Lebensmittelpunkt und 
nicht nur als erklärtes Urlaubsziel zu 
betrachten. 
Die Kulturhauptstadt greift so einen 
Entwicklungstrend auf und nimmt auf 
sich ändernde Grundbedürfnisse der 
Menschen Bezug, ländliche Räume durch 
urbane Qualitäten aufzuwerten und im 
Gegenzug auch die ländlichen Qualitäten 
wieder zu stärken. � ©
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Herzlich willkommen in Bad Ischl,  
der Kulturhauptstadt Europas 2024!

So wie die internationale Jury, die Bad Ischl und 
dem Salzkammergut den begehrten Titel einer 
Kulturhauptstadt Europas 2024 zuerkannt hat, 

setzt auch der Österreichische Städtebund ein Zei­
chen, indem er unsere Stadt als Austragungsort für 
den 72. Österreichischen Städtetag ausgewählt hat.
Unter dem Motto „Vielfalt der Lebenskultur!“ darf 
ich Sie auf das Herzlichste begrüßen – in einer Stadt, 
die für ihre Geschichte und Tradition bekannt ist und 
mit Kultur die Herausforderungen der Zukunft ge­
stalten möchte. 
Kulturhauptstädte Europas sind mehr als ein reines 
Kulturprogramm, sie wollen Lösungsansätze und 
Impulse für Themenstellungen und Herausforde­
rungen, die auch für andere Städte und Regionen in 
Europa relevant sind, aufzeigen. Die Kulturhaupt­
stadt Europas ist ein Türöffner zur EU. 
Gerade Digitalisierung oder Mobilität sind für die 
Entwicklung einer Region wie das Salzkammergut 
von größter Bedeutung.
Die Bewegung von urbanen Zentren in ländliche 
Räume während der COVID-19-Krise hat deutlich 
gemacht, dass und vor allem wie unsere Regionen 
Zukunft haben können. Sie hat gezeigt, dass es 
durchaus Jobs und neue Arbeitsmöglichkeiten gibt, 
mit der Familie in Städten wie Bad Ischl den Lebens­

mittelpunkt zu haben, Naturerleben und Freizeit­
angebote zu nutzen.
Wie Beispiele in dieser ÖGZ zeigen, sind dafür 
Digitalisierung und Mobilität mit dem Ziel eines 
funktionierenden bedarfsgerechten Nahverkehrs 
Grundvoraussetzung!
Regionale Entwicklung hat zudem auch beste 
Voraussetzungen, Gesundheitsvorsorge, Kinder­
betreuung und Bildungseinrichtungen zu schaffen.
Bad Ischl wurde übrigens beim Wettbewerb für 
Lebensqualität der Entente Florale Europe mit der 
höchsten jemals vergebenen Punktezahl durch eine 
Goldmedaille ausgezeichnet. In diesem Sinne wün­
sche ich allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern am 
Österreichischen Städtetag, dieses Lebensgefühl 
kennenzulernen und die Kulturhauptstadt Europas 
2024 schon jetzt erleben zu können. �

Ines Schiller
Bürgermeisterin der Stadt Bad Ischl©

 F
ot

o:
 F

ot
o 

H
of

er
 B

ad
 Is

ch
l

©
 F

ot
o:

 w
w

w
.b

ad
is

ch
l.a

t, 
D

an
ie

l L
ei

tn
er



14 ÖGZ 5/2023

Bad Ischl ist eine Kurstadt im Her­
zen des Salzkammergutes. Schon 
diese Charakteristik besagt, dass 

es als „zentraler Ort“ im Schnittpunkt 
wichtiger Verkehrswege liegt und der 
Mittelpunkt dieser Landschaft ist. 
In den Klosterchroniken von Mondsee 
und Traunkirchen finden wir aus dem 
Jahre 829 die Bezeichnung „Iscula“ für 
den Fluss Ischl, 1262 die älteste urkund­
liche Erwähnung des Ortes „Iselen“ und 
1392 den Hinweis auf das „Dorf Yschl un­
ter der Veste Wildenstein“. Die Burg 
Wildenstein, vermutlich am Beginn des 
13. Jahrhunderts erbaut, seit 1419 kaiser­

liches Pfleggericht, war Schutz des Salz­
wesens und Verwaltungszentrum des 
gesamten Ischllandes. 
Vom mittelalterlichen Ischl ist uns wenig 
überliefert. Die wichtigsten Urkunden 
stammen aus dem Jahre 1466 (Markt­
erhebung) und 1515 (Verleihung des 
Wappens). Mit der Erschließung des 
Ischler Salzberges (1563) und dem Bau 
der Saline (1571) wurde dem Ort eine 
neue wirtschaftliche Grundlage gegeben. 

Geburtsstunde des Kurortes
Düstere Zeiten standen über den letzten 
Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts: 1777 

wurden beim großen Marktbrand  
31 Häuser in Schutt und Asche gelegt und 
die Franzosenkriege gingen auch an Ischl 
nicht spurlos vorbei. Der Kriegsnot 
folgten die geruhsamen Jahre des Bieder­
meiers. In diese Zeit fällt auch die Ge­
burtsstunde des Kurortes. Der Salinen­
physikus Dr. Josef Götz erkannte die 
Heilkraft der Ischler Sole, publizierte 
seine Erfolge und machte damit den Leib­
arzt der kaiserlichen Familie, Dr. Franz 
Wirer, der 1823 zum Begründer des 
Heilbades wurde, auf die vielen Möglich­
keiten der Krankheitsbehandlung mit 
Sole aufmerksam. Unter den ersten ©
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Gestern, heute und morgen
Bad Ischl im Lauf der Jahrhunderte

 Ehemaliges Kurtheater mit Blick auf 
die Stadtpfarrkirche St. Nikolaus 

und die Kaiser-Franz-Josef-Straße
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Kurgästen, die hier Heilung gefunden 
hatten, war Erzherzog Rudolf, Fürsterz­
bischof von Olmütz, der zu einem großen 
Gönner des aufstrebenden Kurortes 
wurde. Als dem kinderlosen Ehepaar 
Erzherzog Franz Carl und Erzherzogin 
Sophie nach dem Kurgebrauch Kinder 
geschenkt wurden, die als die „Salzprin­
zen“ in die Geschichte eingegangen sind, 
wurde der Ruf Ischls weithin bekannt. 
Franz Joseph I., der schon als Kind im 
Sommer immer nach Ischl gekommen 
war, blieb dem Ort auch als Kaiser treu. 
Er verbrachte hier jeden Sommer bis zum 
Jahre 1914 und reiste erst im Juli ab, 
nachdem er in der Kaiservilla die Kriegs­
erklärung „An meine Völker“, die den 
Ersten Weltkrieg einleitete, unterschrie­
ben hatte. 

Der große Aufschwung
Mit dem kaiserlichen Hof kamen auch 
der Hochadel, einflussreiche Finanziers, 
hohe Offiziere und bedeutende Ver­
treter:innen aus Kunst und Wissenschaft 
nach Ischl. 
Von den vielen Künstler:innen, die hier 
ihre Sommerfrische verbrachten, muss 
vor allem Franz Lehár genannt werden, 
der hier die meisten seiner Operetten 
schuf und dessen Musik noch heute le­
bendig ist. Seine Berühmtheit und seine 
jahrzehntelange Anwesenheit in Bad 
Ischl haben dazu geführt, dass Bad Ischl 
auch vielfach „Lehár-Stadt“ genannt 
wird.

Von den geschichtlichen Daten ist noch 
der 30. August 1906 zu nennen, an dem 
der Ort das Prädikat „Bad“ erhielt und 
sich seither „Bad Ischl“ nennt. Die Stadt­
erhebung erfolgte am 29. Mai 1940.
Ischl, das von 1823 bis zum Beginn des  
1. Weltkrieges einen so enormen Auf­
schwung erlebt hatte, kannte in der Zwi­
schenkriegszeit schwere Existenzsorgen. 
Nur langsam konnten die wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten überwunden wer­
den. Mit dem Bau der Kuranstalten und 
dem weiteren Ausbau des Heilbades 
wurde allmählich eine Stabilisierung ein­
geleitet. 

Ausbau der Kuranstalten
Nach dem 2. Weltkrieg waren die Exis­
tenzsorgen nicht minder gering, doch 
auch hier begann nach Abschluss des 
Staatsvertrages wiederum der Auf­
schwung. 
Der vielfältige Ausbau der Landeskur­
anstalten, das gesunde Klima und die 
Nebelfreiheit, aber auch die Tradition 
brachten Bad Ischl viele Kurgäste und 
Tourist:innen, die die Wirtschaft belebten. 
Die Stadt entwickelte sich aber auch zur 
„Schul- und Einkaufsstadt“, einerseits 
durch die Errichtung von allgemeinen 
und berufsbildenden Schulen, anderer­
seits durch die Errichtung von Einkaufs­
zentren. Mit der Ansiedlung von Klein- 
und Mittelbetrieben, die den Charakter 
des Heilbades nicht stören, ist zusammen 
mit dem Fremdenverkehr die Basis für 

eine vielfältige Erwerbstätigkeit der Be­
völkerung gegeben und der Wirtschafts­
standort Bad Ischl gefestigt. 
In den letzten Jahrzehnten konnte Ischl 
seine Bedeutung als Kurstadt und Frem­
denverkehrsdestination stärken, ins­
besondere durch die Errichtung des 
neuen Kongress- und Theaterhauses, 
durch die Neugestaltung der Parkanlagen 
und einiger Straßenzüge im Stadtzent­
rum, durch die Schaffung von Radwegen 
und Sportstätten.

Internationales Ansehen
Auch international konnte Bad Ischl 
seine Bedeutung festigen, indem die 
Stadt Mitglied bei der Vereinigung der 
„League of Historical Cities“ wurde. Wei­
tere wichtige Ereignisse seit dem Beginn 
des 21. Jahrhunderts wie die Landesaus­
stellung 2008, die Landesgartenschau 
2015 und die Kulturhauptstadt Europas 
2024 waren und sind prägend für Bad 
Ischl und Anlass für zahlreiche Investiti­
onen in die Verbesserung der Lebens­
qualität. 
Bad Ischl stellt sich den Anforderungen 
der Zeit, um auch weiterhin als Kurort 
internationalen Ranges zu gelten, die 
Sommerfrische neu zu erfinden und zu 
leben, um künftigen Generationen eine 
lebens- und liebenswerte Stadt zu er­
halten, zu geben und zu bewahren. 
„Auf in die Zukunft“ lautet die Devise der 
Stadt, um noch lange das schlagende Herz 
des Salzkammergutes zu bleiben. �
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Bad Ischl und dem Salzkammergut 
wurde der Titel „Kulturhauptstadt 
Europas 2024“ im November 2019 

nach einem mehrstufigen Bewerbungs­
prozess verliehen. Erstmalig in der 
39-jährigen Geschichte der Kulturhaupt­
stadt Europas schließen sich 23 Gemeinden 
im ländlich geprägten inneralpinen Raum 
zu einer Kulturhauptstadt zusammen. 
Die Bannerstadt Bad Ischl entwickelt mit 
22 weiteren Gemeinden in Oberöster­
reich und der Steiermark eine Kultur­
region, die sich durch das Zusammen­

wirken von Kunst, Kultur, Wirtschaft und 
Tourismus neu erfindet. Gemeinsam mit 
Bad Ischl – Salzkammergut werden Tartu 
(Estland) und Bodø (Norwegen) die Kul­
turhauptstadt Europas 2024 ausrichten.

Bunt und zukunftsweisend
Im gesamten Jahr 2024, mit einzelnen 
Programmpunkten bereits im Jahr 2023, 
werden über 150 Projekte über die Re­
gion des Salzkammerguts verteilt zu er­
leben sein – eine bunte, zur Reflexion 
anregende Mischung aus regionalen Im­

pulsen und internationalen Künstler:in­
nen, aus künstlerischer Darbietung und 
Diskurs, nachhaltig gedacht, die Tradi­
tion wertschätzend und zugleich mit 
Blick in die Zukunft schauend.
Das Salzkammergut ist reich an spannen­
den Geschichten, Orten und Menschen. 
Eine vielschichtige Gegend, deren ein­
drucksvolle Historie vor 7.000 Jahren 
mit dem Salzabbau in Hallstatt begann 
und im 19. Jahrhundert durch den Wie­
ner Hof und sein Gefolge zum Synonym 
für Sommerfrische avancierte. Der Salz­

Kulturhauptstadt 2024
Eine Region schreitet gemeinsam voran.
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handel hat die Region ernährt, bereichert 
und international vernetzt, es hat Vermö­
gende und Mächtige ins Land gezogen, 
mit der Sommerfrische ist das Salz­
kammergut zu einem Sehnsuchtsort ge­
worden, und die historische Kulturland­
schaft im inneren Salzkammergut ist 
heute Teil des UNESCO-Weltkulturerbes. 
Auch dadurch hält die wachsende Reise­
industrie, die von ikonenhaften Land­
schaftsbildern inspiriert wird, die außer­
gewöhnliche Seen- und Alpenregion fest 
umschlungen. 

PROGRAMM
Bei der Eröffnung der Kulturhaupt-
stadt Europas Bad Ischl Salzkammer-
gut 2024 finden von 19. bis 21. 1. 2024 
in Bad Ischl sowie in der gesamten 
Kulturhauptstadt-Region Previews 
statt. Das offizielle Kulturhauptstadt-
Opening in Bad Ischl umfasst 
mehrere Locations in der Stadt, die 
Ausstellungseröffnung Salt-Lake-
City, die Operette „Eine Frau, die 
weiß, was sie will“ und einen Welt-
Salon „Europa ordnet sich neu?“. 

Operette „Eine Frau, die weiß, 
was sie will“ 
20. & 21. Januar 2024, 
Kongresshaus Bad Ischl
Der jüdisch-österreichische Kompo-
nist Oscar Straus, einer der erfolg-
reichsten Operettenkomponisten der 
1920er- und 30er-Jahre, schuf ein 
Meisterwerk, das den Operettenstil 
der Weimarer Republik verkörpert 
und mit Hits wie „Warum soll eine 
Frau kein Verhältnis haben“ und 
„Jede Frau hat irgendeine Sehn-
sucht“ bis dahin geltende Rollen
klischees frech und frisch über den 
Haufen wirft. Operette von Oscar 
Straus, Gastspiel Komische Oper 
Berlin, Inszenierung: Barrie Kosky

Salt – Lake – City 
Ausstellung, 20. 1. bis 31. 10. 2024 
Sudhaus, Bad Ischl
Die lebenswichtigen Elemente Salz 
und Wasser sind bis heute bestim-
mende Faktoren in der Region. Die 
zentrale Hauptausstellung der 
Kulturhauptstadt 2024 widmet sich 
ganz dem „Salz des Lebens“. Die 
Kunstprojekte rund um das Thema 
Wasser beschäftigen sich zusätzlich 
mit den brennenden Problemen der 
schwindenden Gletscher und der 
weltweit zunehmenden Wasser
knappheit. Ohne das im Salzkam-
mergut reichlich vorhandene Holz 
wäre die Gewinnung von Salz nicht 
möglich gewesen. Deshalb sind die 
geschichtlichen Beiträge um die 
Komponente Holz ein wichtiger Teil 
der Ausstellung. 

New Salt Festival 
18. bis 22. 9. 2024, Bad Ischl 
Konzerte, Clubnächte, offene For-
mate & mehrtägiges Festival 2024 
Das New Salt Festival setzt sich mit 
elektronischer Musik und zeitgenös-
sischer Komposition auseinander 
und legt dabei den Fokus auf genre-
übergreifende und multimediale 
Projekte. Das New Salt Festival 
kulminiert in einem mehrtägigen 
Festival im Herbst 2024. 

Next Generation You
Selbstverwaltetes Jugendprogramm 
Salzkammergut, 2023 und 2024
Der Jugend eine Stimme geben. 
Wie wollen die Jugendlichen leben? 
Wie wollen sie arbeiten? Wie denken 
sie Politik, Ausbildung, Kultur?  
Wie sehen sie die Gegenwart und die 
Zukunft? Was sind ihre Anliegen und 
Bedürfnisse? Die Kulturhauptstadt 
Europas wird sie dabei unterstützen, 
Fragen zu stellen und erste Um
setzungsschritte ermöglichen.  
Ende 2024 soll eine Präsentation 
aller Projekte und Ideen stattfinden. 
Jugendforen finden in unterschied
lichen Teilregionen statt, damit 
Jugendliche selbst ihr Programm für 
das Kulturhauptstadtjahr 2024 
erstellen, mit einem eigens zu 
verwaltenden Budget. Bei der 
Umsetzung ihrer Ideen werden sie 
unterstützt und begleitet. Die Ideen 
sollen bewusst nicht thematisch ein-
gegrenzt und von einer Jury aus
gewählt werden, sondern entstehen 
allein aus dem Mut zur Präsentation 
und dem Willen zur Umsetzung. Ein-
zige Einschränkung gilt im Hinblick 
auf die Verletzung von Menschen-
rechten. 

Großer Welt-Raum-Weg 
Mai bis Oktober 2024 
Eine persönliche Erfahrung in fünf 
Tagen. Vom Badezimmer über 
Kirche, Alm und Wüste (Totes 
Gebirge) in den eigenen Alltag. 
Besucher:innen wandern durch 
unterschiedliche Räume. Als Weg-

Birgit Minichmayr liest Stefan Zweig 
im Lehár Theater.
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Mit seiner gewachsenen Kompaktheit, 
abgeschirmt durch Berge, Seen und 
Flüsse, steht das Salzkammergut exemp­
larisch für viele andere Weltregionen. 
Das global zu beobachtende Gefälle von 
industrialisiertem Norden zu touristisch 
wie agrarwirtschaftlich genutztem Süden 
ist hier in anschaulicher Dichte vereint 
und dient gleichermaßen als Parade­
beispiel wie auch als Labor, um den zu­
nehmenden politischen, kulturellen, 
ökonomischen und ökologischen Heraus­
forderungen Europas und der Welt 
begegnen zu können.

Vier Programmlinien
Das Programm der Kulturhauptstadt Bad 
Ischl Salzkammergut 2024 stellt in vier 
Schwerpunktsetzungen ein Gleichge­
wicht zwischen diesen Spannungsfeldern 
her und zeigt mit einer Vielzahl an Pro­
jekten die Möglichkeiten zur aktiven Ge­
staltung unserer Zukunft auf. In seinen 
vier Programmlinien MACHT UND 

TRADITION, KULTUR IM FLUSS, 
SHARING SALZKAMMERGUT – Die 
Kunst des Reisens und GLOBALOKAL – 
Building The New behandelt die Kultur­
hauptstadt Europas wichtige Themen un­
serer Region, Europas und der Welt, setzt 
neue Impulse für die Zukunft, holt die 
Vielfalt aus historisch verwurzelter und 
zeitgenössischer Kunst und Kultur vor 
den Vorhang und vernetzt die Region 
international.

MACHT UND TRADITION 
Die Pflege der Tradition ist lebendig und 
stark im Salzkammergut. Sie umfasst 
einen breiten Spannungsbogen, der von 
Musik, Handwerk, Brauchtum, Theater, 
Literatur bis zur Wirtshauskultur reicht. 
Um die Traditionen zu verstehen, bedarf 
es aber auch eines differenzierten Blickes, 
wie es zu dieser Entwicklung kam. Welche 
Machtverhältnisse haben diese Region 
geprägt und neue andere Verhaltens­
weisen und Gebräuche entstehen lassen? 

Sich erinnern heißt, Zukunft verant­
wortungsvoll gestalten. Das genaue 
Verstehen hilft, lokale und globale Identi­
täten anzuerkennen. Eine Spurensuche in 
unserer Region legt zugleich deren Ent­
stehungsgeschichten und Verbindungen 
zu Europa frei. 

KULTUR IM FLUSS
Kultur ist ständig in Bewegung, verän­
dert sich. Sie entsteht aus gesellschaftli­
chen Prozessen, manchmal auch aus Pro­
testen heraus. Historisch hat die 
Arbeiter:innenkultur erste soziale Forde­
rungen errungen und maßgeblich zu 
einer Absicherung des Arbeitslebens 
geführt. In der weiteren Folge haben der 
imperiale Hof, die Sommerfrischler, das 
jüdische Leben und sein Verschwinden 
durch den Nationalsozialismus, Industrie 
und Tourismus die Kulturlandschaft ge­
prägt. Produktives Hinterfragen, einen 
Raum für Diskurs und neue, unkonventi­
onelle Kulturformen und Kunstformate 

Tom Neuwirth mit seinen Eltern und Elisabeth Schweeger
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marken fungieren Audiotracks. 
5 Stationen: Badezimmer, Stadt-
pfarrkirche Bad Ischl, Retten
bachalm, Totes Gebirge (Hütten) + 
letzte Station eigener Alltag 

Salon Mahler 
Circus aus Australien trifft auf Musik 
von Gustav Mahler in den unver-
gleichlichen Interpretationen von 
FRANUi, Bad Goisern, Bad Ischl
Australia und Austria liegen nur 
wenige Buchstaben voneinander ent-
fernt und befinden sich doch jeweils 
am anderen Ende der Welt. Nichts-
destotrotz begegnen einander im 
Jahr 2024 zwei international gefei-
erte Ensembles von diesen beiden 
Enden der Welt auf der Bühne: die 
international renommierte österrei-
chische Musicbanda FRANUI aus 
dem Osttiroler Dorf Innervillgraten 
unter der künstlerischen Leitung von 
Andreas Schett und die weltweit 
tourende Kompanie CIRCA Contem-
porary Circus aus dem australischen 
Brisbane unter der künstlerischen 
Leitung ihres langjährigen Leiters 
Yaron Lifschitz. 

Wege des Widerstands 
Sieben Wanderungen zwischen Mai 
und Oktober 2024, Salzkammergut 
Dieses Projekt führt politische Ge-
schichte und Wandern zusammen. 
Die schroffen Berggebiete und weit-
läufigen Almen des Salzkammerguts 
dienten während des National
sozialismus nicht nur Widerstands
kämpfer:innen, sondern auch zum 
Teil hochrangigen National
sozialist:innen als Versteck. 

Mein Kleiderkasten – weibliche 
Lebensfreude bis ins hohe Alter 
Ausstellung zu Mode, Kleidung und 
sie prägenden Biografien, 2023 
Grundlsee, 2024 Trinkhalle Bad Ischl
Die Sonderausstellung widmet sich 
den Biografien von 25 Frauen, 
zwischen 63 und 103 Jahren, entlang 
verschiedener Lebenswelten. Sie 
basiert auf der Studie und dem 
gleichnamigen Buch von Elizabeth 

Baum-Breuer. Aus Studie und Buch 
wurde eine Ausstellung kreiert, die 
älteren Frauen einen roten Teppich 
entrollt und sie und ihre Lebensge-
schichten ins Zentrum rückt. Für die 
Ausstellung der Kulturhauptstadt 
wurde der Reigen der Frauen erwei-
tert und umfasst Biografien, Kleider 
und Kleidervorlieben sowie Gedan-
ken und Vermächtnisse von Frauen, 
die kulturelle Relevanz für die 
Region Salzkammergut besitzen.

Hotel Austria –  
Stadtmuseum Neu
Inhaltliche wie szenografische 
Neugestaltung der Ausstellung des 
Stadtmuseum Bad Ischl
Anlässlich des Kulturhauptstadtjahrs 
2024 soll das Stadtmuseum Bad Ischl 
neu gestaltet werden. Dieses befindet 
sich im ehemaligen Erbhaus der Salz-
fertigerfamilie Seeauer und umfasst 
drei Stockwerke mit insgesamt rund 
800 m2 Ausstellungsfläche.
Inhaltlich, szenografisch und gestal-
terisch nimmt die Neugestaltung auf 
die fast hundertjährige Hotelge-
schichte und das Erscheinungsbild 
des Gebäudes sowie auf die spezifi-
sche Geschichte des Ortes Bad Ischl 
und der Region Bezug. Die gesamte 
Ausstellung reicht vom Mittelalter 
über die Kaiserzeit bis in die Gegen-
wart, eingeschlossen sind hier 
insbesondere die Periode des 
Nationalsozialismus und auch die 
erinnerungskulturellen Formen der 
Nachkriegszeit. 

European Music & Mobility Day/
Fête de la Musique 
23. 6. 2023 | 21. 6. 2024 
Musik erobert den öffentlichen Raum 
– die Fête de la Musique hält Einzug 
ins Salzkammergut. Das freie Stra-
ßenmusikfestival findet jedes Jahr 
am 21. Juni, dem kalendarischen 
Sommeranfang, statt – in mehr als 
540 Städten weltweit, davon über 
300 Städte in Europa. Die Fête de la 
Musique wird 2024 zum European 
Music & Mobility Day. 

zu ermöglichen, bedeutet, Erneuerungen 
zuzulassen und eine Region und ihre 
Gesellschaft in eine progressive Zukunft 
zu führen. 

SHARING SALZKAMMERGUT
Die Kunst des Reisens: Der Tourismus, 
erwachsen aus der im 19. Jahrhundert 
gepflegten Sommerfrische in dieser so 
außergewöhnlichen Alpenregion, ist eine 
der wichtigsten Lebensadern des Salz­
kammergutes, dem Sehnsuchtsort vieler 
Reisender. Tourismus aber nicht als 
dienstleistende Einbahnstraße mit sai­
sonal bedingten Stoßzeiten zu sehen, 
sondern als großartige Gelegenheit, von­
einander zu lernen, ist der richtige Weg. 
SHARING SALZKAMMERGUT lotet die 
mannigfaltigen Herausforderungen, aber 
auch die Chancen für eine qualitätsvolle 
Weiterentwicklung des Tourismus aus 
und stellt überdies die Frage, wie sich der 
alpine Raum jenseits des Tourismus auch 
außerhalb der Sommer- und Winter­
monate attraktiv gestalten lässt.

GLOBALOKAL
Building the New: Die ländlich alpine 
Region so gestalten, dass sich das übliche 
Nord-Süd-Gefälle ausgleicht und ergänzt, 
den Arbeitsmarkt mit kreativem Poten­
zial anreichern, der Abwanderung junger, 
gut ausgebildeter Menschen entgegen­
wirken, um ein Leben auf dem Land zu 
ermöglichen und dennoch vernetzt und 
global arbeiten zu können. Das bedeutet 
Mobilität und Digitalität ausbauen, Stra­
tegien entwickeln, um Landwirtschaft 
wieder als Lebensgrundlage zu ermögli­
chen, Raumplanung und Entwicklung 
mit vernünftiger Baukultur verbinden, 
Bildungs- und Kunsträume schaffen, 
Nachhaltigkeit in allen Feldern anstreben 
im Salzkammergut, aber auch darüber 
hinaus. 
Regionale Strategien entwickeln, dabei 
Spannungsverhältnisse erkennen – zwi­
schen den Generationen und zwischen 
dem, was für die einen erholsam, für die 
Natur aber belastend ist. Es gilt, auch die 
Zwischenräume zu ergründen, um kultu­
relle und kreative Vielfalt im Salzkam­
mergut zu fördern und ein Leben hier für 
Jung und Alt gleichermaßen attraktiv zu 
machen. �©

 F
ot

o:
 E

dw
in

 H
us

ic
/S

al
zk

am
m

er
gu

t 2
02

4



Bad Ischl

20 ÖGZ 5/2023

Lehár Festival Bad Ischl
Das größte Operetten-Festival Österreichs

Auch in der Saison 2023 setzt das 
Lehár Festival Bad Ischl unter der 
Intendanz von Erfolgsregisseur 

Thomas Enzinger auf eine Mischung aus 
niveauvoller Unterhaltung und großer 
Operetten-Tradition. Und das regen­
sicher und klimatisiert im Kongress & 
TheaterHaus. Bad Ischl ist nicht nur ein 
Synonym für Sommerfrische, es ist auch 
der Ort, an dem Operetten-Stars wie 
Franz Lehár, Emmerich Kálmán oder 
Richard Tauber zu Lebzeiten gewohnt 
und gearbeitet haben. Bad Ischl – ein 
Mekka der Operette!

Kultur bewegt
Intendant Thomas Enzinger: „Der Öster­
reichische Städtetag ist ein starkes Signal, 
was Kultur überregional bewegen kann, 
gerade in Hinsicht auf das bevorstehende 
Kulturhauptstadtjahr 2024 ein wichtiges 
Zeichen für das gesamte Salzkammergut!“
Die Saison 2023 des mehrmals aus­
gezeichneten Festivals steht ganz im 
Zeichen seiner langen Geschichte und 
präsentiert traditionell eine Mischung 
der berühmtesten Komponisten des 
Genres, gepaart mit einer besonderen 
Rarität! Freuen Sie sich auf große Insze­
nierungen begleitet vom grandiosen 
Franz-Lehár Orchester!

Madame Pompadour 
von Leo Fall, Premiere 8. Juli 2023

Das größte Operetten-Festival Öster­
reichs eröffnet die Saison 2023 mit einem 
wahren Feuerwerk an Musik, Tanz und 
Leidenschaft, wobei eine Meisteroperette 
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Produktionen 2022: Wiener Blut (oben), Frau Luna (unten)



Bad Ischl

Sichern Sie sich jetzt schon Ihre 
Wunschkarten beim größten 
Operettenfestival Österreichs 
und gönnen Sie sich unvergess
liche Stunden beim preisgekrön-
ten Lehár Festival Bad Ischl!

Büro des Lehár Festivals
Kurhausstraße 8
4820 Bad Ischl
Tel.: +43 (0)6132–23839
E-Mail: karten@leharfestival.at
Web: www.leharfestival.at

auf große Revue trifft. „Madame Pompa­
dour“, musikalischer Geniestreich von 
Leo Fall, erlebt 2023 eine Wiedergeburt 
in einem völlig neuen Kleid. Eigens für 
das Lehár Festival wird eine jazzige 
Revuefassung für das große Orchester 
geschrieben, die die wunderbaren und 
berühmten Melodien von Leo Fall noch 
rasanter, romantischer und frivoler ins 
Rampenlicht setzt.
Und so wird die Geschichte der Mätresse 
von Kaiser Ludwig XV. zu einem rau­
schenden Operettenerlebnis mit großen 
Tanznummern, einem prominenten En­
semble und der unvergleichlichen Musik 
von Leo Fall. Ein opulentes Fest für 
Augen und Ohren.

Der Vogelhändler 
von Carl Zeller, Premiere 15. Juli 2023

Wer kennt sie nicht, die unsterblichen 
Lieder wie „Schenkt man sich Rosen in 
Tirol“ oder „Wie mein Ahnl zwanzig 
Jahr“? 
Mit Melodien wie diesen wurde Carl Zel­
lers „Der Vogelhändler“ zum absoluten 
Welterfolg und zählt bis heute zu einem 
der beliebtesten Werke der Operetten­
geschichte. Erleben Sie die romantische 

und urkomische Geschichte rund um den 
Tiroler Adam und seine Postchristel und 
lassen Sie sich von der reizvollen 
Melange aus Volkstümlichkeit, herz­
haftem Humor und hinreißender Musik 
verzaubern. 
Mit „Der Vogelhändler“ präsentiert das 
Lehár Festival eine Kultoperette vom 
Feinsten.

Schön ist die Welt
von Franz Lehár, Premiere 11. August 2023

Bei Franz Lehárs Operette „Schön ist die 
Welt“ handelt es sich um eine kostbare 
Rarität, die ideal zu Bad Ischl passt, spielt 
doch die Handlung in den Alpen. Hinge­
rissen von der gewaltigen Landschaft 
stimmt das Franz Lehár-Orchester die 
Titelmelodie „Schön ist die Welt“ an. Die 
turbulente Geschichte um zwei nicht 
heiratswillige Königskinder mit Happy 
End ist in ein virtuoses musikalisches 
Gemälde, eine Liebeserklärung Lehárs an 
die Berge, eingebettet. 
Diese erstaunliche Schöpfung des Ope­
rettengroßmeisters wird 2023 halb­
szenisch und in hochkarätiger Besetzung 
vom Lehár Festival auf die Bühne ge­
bracht. �
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Die Geschichte der Katrin Seilbahn 
reicht bis in das Jahr 1955 zu­
rück, als die Idee einer Seilbahn 

auf den Gipfel der Katrin erstmals auf­
kam. 
Damals war die Idee einer Seilbahn auf 
den Gipfel einer Bergkette noch relativ 
neu und die Umsetzung eine Herausfor­
derung. Trotzdem wurde die Idee von den 
Verantwortlichen in Bad Ischl aufgegrif­
fen und es begannen erste Planungen und 
Vorbereitungen.
1959 konnte die Seilbahn schließlich in 
Betrieb genommen werden. Seitdem hat 
sie sich zu einer der wichtigsten touristi­
schen Attraktionen in Bad Ischl ent­
wickelt und gehört zu den bekanntesten 
Seilbahnen Österreichs.

Die Technik 
Die Katrin Seilbahn ist eine Einseilum­
laufbahn mit insgesamt 2.500 Meter 
Länge und überwindet bis zur Berg­
station auf 1.414 Meter Höhe einen 
Höhenunterschied von 950 Metern. 
Die Seilbahn ist mit modernster Technik 
ausgestattet und erfüllt höchste Sicher­
heitsstandards. Die nostalgischen Gon­
deln bieten Platz für bis zu 4 Personen 
und sind mit bequemen Sitzen und gro­
ßen Panoramafenstern ausgestattet, die 
einen atemberaubenden Blick auf die 
Umgebung ermöglichen.

Besonderheiten 
Die Katrin Seilbahn hat zahlreiche Beson­
derheiten zu bieten, die sie zu einem un­

vergesslichen Erlebnis machen. Eine 
davon ist die atemberaubende Aussicht, 
die sich von der Seilbahn aus auf die Um­
gebung bietet. Vom Gipfel der Katrin aus 
hat man einen imposanten Blick auf die 
umliegenden Berge, Täler und Seen und 
kann bis zu den Alpen sehen.
Die Katrin mit über 1.400 m Seehöhe hat 
sich in den letzten Jahren als einzigarti­
ges Wanderparadies im Sommer und als 
Skitourenberg für Sportler:innen im 
Winter etabliert. Das natürliche Winter­
paradies auf der Katrin ist sowohl für 
Anfänger:innen als auch Geübte in allen 
Varianten stets ein Genuss, zumal die 
Wirt:innen der Almhütte und des Berg­
gasthofes ein Herz für Skitouren­
geher:innen beweisen und oft auch nach 

Stadtnah und alltagsfern
Die Katrin Seilbahn in Bad Ischl
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Betriebsschluss der Seilbahn noch ge­
öffnet haben. 
Es gibt aber auch die romantische Seite 
des Berges – beim Weingondeln mit ver­
schiedenen Winzer:innen aus ganz Öster­
reich kann man bei Sonnenuntergang 
den unbeschreiblich schönen Rundum­
blick genießen. Dieses fantastische Pano­
rama fängt auch so manches Hoch­
zeitspaar gerne ein – für unvergessliche 
Hochzeitsfotos hoch über der Kaiserstadt 
Bad Ischl.

Panoramawege, Naturerlebnis-
weg & Klettersteig
Das Wegenetz der Katrin bietet für jede:n 
etwas: Erwandern Sie die sportliche 
7-Seenblick-Wanderung über die drei 

Gipfel des Katergebirges, spazieren Sie zu 
den Aussichtsplattformen „Kaisers-
Ansitz“, „Trauntal-Blick“ oder „3-Länder-
Blick“ oder wandern Sie mit Ihrer Fami­
lie entlang des Naturerlebnisweges „Auf 
den Spuren der Gams“. 
Der Dachsteingletscher bleibt dabei 
immer im Blickfeld und auf all diesen 
Panoramawegen werden Sie begleitet 
vom beeindruckenden Bergpanorama des 
Salzkammergutes.
Für Sportliche und Actionhungrige bietet 
sich der 320 Meter lange Katrin-Kletter­
steig an – seenreiche Aussichten garan­
tiert. Dieser verläuft immer recht luftig 
über die Kante der steilen Nordabbrüche, 
ist dabei jedoch nie richtig schwierig und 
daher auch für Anfänger:innen geeignet.

Kulinarische und kulturelle 
Highlights
Der Berggasthof und die Katrin Almhütte 
sorgen mit einem abwechslungsreichen 
kulinarischen Angebot und ihren Son­
nenterrassen mit Panoramablick für Ge­
nuss auf mehr als 1.400 Metern Seehöhe. 
Aber auch abseits der Wanderwege hat 
die Katrin im Sommer und im Herbst viel 
zu bieten. Veranstaltungen wie der tradi­
tionelle Katrin-Berglauf, ein anspruchs­
volles Skitourenrennen, das jährliche 
Weingondeln oder die Bergmesse am 
Elferkogel sind bereits ein fixer Bestand­
teil des jährlichen Veranstaltungskalen­
ders.
Seilbahnbetrieb: 1. April bis 13. Novem­
ber 2023, täglich von 9 bis 17 Uhr. �

KATRIN 
SEILBAHN GMBH
Kaltenbachstraße 62 
4820 Bad Ischl
Tel. +43 (0)6132-23788
info@katrinseilbahn.com
www.katrinseilbahn.com
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Fantastischer Fernblick 
von der Katrin auf  
sieben Seen

Mit der Seilbahn zum 
Naturerlebnis
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Vom Städtetag  
zum Einkaufstag

Als Stadt mit einer vielfältig bekannten Geschichte und kulturellen Wurzeln  
ist Bad Ischl mehr als reich an besonderen Schätzen. Einer davon ist  

die charmante Innenstadt mit einem Branchenmix für Jung und noch Jünger.  
Sehen, spüren, schmecken und erleben Sie selbst!

Willkommen in der Einkaufs- 
und Erlebnisstadt Bad Ischl! 
Schön, dass Sie da sind und uns in Bad 
Ischl besuchen. Die Vielfalt unserer Stadt 
im Herzen des Salzkammergutes erwartet 
Sie bereits mit großer Freude. Wir – die 
Bad Ischler Betriebe – haben vieles vor­
bereitet. Charmante Gastgärten zu den 
Lokalen, Schaufenster zum Gustieren 
und natürlich die vielen entzückenden 
Geschäfte, die zum Bummeln einladen. 
Genießen, flanieren, plaudern und dem 
süßen Nichtstun frönen – das ist „La 
Dolce Vita“ auf Ischlerisch. Probieren Sie 
es aus! 

Mit Stadtbummler und 
Ischler-Gulden
Wer die Einkaufs- und Erlebnisstadt Bad 
Ischl erkunden möchte, braucht keine 
Landkarte oder Gebrauchsanweisung, 
sondern ganz einfach nur den Bad Ischler 
Stadtbummler. Er ist Ihr praktischer und 
ganz persönlicher Begleiter während 
Ihres Aufenthaltes in der Einkaufsstadt. 
Vollgepackt mit Einkaufstipps, Genuss­
erlebnissen, praktischen Infos sowie dem 
einen oder anderen Geheimtipp geleitet 
er Sie liebenswert durch die schönsten 
Tage im Jahr. Und eine kleine Karte mit 
Bad Ischls sehenswerten Plätzen ist in­
kludiert. Wer in der Zeit von 28. Mai bis 
28. Juni 2023 in einem Bad Ischl Original 
Geschäft einkauft, wird belohnt! Mehr 
unter badischloriginal.at/staedtetag.

Shopping mit Tradition
Bad Ischl ist vieles und birgt in seinem 
Herzen einen Branchen-Mix der Extra­
klasse. Wo die kleinen Dinge zählen, die 
Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern. 
Es kann und muss nicht immer alles grö­
ßer, besser, schneller und weiter werden. 
Vielmehr geht es in unserer Einkaufs­

stadt um den Blick auf das Wesentliche: 
Qualität, Tradition, Handwerk und vor 
allem auch um die Magie des Augen­
blickes. Wir – die Bad Ischler Unter­
nehmer:innen – stehen hinter all dem 
und freuen uns, Sie in unseren Geschäf­
ten, Hotels und Gastronomiebetrieben 
begrüßen zu dürfen.  � ©
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 Ý So unterschiedlich die Immobilienprojekte 
von AVORIS in Ansfelden, Asten, Rohrbach-
Berg, Traun oder Wien-Favoriten sind, so 
haben sie alle eine Gemeinsamkeit: Die in-
tensive und partnerschaftliche Zusammen-
arbeit mit den Bürgermeistern und dem Be-
zirksvorsteher.
Mit der Eröffnung des Trauner Gesundheits- 
und Stadtteilzentrums STZ Weidfeld (OÖ) 
hat AVORIS im Frühjahr 2022 eine jahre-
lange Versorgungslücke im Stadtteil St. Di-
onysen geschlossen. „Mit dem STZ Weid-
feld haben wir ein attraktives Zentrum für 
das tägliche Leben unserer Bürgerinnen 
und Bürger geschaffen. Das geht nur mit ei-
nem professionellen und umsetzungsstar-
ken Partner wie AVORIS“, sagt Bürgermeis-
ter Karl-Heinz Koll. 
Für die Erschließung des Mischbaugebiets 
„Links vom Aschenbrenner See“ (OÖ) hat 
Astens Bürgermeister Karl Kollingbaum 
AVORIS 2020 ins Boot geholt. „Der Ge-
meinderat hat das sehr professionelle und 
klar strukturierte Projekt einstimmig abge-

segnet.“ Schon Ende 2022 war das ge-
samte Areal an Betriebe verkauft. „Für uns 
hat es sich bewährt, AVORIS als Partner an 
Bord zu holen“, resümiert Kollingbaum.
Dass AVORIS nach der Schließung des Gas-
tronomiebetriebs B34 die gesamte Liegen-
schaft im Stadtzentrum von Rohrbach-Berg 
(OÖ) gekauft hat, sieht Bürgermeister And-
reas Lindorfer als doppelten Glücksfall. Ei-
nerseits ist eine rasche Nachfolge für das 
B34 gesichert. „Andererseits können wir 
mit AVORIS die Liegenschaft weiterentwi-
ckeln und Angebotslücken in der Beherber-
gung schließen“, erklärt Lindorfer. 
Nächstes Jahr wird der „G’mischte Block“ 
in Wien-Favoriten bezugsfertig. Mit Woh-
nen, einem Lokal, Gesundheits- und Kin-
derbetreuungsangeboten sowie Büros wird 
ein vielfältiger Nutzungsmix geboten. „Der 
,G’mischte Block‘ ist ein Paradebeispiel für 
ein innovatives Projekt, das den Bezirk le-
benswerter macht. Es entstehen nicht nur 
neue zeitgemäße Wohnräume. Das Projekt 
schafft durch öffentliche Infrastruktur auch 

einen Mehrwert für die Nachbarschaft und 
wertet so das Grätzl auf.“ erklärt Bezirksvor-
steher Marcus Franz. 
Auch das Wohnbauprojekt Land.Gut.Vier-
tel. in Ansfelden (OÖ) steht im Zeichen des 
Dialogs.  Hier bat AVORIS zum Auftakt alle 
Interessierten in das Stadtamt, um unter-
schiedlichste Fragen zum Projekt zu beant-
worten. „Weil wir diese Informationsoffen-
sive sehr begrüßen, habe ich mich mit Kol-
legen aus allen Fraktionen sehr gerne daran 
beteiligt“, betont Bürgermeister Christian 
Partoll. 
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Partnerschaft für  
Regionalentwicklung

Das sagen Bürgermeister zum Zukunftsprogramm von  
Immobilienentwickler AVORIS für Gemeinden

Infos

AVORIS GmbH
Mag. Armin Pachinger
T +43 1 585 02 84 46
M pachinger@avoris.at
www.avoris.at

1|  Bgm. Christian Partoll mit fraktions­
übergreifender Unterstützung und  
Dominik  Peherstorfer (AVORIS)

2|  Christian Sageder (AVORIS), Roland Feyrer 
Schwarz­Wirt und Bgm. Andreas Lindorfer

3|  Dominik Peherstorfer (AVORIS) und  
Bgm. Karl Kollingbaum

4|  Dominik Peherstorfer (AVORIS),  
GR. Christian Hursky, BV. Marcus Franz Louis 
Obrowsky (LLB Immo KAG)

5|  Musiker Andie Gabauer, Dominik Peherstorfer 
(AVORIS) und Bgm. Karl­Heinz Koll

Bezahlte Anzeige

1

4 5

2 3
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Die Jugend ist die Zukunft
Jugendarbeit auf kommunaler Ebene ist eine Win-win-Situation für alle, denn sie trägt 

dazu bei, dass sich Jugendliche in Bad Ischl zu Hause fühlen und stärkt die 
Verbundenheit zu ihrer Heimatgemeinde.

Jugendarbeit ist ein wesentlicher 
Baustein, um junge Menschen in 
den Gemeinden zu halten und der 

Abwanderung vorzubeugen. Jugendliche 
sind die Zukunft der Kommunen, indem 
sie die Gemeinde beleben, neue Ideen zur 
Gestaltung der Gesellschaft liefern, durch 
ihr soziales Engagement den Zusammen­
halt verbessern, für frischen Wind sorgen 
sowie für ein reges Sozialleben in Verei­
nen und Verbänden. Sie sind aber auch 
Arbeitskräfte und Unternehmerinnen 
bzw. Unternehmer von morgen, wodurch 
die Wirtschaftlichkeit und Wertschöp­
fung der Region gesichert werden kön­

nen. Aus diesem Grund arbeiten wir seit 
letztem Jahr fraktionsübergreifend an 
dem Projekt „Jugendrat für Bad Ischl“.

Bad Ischler Jugendrat  
Der Jugendrat wird ab September 2023 
alle zwei Jahre demokratisch gewählt. 
Jeder und jede Jugendliche zwischen 16 
und 27 Jahren mit Hauptwohnsitz in Bad 
Ischl kann ihren/seinen Wunschvertreter 
bzw. ihre/seine Wunschvertreterin in den 
Rat wählen, aber auch selbst dafür kan­
didieren. Bei der Durchführung des 
Votums wird die Gemeinde ihr Know-
how und ihre Ressourcen zur Verfügung 

stellen. Einmal gewählt und im Amt, 
haben Vertreterinnen und Vertreter des 
Jugendrats ein Rederecht im Gemeinde­
rat. Außerdem werden die Jugendlichen 
bei jugendrelevanten Themen in den 
jeweiligen Ausschüssen beratend hinzu­
gezogen. Darüber hinaus bekommt der 
Jugendrat jedes Jahr ein eigenes Budget, 
das er in Eigenverantwortung verwaltet. 
Die Vertreterinnen und Vertreter der 
Stadtgemeinde Bad Ischl freuen sich, ge­
meinsam mit dem zukünftigen Jugendrat 
nachhaltige und zukunftsweisende Pro­
jekte für und mit der Bad Ischler Jugend 
umzusetzen.� ©
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Junge Menschen mitgestalten lassen: Die Stadtgemeinde Bad Ischl plant einen Jugendrat.
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Sportlich, sportlich
Sport als wichtiger Stadtentwicklungsparameter in Bad Ischl 

In der Sport- und Bewegungsförde­
rung spielen die Gemeinden eine sehr 
wichtige und zentrale Rolle. Sie un­

terstützen Vereine, Schulen und Organi­
sationen nicht nur mit Förderbeiträgen 
und Subventionen, sondern stellen auch 
die notwendige Sport-Infrastruktur zur 
Verfügung. Der Verwaltung und speziell 
der Politik obliegt eine wachsende Ver­
antwortung, ihre Gemeinden zu gesun­
den und aktiven Zentren für das Leben 
aller Menschen zu entwickeln. Denn für 
einen großen Teil der Bevölkerung gehört 
aktives Sporttreiben zu einer gesund­
heitsbewussten Lebensgestaltung. So­
wohl im ländlichen als auch im städti­
schen Raum trägt Sport zur Stiftung von 
Gemeinschaft bei. Gemeinsam betriebe­
ner Sport – ob in einem Sportverein oder 
einer informellen Sportgemeinschaft – 
schafft ein Zugehörigkeitsgefühl. Er ver­
bindet über kulturelle, soziale und 

sprachliche Grenzen hinweg und vermag 
Menschen unterschiedlicher Herkunft 
und unterschiedlichen Alters zusammen­
zuführen. Viele Gemeinden stehen daher 
vor der Herausforderung, die Entwick­
lung der sportlichen Aktivitäten und den 
Ausbau der Sportinfrastruktur bedarfsge­
recht und zukunftsorientiert zu gestalten.

Sportareal in der Ortschaft 
Kaltenbach 
In der Ortschaft Kaltenbach ist es uns als 
Stadtgemeinde Bad Ischl über mehrere 
Jahre hinweg gelungen, ein Sportareal 
für Jung und Alt, Groß und Klein zu for­
men und zu errichten. Insgesamt hat man 
in Kaltenbach die Möglichkeit, über zehn 
Sportarten auszuüben. Neben einer Pfer­
derennbahn für Reiter:innen, einem Fuß­
ballplatz für Fußballer:innen, einer Klet­
terhalle für alle Kletterbegeisterten bietet 
das Sportareal für alle Tennislieb­

haber:innen eine neu sanierte Tennishalle 
und zehn Outdoor-Sandplätze. Auch neue 
Trendsportarten und vor allem Möglich­
keiten für Jugendliche kommen dabei 
nicht zu kurz: Im Jahre 2021 wurde ein 
ganz neuer Skatepark eröffnet, zwei 
Beach-Volleyballplätze bieten in den Som­
mermonaten Platz für Spiel und Spaß, 
eine Pumptrack-Bahn unmittelbar neben 
dem Skateplatz sorgt bei großen und 
kleinen Radbegeisterten für viel Freude. 
Besonders beliebt ist der Trimmfit-Park – 
ein Outdoor-Fitnesspark –, welcher im 
Jahr 2015 eröffnet wurde. In unmittel­
barer Nähe befinden sich auch eine Ski­
sprungschanze sowie eine Eisstockhalle. 
Für die Zukunft gibt es schon Pläne für 
einen weiteren Ausbau von Sportmöglich­
keiten in der Ortschaft Kaltenbach: Mit 
dem Bau von drei Padelanlagen möchte 
man eine Infrastruktur für die Trendsport­
art Padeltennis schaffen. �©
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Luftfahrt mit Kaiserflair 
In der Kaiserstadt Bad Ischl entwickelt Skylinx eine Flugplanungs-Software. 

Was Ende 2020 mit einem 
Forschungsprojekt der vier 
Gründer:innen begann, hat 

durch das Vertrauen der US-Fluglinie 
United Airlines enormen Aufwind erfah­
ren. Die Fluggesellschaft will die Software 
künftig verwenden und investierte einen 
zweistelligen Millionenbetrag in das Jung­
unternehmen. Neben einem Standort in 
Salzburg hat die Firma ihre Zentrale in 
Bad Ischl nahe des Lehar Filmtheaters, wo 

mittlerweile mit über 30 Mitarbeiter:innen 
an der Entwicklung einer Flugplanungs-
Software gearbeitet wird. 

Skylinx als Forschungsprojekt
Die für das Projekt nötige Anschub-
Finanzierung konnte im Rahmen eines 
Forschungsprojektes mit der österreichi­
schen Förderagentur für wirtschaftsnahe 
Forschung (FFG) sichergestellt werden. 
Trotz Corona-Pandemie und den damit 

einhergehenden Einschränkungen und 
Verzögerungen konnte das Forschungs­
projekt schließlich Mitte 2021 erfolgreich 
auf den Weg gebracht werden. 
Bereits in einer sehr frühen Phase wurden 
mehrere Airlines auf das Projekt 
aufmerksam. Ein durch steigende Treib­
stoffpreise erhöhter Optimierungsbedarf 
ließ mehrere Airlines bei Skylinx vorstel­
lig werden. So besuchten beispielsweise 
Vertreter:innen von FedEx (Memphis), 

Der APG-Netzentwicklungsplan für das Gelingen der Energiewende, die Elektrifizierung von  
Industrie, Wirtschaft und Gesellschaft sowie den Lebensstandort Österreich.

Die Netzinfrastrukturprojekte sichern eine nachhaltige Stromversorgung in Oberösterreich.  
Damit wird ein Teil des 3,5 Mrd. Investitionsprogramms der APG bis 2032 regional wirksam.

Über APG
 3.400 km Trassenlänge
 Investition 2023: 490 Mio. €
 Investition bis 2032: 3,5 Mrd. €

Nähere Informationen zu den 
Projekten finden Sie hier:

www.zentralraum-ooe.atIn
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 3.212 km 220-kV-Leitung / in Bau 65 Umspannwerk / in Bau   Kein Eigentum von APG
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Delta Airlines (Atlanta) und auch United 
Airlines (Chicago) die Kaiserstadt, um 
einen Eindruck von Skylinx und dem 
Forschungsverlauf zu gewinnen.

Skylinx und United Airlines
Schließlich konnte nach langen Verhand­
lungen mit United Airlines eine Verein­
barung zur Entwicklung und zum Betrieb 
einer Flugplanungs-Software abgeschlos­
sen werden. 
Nach einer mehrmonatigen Testphase soll 
Skylinx ab 2024 offiziell bei United Air­
lines zum Einsatz kommen, um täglich 
den sicheren und wirtschaftlichen Betrieb 
von nahezu 1.000 Luftfahrzeugen sicher­
zustellen. Vorerst soll das Programm nur 
exklusiv für United Airlines in Betrieb ge­
hen. Geht es nach den vier Gründer:innen, 
könnte ihre Software aber künftig welt­
weit zum Einsatz kommen.

Selbstlernende Algorithmen
Wesentliche Aufgabe der neuen Flug­
planungs-Software ist die Optimierung 

der Kosten- und Treibstoffeffizienz. Um 
die Einsparungsziele zu erreichen, ver­
knüpft die Software vorhandene Daten­
sätze zur Auswertung von Daten wie 
Wind, Wetter, Passagier:innen, Fracht 
und Verkehrslage mit selbstlernenden 
Algorithmen, um kurzfristige Entwick­
lungen zu prognostizieren und Flug­
routen bzw. Treibstoffbedarf entspre­
chend anzupassen.
Ziel ist es, bei United Airlines durch 
Verwendung der neuen Software durch­
schnittlich 200 bis 300 Tonnen Kerosin 
pro Tag einzusparen.
Damit wird der  ökologische Fußabdruck 
reduziert.

Skylinx als Arbeitgeber
Bad Ischl bekommt mit einer interna­
tional agierenden Softwarefirma wie 
Skylinx zusätzlichen Aufschwung und die 
Chance, dass Studienabsolvent:innen aus 
dem Bereich des Software Engineering 
wieder in eine lebenswerte Stadt zurück­
kommen.�

Der APG-Netzentwicklungsplan für das Gelingen der Energiewende, die Elektrifizierung von  
Industrie, Wirtschaft und Gesellschaft sowie den Lebensstandort Österreich.

Die Netzinfrastrukturprojekte sichern eine nachhaltige Stromversorgung in Oberösterreich.  
Damit wird ein Teil des 3,5 Mrd. Investitionsprogramms der APG bis 2032 regional wirksam.

Über APG
 3.400 km Trassenlänge
 Investition 2023: 490 Mio. €
 Investition bis 2032: 3,5 Mrd. €

Nähere Informationen zu den 
Projekten finden Sie hier:
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Klimaschutz und 
Bürger:innenbeteiligung

Die Klimabündnisgemeinde Bad Ischl treibt mehrere Klimaschutz-Projekte voran.

Seit Mitte der 1990er-Jahre ist Bad 
Ischl Teil des Klimabündnis. Seit­
dem haben sich sowohl die Projekte 

als auch die Ziele stark verändert. Das 
Bewusstsein um aktiven Klimaschutz ist 
insbesondere in der Bevölkerung stark 
gestiegen. Aktuelle Klimaschutzprojekte 
in Bad Ischl binden daher die Bevölke­
rung stark ein, um konkrete Projekte und 
Maßnahmen zu entwickeln, damit Bad 
Ischl einen entschlossenen Beitrag zur 
Erreichung der Klimaziele leisten kann.

Paris, wir kommen
Das oberösterreichische Klimabündnis 
hat mit Unterstützung durch das Land 
OÖ im Jahr 2022 damit begonnen, aus­
gewählte Gemeinden und Städte zu be­
gleiten, kommunale Klimastrategien mit 
klaren Handlungsoptionen zu ent­
wickeln. Die Vorgaben und Ziele von eu­
ropäischer und nationaler Ebene haben 
naturgemäß auch starke Auswirkungen 
auf die Gemeindeebene. Der Prozess zur 
Erstellung der Klimastrategie zielt zu­
nächst darauf ab, die kommunalen 
Akteur:innen in Politik und Verwaltung 
für die Themen Klimaschutz und Klima­
wandelanpassung gut abzustimmen und 
ein akkordiertes, nachvollziehbares und 
umsetzungsorientiertes Vorgehen zu er­
möglichen. Die Klimastrategien sollen im 
Ergebnis als operative Fahr- und Umset­
zungspläne verstanden werden, welche 
möglichst konkrete Maßnahmen und 
Projekte inkl. Zeitschiene und Finanzie­
rung bis 2030 festschreiben. Dieser Plan 
soll einem Gemeinderatsbeschluss zuge­
führt und in der mittelfristigen Finanz­
planung entsprechend berücksichtigt 
werden. Bei den Maßnahmen entlang der 
Themen Klimaschutz, Klimawandelan­

passung, Bodenschutz, Mobilität und Er­
nährung wird ein Doppelansatz verfolgt: 
Einerseits liegt ein Fokus auf kurzfristig 
realisierbaren Maßnahmen im unmittel­
baren Wirkungsbereich der Gemeinden. 
Andererseits werden für die mittelfristige 
Planung auch solche Maßnahmen be­
rücksichtigt, die von anderen Akteu­
r:innen auf kommunaler Ebene realisiert 
werden können (OÖ Klimabündnis, 
2023).

Nachhaltiges Stadt
entwicklungskonzept
Bereits im Jahr 2021 hat Bad Ischl den 
Auftrag vergeben, ein nachhaltiges Stadt­
entwicklungskonzept zu erstellen. Dabei 
war der Gemeinde wichtig, einen prob­
lemorientierten und partizipativen Stadt­
entwicklungsprozess durchzuführen, der 
besonders auf vier Zielbereiche fokussiert. 
Diese Zielbereiche sind der Umgang mit 
dem Klimawandel, der Umgang mit dem 
demografischen Wandel, der Umgang mit 

Änderungen der Nutzungsstruktur (Trend 
zu monofunktionalen Nutzungen statt 
städtischer Nutzungsmischung) und die 
Stärkung des Fuß- und Radverkehrs im 
innerstädtischen Alltagsverkehr. Im Ge­
gensatz zu der Erstellung eines örtlichen 
Entwicklungskonzeptes konzentriert sich 
dieser Prozess auf vier konkrete Themen­
bereiche, bindet alle Menschen, die in Bad 
Ischl wohnen, ein und hat keine vorge­
gebene Rechtskraft. In der ersten Runde 
wurden in den beschriebenen Themenbe­
reichen Workshops mit betroffenen Grup­
pen oder öffentliche „World-Cafés“ durch­
geführt. Dabei wurden die Problem­
stellungen diskutiert und besonders die 
konkreten Herausforderungen und Ideen 
zur Lösung der Menschen aus Bad Ischl 
dokumentiert. Im Anschluss an die Aus­
arbeitung von Maßnahmen und Projekt­
beschreibungen durch das Steue­
rungsteam werden die Ergebnisse in einer 
weiteren Runde mit allen interessierten 
Menschen aus Bad Ischl diskutiert. So soll ©
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sichergestellt sein, dass die Maßnahmen 
und Ergebnisse auch die Wünsche treffen. 
Nach dieser zweiten, offenen Runde der 
Bürger:innenbeteiligung werden die ent­
wickelten Ergebnisse dem Gemeinderat 
zur Beschlussfassung vorgelegt.

Erasmus+ Green Deals-Projekt
Neben dem strategischen Projekt zur Kli­
mastrategie, bei dem für die Gemeinde 
allgemeine Klimaziele und Strategien 
entwickelt werden, unterstützt das 
„Green Deals“-Projekt die Bevölkerung 
bei der Umsetzung von konkreten Klima­
schutzprojekten. Damit sollen die lang­
fristige Ebene der Strategie und die kon­
krete Ebene der Umsetzung miteinander 
verbunden werden. Über die Aktivierung 
der Bevölkerung im Rahmen des Stadt­
entwicklungskonzeptes können dazu 
auch bereits Vorschläge und Ideen ein­
gebracht werden. Das „Green Deals“-Pro­
jekt ist ein internationales Pilotprojekt, 
welches in Oberösterreich durch die 
SPES Zukunftsakademie gemeinsam mit 
den Gemeinden Enns und Bad Ischl um­
gesetzt wird. Weitere teilnehmende Ge­
meinden finden sich auch in Deutschland 
und Liechtenstein, um die überregionale 
und europäische Dimension im Klima­
schutz zu berücksichtigen. Ziel ist sowohl 
die Entwicklung und Begleitung von kon­
kreten Klimaschutzprojekten, aber auch 
die Wissensvermittlung und Vernetzung 
über die Gemeindegrenzen hinaus. Be­
sondere Zielgruppe des Projektes sind 
dabei auch junge Menschen in der Ge­
meinde und Betriebe in Tourismus und 
Gastronomie. Über die Begleitung durch 
die SPES Zukunftsakademie werden die 
Projekte bis in den Herbst tatkräftig un­
terstützt, um von den Ideen sehr konkret 
auch in die Umsetzungsphase zu kom­
men.

Energiegemeinschaft  
und PV-Offensive
Im Jahr 2022 hat der Gemeinderat von 
Bad Ischl den einstimmigen Beschluss 
zur Errichtung einer Energiegemein­
schaft gefasst, bei der neben der Stadt­
gemeinde auch weitere stadtnahe Organi­
sationen einbezogen werden sollen. Nach 
der erfolgreichen Beantragung einer 
Förderung durch den Klima- und Ener­

giefonds laufen jetzt die konkreten Um­
setzungsschritte. Ein großes Ziel ist auch 
die Umsetzung von zahlreichen Photo­
voltaik-Anlagen auf den Dächern der 
Stadtgemeinde Bad Ischl, um das vorhan­
dene Potenzial zur Erzeugung von saube­
rer Energie schnell nutzbar zu machen. 
Die Energiegemeinschaft Bad Ischl kann 
durch die erhöhte Aufmerksamkeit als 
Bannerstadt der Europäischen Kultur­
hauptstadt 2024 sowohl eine ganz grund­
sätzliche Signalwirkung erzielen, jedoch 
speziell auch als Stadtgemeinde in einer 
ländlichen Region Beispiel für die Mobi­
lisierung der Kommune bzw. der Gesell­
schaft für die Transformation der Ener­
giewirtschaft sein.

Bienenfreundliche Gemeinde
Gemeinden können viel zum Bienen- und 
Bodenschutz beitragen, indem z. B. 
öffentliche Grünflächen bienenfreundlich 
gestaltet und pestizidfrei gepflegt wer­
den, oder indem Bewusstsein in der Be­

völkerung geschaffen wird. Darum hat 
das Umweltressort des Landes OÖ das 
Projekt „Bienenfreundliche Gemeinde“ 
unter dem Motto „Unser Boden für 
Bienen“ ins Leben gerufen: Gezielte Maß­
nahmen sollen Gemeinden unterstützen, 
mit gutem Beispiel voranzugehen und 
den Bienen- und Bodenschutz dauerhaft 
zu verankern. Die Stadtgemeinde Bad 
Ischl gehört zu jenen oberösterreichi­
schen Gemeinden, die sich bereits 2019 
am Projekt beteiligten und bienenfreund­
liche Ideen entlang der Themen öffent­
licher Raum, Garteln, Betriebe, Land­
wirtschaft und Bewusstseinsbildung 
entwickeln und umsetzen. Unter der 
Projektleitung des Teams der bienen­
freundlichen Gemeinde gestaltete die 
Lebenshilfe Bad Ischl mit Unterstützung 
der Stadtgemeinde Bad Ischl im Sisipark, 
einem Naherholungsgebiet am Zent­
rumsrand, eine bienenfreundliche Zone 
mit Wildgehölzen, eine artenreiche 
Blumenwiese und ein Bienenhotel.�©
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KLAR! Bad Ischl – Ebensee   
Klimawandelanpassung in österreichischen Regionen

Als mit klarem Blick in die Zukunft 
gerichtete Stadt im weltberühm­
ten Salzkammergut ist es nicht 

nur Verpflichtung, sondern auch eine 
echte Herzensangelegenheit, Bewoh­
ner:innen, Besucher:innen und zukünfti­
gen Generationen einen lebenswerten 
Raum zu erhalten.
Bad Ischl hat sich zum Ziel gesetzt, echte 
Vorzeigeregion auch in Bezug auf die 
Anpassung an die Auswirkungen des 
menschengemachten Klimawandels zu 
werden. 
Seit September 2022 ist Bad Ischl Teil der 
„Klimawandel- und Anpassungsregionen“ 
(KLAR!), welche mit Mitteln des Klima- 
und Energiefonds finanziert werden. Die 
Strategien für die Bewältigung der negati­
ven Auswirkungen des Klimawandels und 
geeignete Maßnahmen dazu sind bereits 
tief in den Agenden von Bad Ischl veran­
kert. Somit zählt Bad Ischl auch hier zu 
den österreichweiten Vorreitern, was die 

Bewältigung der negativen Auswirkungen 
des Klimawandels, aber auch den Nutzen 
von dadurch entstehenden Chancen be­
trifft. Das Programm ist mit laufenden 
Aktivitäten auf Bundes- und Landesebene 
abgestimmt und leistet einen Beitrag zur 
österreichischen Strategie zur Anpassung 
an den Klimawandel. 
Das Klima unserer Erde ändert sich, was 
auch in der KLAR! Bad Ischl – Ebensee 
zunehmend zu spüren ist. Neue Risiken 
treten in dieser durch ein gemäßigtes 
Klima mit warm-feuchten Sommern und 
kalt-trockenen Wintern gezeichneten 

Region auf. Ein ganz spezieller Service für 
KLAR! Regionen ist das Klimainfoblatt 
der Zentralanstalt für Meteorologie und 
Geodynamik (ZAMG), das zeigt, wie der 
Klimawandel in der Region voranschrei­
ten wird. 

Temperaturanstieg 
Der von Klimamodellen am besten abge­
bildete Parameter für den Klimawandel 
ist die Temperatur, deren Verlauf sich in 
den einzelnen Szenarien bis 2050 nicht 
markant unterscheidet. Der Grund dafür 
ist, dass das Klima träge reagiert und 
auch große Anstrengungen im Klima­
schutz erst 20 bis 30 Jahre später in den 
Daten sichtbar werden. Somit treten mar­
kante Unterschiede erst ab etwa 2050 
und später auf.
Die Grafik zeigt die mögliche Entwick­
lung der jährlichen Mitteltemperatur bis 
zum Ende des 21. Jahrhunderts. Ohne 
Anstrengungen im Klimaschutz befinden 

Wir vermeiden,  
was sich nicht 

bewältigen lässt, und 
bewältigen, was sich 

nicht vermeiden lässt.
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wir uns auf dem roten Pfad, der für die 
Region einen weiteren Temperatur­
anstieg um etwa 5 °C bedeutet. Mit ambi­
tioniertem Klimaschutz schlagen wir den 
grünen Pfad ein, der die weitere Erwär­
mung langfristig auf etwa 1,5 °C begrenzt. 
Laut des aktuellen 6. Arbeitsberichts des 
Weltklimarates (IPCC, AR6, 2021) schrei­
tet der Klimawandel schnell voran und 
zum Teil stärker und schneller als in den 
Szenarien erwartet.
Die Grafik zeigt, dass die mittlere Jahres­
temperatur in der KLAR! Bad Ischl – 
Ebensee zwischen 1971 und 2000 bei  
6,8 °C lag. Messdaten zeigen, dass die 
Temperatur in der Vergangenheit konti­
nuierlich stieg; das Jahr 2020 lag mit  
8,4 °C bereits 1,6 °C über diesem lang­
jährigen Mittelwert.

Naturschneedecke 
Die Anzahl der Tage mit Naturschnee­
decke (Schneedecke ≥ 10 cm) im Tal (un­
ter 700 hm) nimmt in allen Höhenlagen 
aufs Jahr gesehen markant ab. Bei keinem 

Klimaschutz müssen wir bis zum Jahr 
2070 mit einem Minus von 62 Tagen 
rechnen, von einer Ausgangslage von  
76 Tagen. Gehen wir den Weg eines ambi­
tionierten Klimaschutzes, können wir die 
letzten Schneetage im Tal retten, damit 
unsere Kinder nicht die letzte Generation 

sind, die im Tal eine Schneeballschlacht 
machen können. Schaut man auf den 
Wintersport, gehen wir in höhere Lagen 
auf über 1.000 hm und einer Schneedecke 
von ≥ 30 cm. Hier wird man ohne 
Klimaschutz von 143 Tagen nur mehr 
 78 Tage Ski fahren können.�

deilma ist eine 
Innovation der  
Pocket House  

GmbH

Besuche uns auf
deilma.com

Teilen leicht 
gemacht!
Mit der deilma App wird die  
digitale Organisation und  
Vermietung von Räumen  
und Sportplätzen in deiner  
Gemeinde zum Kinderspiel.

Tür auf, Tür zu. Und fertig.
Vom Buchungskalender, über 
Zutrittssysteme bis hin zur  
automatischen Abrechnung.  
All das steckt in deilma.  
Ganz schön smart, oder?
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Erinnerungen verändern sich per­
manent. Altes verschwimmt, Neues 
wird hinzugefügt und Bestehendes 

abgewandelt. Mit Aufarbeitungs- und Er­
innerungsarbeit möchte man die Ursa­
chen für das Entstehen des NS-Regimes 
aufzeigen und damit einen Beitrag leisten, 
dass sich die Geschichte von damals nicht 
wiederholt. Auch in Bad Ischl versucht 
man, sich verantwortungsvoll mit der Ver­
gangenheit auseinanderzusetzen und Zeit­
geschichte aufzuarbeiten.  

Festival der Regionen
Im Rahmen des 2021 im Salzkammergut 
durch das Land Oberösterreich veranstal­
teten „Festival der Regionen“ hat die 
Künstlerin Teresa Distelberger Bür­
ger:innen, Schüler:innen und lokale 
Historiker:innen zum Dialog eingeladen, 
um vielschichtige Geschichten von Bad 
Ischl aus den 1930er- und 1940er-Jahren 
zu erarbeiten. Daraus ist das Projekt 
„Stecknadeln gegen das Vergessen“ ent­
standen. Überdimensionale Stecknadeln 
markierten ausgewählte Orte in Bad Ischl 
mit Geschichten, welche durch eine 
Landkarte bei einem Spaziergang erkun­
det werden konnten und sollten so 
Hinweise auf eine Erinnerungskultur in 
Bezug auf die Zeit des Nationalsozialis­
mus von betroffenen jüdischen Bewoh­
ner:innen und Gästen der Region sowie 
bekannten Widerstandsaktivitäten im 
Salzkammergut geben. Nach Ende des 

Festivals mussten die Stecknadeln auf­
grund ihrer Witterungsunbeständigkeit, 
der Stecknadelkopf war aus Holz gefer­
tigt, wieder entfernt werden. 

Zu Fuß und mit dem Rad
Im vergangenen Jahr wurde das Projekt 
durch die Künstlerin in Zusammenarbeit 
mit der Kulturreferentin der Stadt Bad 
Ischl wieder aufgegriffen und die Neu­
umsetzung durch REGIS (Regionalent­
wicklung Inneres Salzkammergut) und 
Stadtgemeinde Bad Ischl finanziert. So 
soll neben den nun aus Edelstahl gefer­
tigten Stecknadeln der Spaziergang um 
eine Radstrecke erweitert werden. Zudem 
wird an der Erstellung einer Webpräsenz 
gearbeitet. So soll die Landkarte künftig 
nicht nur in Druckversion, sondern über 
einen eigens gestalteten Bereich auf der 
Gemeinde-Website zum Download be­
reitgestellt werden. Auf dieser Website 
werden auch zu jeder Stecknadel zusätz­
liche Informationen und teilweise eigene 
Videos zu finden sein, die auch mittels 
eines QR-Codes in den Stecknadelköpfen 
abgerufen werden können.

Dialogische Kunst
Teresa Distelberger zeigt mit ihrem Pro­
jekt einen besonderen Ansatz der Erinne­
rungskulturarbeit mittels „Dialogischer 
Kunst“. So ergaben sich für die Beteilig­
ten des Projekts sowie für die 
Bürger:innen von Bad Ischl, die mit der 

Entstehung des Projektes verbunden 
waren, während der Entwicklungs- und 
Produktionsphase vielerlei Gelegenhei­
ten zum Dialog und zur Reflexion der NS-
Geschichte in ihrem Ort.
Die Neueröffnung der beiden Wegrouten 
ist für Juni geplant. �

Stecknadeln gegen  
das Vergessen

Ein Projekt zur Erinnerungskultur in Bad Ischl

©
 F

ot
o:

 T
er

es
a 

D
is

te
lb

er
ge

r

©
 G

ra
fik

: C
R

M
 M

ed
ie

nt
re

nd
 G

m
bH

/S
te

fa
n 

Va
gn

er

Stecknadel Sisipark im Rahmen des 
Festivals der Regionen
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Schulen

369.000 

2.735

Nächtigungen  
pro Jahr (2022)

Gästebetten

468

162,85km²

über dem  
  Meeresspiegel

Gesamtfläche20 10
14.252 

Hauptwohnsitze

Ortschaften
 Katastralgemeinden

369.000 

2.735

1.416
aktive Gewerbetreibende  
(Stand WKO März 2023)

2010

2012

2015Partnerstadt 
von Opatija, 
Kroatien 

Partnerstadt von 
Sarajevo, Bosnien und 
Herzegowina

Partnerstadt von
Gödöllö, Ungarn 

seit
seit

seit
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 Ý Das Kreislaufwirtschaftsniveau von Glas-
verpackungen in Österreich ist beeindru-
ckend: 270.000 Tonnen Altglas wurden im 
vergangenen Jahr für die Produktion neuer 
Glasverpackungen gesammelt und recy-
celt. 90 % des Altglases bleibt für dessen 

Wiederaufbereitung in Österreich, der Rest 
wird an grenznahe Glaswerke geliefert.

Knapp 8 Mio. Tonnen  Rohstoffe
Bereits 1977 schufen wir ein durchdachtes 
System für Glasrecycling, das wir stetig 
 optimieren. Dazu zählt das regional ange-
passte Angebot an Sammelbehältern und 
die Sammellogistik von Austria Glas Recyc-
ling und ihrer Entsorgungspartner. So 
 wurden bis jetzt knapp 8 Millionen Tonnen 
Altglas als Sekundärrohstoffe gesammelt 
und zu neuen Glasverpackungen geformt. 
Dadurch schonen wir Primärrohstoffe und 
schützen unsere Naturlandschaften.

Hohe „Circular Material Use Rate“
Dr. Harald Hauke, Geschäftsführer Austria 
Glas Recycling GmbH, einem Unternehmen 

der ARA AG: „Das Ziel ist klar: so viele 
 Primärrohstoffe wie möglich sparen und 
den Anteil wiederverwendeten Materials so 
hoch wie möglich halten. Der Packstoff Glas 
macht dies möglich. Einweg-Glasver-
packungen sind fürs Recycling gemacht – 
aus alt wird neu, immer wieder. Mehrweg-
Glasgebinde können mehrfach wieder 
 befüllt werden. Beide Systeme unterstützen 
die Kreislaufwirtschaft. Wichtig: keine 
 Glasverpackung soll im Restmüll landen – 
dort ist sie fürs Recycling verloren.“ 
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Sorgfältig Glas entsorgen ermöglicht Kreislaufwirtschaft
Die Altglasmengen, die 2022 als Rohstoff an die Glasindustrie geliefert werden konnten,  

zeigen einmal mehr, dass das österreichische Glasrecyclingsystem funktioniert – für den Schutz  
unserer Naturlandschaften und für Ressourcenschonung. Seit 45 Jahren. 

Infos

WEB: www.agr.at
BLOG:  www.glasrecycling.at

In Österreich hergestellte Glasverpackungen 
bestehen im Durchschnitt zu 2/3 aus Altglas.

Bezahlte Anzeige
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Über 100 Städte und Kulturerbe­
stätten auf allen Kontinenten 
sind Mitglied der Liga der histo­

rischen Städte. Bad Ischl ist ebenso wie 
Wien Mitglied und konnte 2018 der Bun­
deshauptstadt als Vorstandsmitglied in 
diesem internationalen Netzwerk nach­
folgen.
Bereits 2016 war Bad Ischl Gastgeber für 
die 15. Weltkonferenz historischer Städte. 
Die Vertreterinnen und Vertreter von  
45 Städten haben dabei die Bad Ischler 
Deklaration unterzeichnet und sich darin 
zu einer nachhaltigen, ökologischen Ent­
wicklung und zu Bürger:innenbeteiligung 
bekannt: „Wir, die Vertreter:innen histo­
rischer Städte und Stätten, haben uns in 
Bad Ischl in Österreich zur 15. Weltkonfe­
renz historischer Städte versammelt und 
erklären:
Unsere Städte sind mit unzähligen Her­
ausforderungen konfrontiert, unser kul­
turelles Erbe am Leben zu erhalten und 
lebenswerte Voraussetzungen für unsere 
Bürger:innen zu schaffen. Wir sehen 
diese Ansprüche nicht als gegensätzlich, 
sondern als vielversprechende Ausgangs­
situation, die uns ermöglicht, für die 
Menschen, die in unseren Städten leben, 
die Lebensqualität zu erhöhen – auch 
wenn diese mit Unehrlichkeiten konfron­
tiert sind, wenn es darum geht, histori­
sche Werte zu erhalten.
Es ist unsere Intention, nachhaltige, 
lebenswerte, smarte und innovative 
Städte in Harmonie mit der Natur zu 
entwickeln.
Um für eine blühende Zukunft planen zu 
können, ist es uns bewusst, dass wir die 
Bürger:innen einbinden müssen, ihr Be­
wusstsein für die einmaligen Vorausset­

zungen historischer Städte erhöhen und 
sie auch dafür zu begeistern haben.
Dies trifft besonders für die jungen Men­
schen zu, die in unseren historischen 
Städten leben. Sie müssen in diese An­
strengungen eingebunden sein und sie 
sollen die Möglichkeit erhalten, das kul­
turelle Erbe nicht nur ihrer Heimatorte, 
sondern auch anderer Städte erfahren zu 
können, um so ihre Ansichten über das 
kulturelle Erbe und die Geschichte ihrer 
Heimatstädte zu schärfen.

Historische Städte sind und waren immer 
Orte internationaler Begegnung und Ins­
piration, wo Menschen zusammenkom­
men. Die Entwicklung des Tourismus 
wird als einmalige Chance betrachtet, die 
eigene Identität zu fördern. Wir werden 
eine Entwicklung starten, unsere Erfah­
rungen in der touristischen Entwicklung 
und Vermittlung der Vorteile für unsere 
Bevölkerung auszutauschen.
In historischen Städten ist viel Wissen 
aus der Vergangenheit konzentriert. 

Die Liga der  
historischen Städte

Bad Ischl ist Vorstandsmitglied im internationalen Netzwerk der Liga der historischen 
Städte, bei der Weltkonferenz 2016 wurde die Bad Ischler Deklaration verabschiedet.

Unterzeichnung der Bad Ischler Deklaration im Rahmen des 2016 in Bad Ischl statt-
gefundenen Weltkongress der Liga der historischen Städte 
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 Ý Das Kreislaufwirtschaftsniveau von Glas-
verpackungen in Österreich ist beeindru-
ckend: 270.000 Tonnen Altglas wurden im 
vergangenen Jahr für die Produktion neuer 
Glasverpackungen gesammelt und recy-
celt. 90 % des Altglases bleibt für dessen 

Wiederaufbereitung in Österreich, der Rest 
wird an grenznahe Glaswerke geliefert.

Knapp 8 Mio. Tonnen  Rohstoffe
Bereits 1977 schufen wir ein durchdachtes 
System für Glasrecycling, das wir stetig 
 optimieren. Dazu zählt das regional ange-
passte Angebot an Sammelbehältern und 
die Sammellogistik von Austria Glas Recyc-
ling und ihrer Entsorgungspartner. So 
 wurden bis jetzt knapp 8 Millionen Tonnen 
Altglas als Sekundärrohstoffe gesammelt 
und zu neuen Glasverpackungen geformt. 
Dadurch schonen wir Primärrohstoffe und 
schützen unsere Naturlandschaften.

Hohe „Circular Material Use Rate“
Dr. Harald Hauke, Geschäftsführer Austria 
Glas Recycling GmbH, einem Unternehmen 

der ARA AG: „Das Ziel ist klar: so viele 
 Primärrohstoffe wie möglich sparen und 
den Anteil wiederverwendeten Materials so 
hoch wie möglich halten. Der Packstoff Glas 
macht dies möglich. Einweg-Glasver-
packungen sind fürs Recycling gemacht – 
aus alt wird neu, immer wieder. Mehrweg-
Glasgebinde können mehrfach wieder 
 befüllt werden. Beide Systeme unterstützen 
die Kreislaufwirtschaft. Wichtig: keine 
 Glasverpackung soll im Restmüll landen – 
dort ist sie fürs Recycling verloren.“ 
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Sorgfältig Glas entsorgen ermöglicht Kreislaufwirtschaft
Die Altglasmengen, die 2022 als Rohstoff an die Glasindustrie geliefert werden konnten,  

zeigen einmal mehr, dass das österreichische Glasrecyclingsystem funktioniert – für den Schutz  
unserer Naturlandschaften und für Ressourcenschonung. Seit 45 Jahren. 

Infos

WEB: www.agr.at
BLOG:  www.glasrecycling.at

In Österreich hergestellte Glasverpackungen 
bestehen im Durchschnitt zu 2/3 aus Altglas.

Bezahlte Anzeige
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Historische Städte und kulturelle Denk­
mäler sind eine wirtschaftliche Basis für 
die Menschen, die dort leben. Die Zer­
störung und Vernichtung kulturellen 
Erbes beraubt Menschen ihrer Vorteile. 
Aus Solidarität mit den Menschen, die in 
den betroffenen Ländern leben, wo ge­
genwärtig Kriege oder Konflikte stattfin­
den, verurteilt diese Weltkonferenz diese 
Handlungen als Akt der Tyrannei und 
Barbarei anstelle von Großzügigkeit und 
Anerkennung.
Wir, die Vertreterinnen und Vertreter 
historischer Städte und Stätten, arbeiten 
kontinuierlich, um Unterschiede wie jene 
zwischen Völkern, Sozialstrukturen, 
Religion usw. zu überwinden.
Es ist unser Ziel, unseren Beitrag für eine 
friedliche, nachhaltige und freundliche 
Gesellschaft zu leisten, die in Harmonie 
zusammenlebt und die globale Umwelt 
erhält. Deshalb verpflichten wir uns, die 
Zusammenarbeit zwischen unseren 
historischen Städten aus aller Welt aus­
zubauen und zu stärken.“�  

Kyotos Bürgermeister Daisaku Kadokawa und Stadträtin Marija Gavric bei der  
18. Weltkonferenz in Andong/Südkorea, November 2022 
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Wenn ein historisches Gebäude 
Konferenzen und Tagungen 
genauso herzlich und zugleich 

professionell willkommen heißt wie Kon­
zerte, Kabaretts, Lesungen und Theater­
produktionen. Wenn es sowohl dem 
großartigen Lehár Festival als auch jenen 
Menschen seine Türen öffnet, die sich ku­
linarisch und am feudalen Ambiente des 
Hauses laben wollen. Dann kann nur vom 
Kongress & TheaterHaus in Bad Ischl die 
Rede sein. Die etwas andere Location für 
Veranstaltungen verschiedenster Art.
Tatsächlich wäre es etwas zu kurz gegrif­
fen, von seinem Namen auf die Möglich­
keiten zu schließen, die das Kongress & 
TheaterHaus in Bad Ischl bietet. Der im 
Jahr 1875 fertiggestellte und als Kurhaus 
für Bälle und Konzerte im kaiserlichen 
Umfeld genutzte Prachtbau gilt im Kon­

gress- und Eventbereich schon länger als 
Topadresse für Veranstaltungen in unter­
schiedlichen Bereichen und Genres. Von 
der Auto-Präsentation bis zu Kultur­
events mit Starbesetzung. So etwa gaben 
sich schon Charlie Watts, Dave Brubeck, 
Johannes Heesters und viele andere auf 
den Bühnen des Hauses ein viel umjubel­
tes Stelldichein.

Lokale, nationale und 
internationale Events 
Gleichzeitig macht das zentral im Kur­
park von Bad Ischl gelegene Haus auch 
der lokalen Kultur- und Brauchtums­
szene attraktive Angebote. Geschäfts­
führer Siegfried Lemmerer: „Wir legen 
großen Wert darauf, sowohl für internati­
onale Kongresse wie auch für Veranstal­
tungen und Gäste aus der Region ein per­

fekter Gastgeber zu sein. Deshalb freuen 
sich mein Team und ich über Tagungen 
und Symposien mit mehreren hundert 
Teilnehmer:innen genauso wie über tra­
ditionelle Events. Und natürlich über alle 
Einheimischen, die es sich auf der 
Terrasse ihres ,Kurhauses‘ gemütlich 
machen.“ Als Referenz an den alten 
Namen des Hauses hat man übrigens die 
im Souterrain befindliche zusätzliche 
Restauration inklusive Kegelbahn revita­
lisiert und als gemütliches „Kurhaus-
Stüberl“ wiedereröffnet. 

Kongresse in urbanem Flair 
Seinen besonderen Reiz als Location für 
nationale und internationale Kongresse 
bis zu 800 Teilnehmer:innen bezieht das 
Kongress & TheaterHaus einerseits aus 
der Verbindung von historischem Ambi­

Kongress &  
TheaterHaus Bad Ischl
Mehr als eine einzigartige Kongress-Location 
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ente und moderner Kongresstechnik. In 
Letztere wurde allein 2022 ein beacht­
licher sechsstelliger Betrag investiert. An­
dererseits findet man kaum eine Tagungs­
destination, bei der urbanes Flair und 
Natur derart eng miteinander harmonie­
ren. Hier das aufregende (Nacht-)Leben 
der Kaiserstadt sowie die beherbergenden 
Hotels, allesamt nur wenige Gehminuten 
vom Kongresshaus entfernt. Da die atem­
beraubende Landschaft des Salzkammer­
guts mit ihren beinahe unbegrenzten Mög­
lichkeiten. „Stadt und Berge sind Bühne“, 
sagt Siegfried Lemmer und blickt von der 
erhöhten Terrasse seines Hauses über den 
Springbrunnen in den blumengeschmück­
ten Kurpark und weiter in die umliegende 
Bergwelt. Und fügt hinzu: „Viele Gäste 
behaupten, unsere Terrasse sei die 
schönste im ganzen Salzkammergut.“ 

Im Zentrum Österreichs und 
des guten Geschmacks
Mit seiner Lage mitten in Bad Ischl im 
Herzen des Salzkammerguts befindet 
sich das Kongress & TheaterHaus gleich­
sam im Zentrum Österreichs. Der Flug­
hafen Salzburg ist mit dem Auto in einer 
Stunde zu erreichen, der Flughafen Linz 
in zirka 75 Minuten. Auch die Anreise mit 
der Eisenbahn ist bequem möglich. Sieg­
fried Lemmerer: „Eine weitere Besonder­
heit unseres Hauses ist die eigene Küche. 
Oder besser gesagt, unser eigener 
Küchenchef!“ Als Spezialist für gutbürger­
liche Küche kocht Christoph Engleitner 
am liebsten mit lokalen Produkten. Sein 
Repertoire reicht von raffinierten Speisen 
für den spontanen Hunger zwischen­
durch bis zum opulenten Galadiner. Kein 
Wunsch soll unerfüllt bleiben, so der 

Anspruch. Der gilt im Übrigen für das 
gesamte Team des Kongress & Theater­
haus. Geschäftsführer Siegfried Lemmer 
und seine 12 Kolleg:innen führen das 
Haus auf regionstypische Weise: gast­
freundlich, zuvorkommend und mit einer 
sehr persönlichen Note.
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INFORMATIONEN
Kongress & TheaterHaus
Kurhausstraße 8
4820 Bad Ischl
www.kongress-badischl.at
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Jedes Jahr am Montag nach Micha­
eli (29. September) wird in Bad 
Ischl der „Liachtbratlmontag“ be­

gangen. 
Dieser Feiertag ist auf den Brauch zu­
rückzuführen, bei welchem früher Meis­
ter ihren Mitarbeiter:innen an jenem Tag, 
an welchem zur Arbeit wieder künstliches 
Licht genutzt werden musste, ein „Bratl“ 
(= Braten) spendierten. Heute treffen 
einander zum „Liachtbratlmontag“ alle 
runden Jubilar:innen der jeweiligen 
Jahrgänge ab 50 Jahren, die in Bad Ischl 
geboren sind oder hier ihren Hauptwohn­
sitz begründen. 
Der „Liachtbratlmontag“ ist für Bad 
Ischler:innen als alljährlich wiederkeh­
rendes Fest ein nicht wegzudenkender 
Bestandteil im Jahresablauf. Das genaue 
Entstehungsjahr des „Liachtbratlmonta­

ges“ kann nicht genau nachvollzogen 
werden, fest steht jedoch, dass dieser in 
seiner heutigen Form bereits um 1900 
bestand. Zu dieser Zeit waren allerdings 
nur die 50er- und 60er-Jubilar:innen in 
die Feierlichkeiten eingebunden. Erst in 
den Jahren nach dem 2. Weltkrieg wur­
den die Teilnehmer:innen um weitere 
runde Geburtstage ergänzt. 
Heutzutage treffen einander die runden 
Jubilar:innen vomittags zu einem traditi­
onellen Fototermin auf der Hauptstiege 
vorm Kongress & TheaterHaus. Von hier 
aus marschieren sie in einem Festzug 
durch die Innenstadt, um nach einer 
Kranzniederlegung beim Kriegerdenkmal 
gemeinsam die heilige Messe in der 
Stadtpfarrkirche zu feiern. Im Anschluss 
daran geht es wieder zurück in den Kur­
park, wo gemeinsam die Landeshymne 

gesungen wird. Den Tag lassen die Jahr­
gänge dann bei Ausflügen im Salzkam­
mergut ausklingen. Auf ihrem Weg durch 
die Stadt bekommen die Gefeierten kleine 
Präsente von den Zuschauer:innen über­
reicht. Waren früher lediglich Blumen­
gaben üblich, sind mittlerweile auch 
Lebkuchenherzen und andere kleine 
Anerkennungen hinzugekommen. 
Im Laufe der Zeit ist der „Liachtbratl­
montag“ zu einem lokalen Feiertag 
geworden, an dem die gesamte Stadt teil­
nimmt. Ab Mittag schließen Ämter, 
Geschäfte und Firmen ihre Türen und die 
Arbeitgeber:innen laden zum gemein­
samen „Liachtbratl“. 
Im Jahr 2011 wurde der „Liachtbratl­
montag“ als einzigartiger und wichtiger 
Brauch in das immaterielle Weltkultur­
erbe aufgenommen.  �

Liachtbratlmontag
Ein über 100 Jahre alter Brauch wird in Bad Ischl bis heute noch gebührend zelebriert.
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Liachtbratlmontag 2022: Taferlbuam
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Wer Ines Schiller in ihrem Büro 
im Rathaus besucht, findet sie 
zumeist an ihrem Schreibtisch 

arbeitend im altehrwürdigen Bürger­
meisterbüro. Dunkles Holz gibt darin 
schon seit vielen Jahrzehnten den Farb­
ton an. Dennoch weigert sie sich, das aus 
der Zeit gefallene Interieur durch moder­
nes Mobiliar zu ersetzen: „Natürlich 
werde ich immer wieder gefragt, warum 
ich mein Büro nicht zeitgemäß einrichten 
lasse. Aber ehrlich gesagt ist mir leid ums 
Geld. Denn gerade in schwierigen Zeiten 
wie diesen brauchen wir jeden Cent viel 

dringender für Projekte, die den Men­
schen in unserer Stadt unmittelbar zugu­
tekommen.“ Tatsächlich sind Krisen seit 
dem Amtsantritt die ständigen Begleiter 
von Ines Schiller. Erst Corona, dann die 
Inflation. Stellt sich die Frage, ob Frauen 
in einem politischen Amt solche Ausnah­
mesituationen besser managen als ihre 
männlichen Kollegen. Ines Schiller meint 
dazu: „Ich weiß nicht, ob besser oder 
schlechter. Ganz sicher aber anders. Poli­
tikerinnen sind anders bei der Sache und 
schauen mehr auf die Menschen.“ Sie 
verweist auf eine Studie der Universität 
Liverpool, die belegt, dass Frauen in der 
Politik beispielsweise während der Co­
rona-Pandemie viel entschlossener und 
wirksamer mit Maßnahmen umgingen. 

Doppelter Einsatz für  
die gleiche Wertschätzung
Darüber hinaus bestätigen auch andere 
empirische Untersuchungen, dass Frauen 
in der Politik nachweislich anders agieren 
als Männer. Sie setzen unterschiedliche 
Prioritäten, suchen eher die Zusammen­
arbeit und tendieren zu einem partizipa­
tiven Führungsstil. Warum dann nicht 
mehr Frauen in der Kommunalpolitik 
tätig sind? „Das hat sicher auch noch mit 
alten Rollenbildern zu tun. So etwa wird 
kein männlicher Bürgermeister dafür 
kritisiert, wenn er aufgrund der vielen 
beruflichen Verpflichtungen seltener zu 
Hause ist. Aus eigener Erfahrung weiß 
ich, dass dies bei Bürgermeisterinnen 

sehr wohl der Fall ist. Auch das schreckt 
viele Frauen ab, sich politisch zu engagie­
ren und Führungspositionen anzustre­
ben.“ Nicht zuletzt deshalb tritt die drei­
fache Mutter auch für verpflichtende 
Quoten bei der Besetzung von politischen 
Ämtern ein. Mit Freiwilligkeit käme man 
da nicht wirklich weiter. „Außerdem“, so 
Schiller, „müssen Frauen auf ihrem Weg 
in ein politisches Amt viel mehr als Män­
ner leisten. Dort angekommen, bringen 
sie dann doppelt so viel Einsatz, um die­
selbe Anerkennung zu erhalten.“

Respekt hängt von den 
handelnden Personen ab
Bleibt noch die Frage, ob Politikerinnen 
im politischen Alltag von ihren männli­
chen Kollegen nicht respektvoller behan­
delt werden. Auch diesbezüglich antwor­
tet Ischls Bürgermeisterin differenziert: 
„Das kann man nicht verallgemeinern. 
Ich kenne Bürgermeisterinnen, die diese 
positive Erfahrung machen. In Bad Ischl 
ist die Situation insofern eine besondere, 
als eine neue politische Gruppierung sich 
für einen konfrontativen politischen Stil 
entschieden hat. Dazu gehören persönli­
che Attacken und Herabwürdigungen ge­
gen meine politischen Mitstreiter:innen 
und mich, deren Niveau und Ursachen 
durchaus auch auf einer geschlechterspe­
zifischen Ebene diskutiert werden kön­
nen.“ In Sachen Respekt, resümiert Ines 
Schiller, käme es eben immer auch auf 
die jeweils handelnden Personen an. �

Politikerinnen sind anders bei der Sache 
Mit Ines Schiller hat Bad Ischl seit 2020 zum ersten Mal in seiner Geschichte eine 

Bürgermeisterin. Nach drei Jahren zieht sie eine kleine Zwischenbilanz, in der es vor 
allem um die Rolle der Frau in der Politik geht. 
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Gesundheit

30 Jahre „Netzwerk 
Gesunde Städte Österreich“
Seit 1992 tauschen Städte im „Netzwerk Gesunde Städte Österreich“ Erfahrungen aus, 

lernen voneinander und arbeiten in Projekten zusammen. Rund um das Jubiläum wurde 
aber nicht nur zurückgeblickt, sondern auch an wichtigen Zukunftsthemen gearbeitet.

Der Festakt, der am 15. November 
2022 in den Bambergsälen in 
Villach stattfand, stand ganz im 

Zeichen des 30-Jahr-Jubliäums des Netz­
werks Gesunde Städte Österreich. Die 
Gäste blickten nicht nur gemeinsam auf 
30 Jahre erfolgreiche Arbeit zurück, 
sondern konnten auch gleich die druck­
frische Jubiläumsbroschüre „30 Jahre 
Netzwerk Gesunde Städte Österreich“ 
durchblättern. Die Städtevertreterinnen 
und -vertreter bestätigten bei der feierli­
chen Zusammenkunft nicht nur die Be­
deutung der Arbeit des Netzwerks und 

den Stellenwert internationaler Ver­
netzung, sondern bekräftigten auch ihre 
weitere Zusammenarbeit am Zukunfts­
thema Gesundheitsförderung.

20 Netzwerk-Städte –  
3 Millionen Menschen
Das Netzwerk wurde 1992 als ein Aus­
schuss des Österreichischen Städtebunds 
gegründet und hat 20 Mitglieder in allen 
neun Bundesländern. Rund drei Millio­
nen Menschen leben in den 20 Netzwerk-
Städten. Als Gesunde Städte sind die Mit­
glieder bestrebt, ihre Politik und Verwal­

tung möglichst gesundheitsfördernd aus­
zurichten, um die Lebensqualität der 
Bewohnerinnen und Bewohner zu stei­
gern, Ressourcen bestmöglich zu nutzen 
und ein gutes Leben in der Stadt für alle 
zu ermöglichen. Die Menschen sollen da­
durch eine positive und verantwortungs­
volle Bindung an ihren Lebensraum 
entwickeln und alle Akteurinnen und 
Akteure – von der Zivilgesellschaft über 
die Wirtschaft bis hin zu den städtischen 
Institutionen – gemeinsam für die Ge­
sundheit der Stadtbewohnerinnen und 
-bewohner Sorge tragen. ©
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Gesundheit

Erfahrungsaustausch und 
gemeinsame Projekte
Die Mitgliedsstädte nehmen im Netzwerk 
aktiv am Informations- und Erfahrungs­
austausch sowie an gemeinsamen Vorha­
ben im Netzwerk teil. Gerda Sandriesser, 
Vizebürgermeisterin von Villach und 
Vorsitzende des Netzwerks, sieht gerade 
im Austausch enormes Potenzial: „Denn 
wir alle können voneinander lernen, un­
sere Informationen teilen und gemein­
sam Strategien erarbeiten, die den Men­
schen nutzen. Genau das macht dieses 
Netzwerk zu einer wertvollen Plattform.“
Thomas Weninger, Generalsekretär des 
Österreichischen Städtebundes, betont 
die großen Fortschritte, die die Städte in 
den vergangenen Jahren in der Gesund­
heitsförderung gemacht haben und sieht 
viele wichtige Aufgaben für die Zukunft, 
wie zum Beispiel: „Gesundheitliche 
Chancengerechtigkeit, das heißt der glei­
che Zugang zu Gesundheitsangeboten für 
alle Menschen, oder auch die Gesund­
heitskompetenz von Anfang an – das sind 
Themen, die uns noch weiter beschäfti­
gen werden.“
Gernot Antes, er ist seit 2014 Koordinator 
des Netzwerks Gesunde Städte, setzt seit 
einigen Jahren zusätzlich auf gemein­
same Projekte der Städte: „Nach einem 
Projekt zur aktiven Mobilität von Jugend­
lichen widmen wir uns aktuell dem 
Thema ,Demografischer Wandel‘ und der 
drängenden Frage, wie Menschen in 
Städten gut alt werden können.“

Der Blick zurück und die Arbeit 
an Gegenwart und Zukunft
Die Zusammenkunft in Villach wurde 
aber nicht nur für die Jubiläumsfeier, 
sondern gleich auch für eine Ausschuss­
sitzung und eine Fachtagung genutzt. Bei 
der Ausschusssitzung wurde unter ande­
rem der Status quo des Netzwerk-Pro­
jekts „Alter(n) in unserer Mitte“ präsen­
tiert und diskutiert. „Alter(n) in unserer 
Mitte“ widmet sich dem demografischen 
Wandel und der verbesserten Teilhabe 
älterer Menschen in der Stadt und wird in 
Graz, Linz, Tulln und Wörgl umgesetzt. 
Über Transferworkshops sollen die Er­
gebnisse aus dem Projekt auch andere 
Städte erreichen. Danach folgte ein Input 

über die „sozialen Faktoren der Pande­
mie“. Marion Weigl von der Gesundheit 
Österreich präsentierte die Ergebnisse 
der gleichnamigen Studie und die Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer sprachen 
über Erfahrungen aus der kommunalen 
Praxis und Empfehlungen für die kom­
munale Praxis. 
Am 16. November schließlich fand die 
Fachtagung mit dem Titel „Gesundheits­
förderung in Krisenzeiten – Chancen für 
die Zukunft?“ statt. Jana Bauer und 
Anette Christ vom Gesunde-Städte-Netz­
werk Deutschland (https://gesunde-
staedte-netzwerk.de) präsentierten nicht 
nur das deutsche Pendant zum österrei­
chischen Netzwerk, sondern sprachen 
auch über den „Pakt für den Öffentlichen 
Gesundheitsdienst (ÖGD)“, der eine 
nachhaltige Stärkung des ÖGD in den 
deutschen Städten bedeutet. Die Teilneh­
merinnen und Teilnehmer diskutierten in 
diesem Zusammenhang auch angeregt 
über das deutsche Modell „Gesundheits­
kiosk“, das eine neue, besonders nieder­
schwellige Anlaufstelle für Patientinnen 
und Patienten in sozial benachteiligten 
Regionen darstellt.
Im Anschluss daran stellte Gerlinde 
Rohrauer-Näf, die Leiterin des Kompe­
tenzzentrums Zukunft Gesundheitsförde­
rung des Fonds Gesundes Österreich 
(https://agenda-gesundheitsfoerderung.
at/kozug), den Strategieprozess Agenda 
Gesundheitsförderung 2022 vor, der die 
Gesundheitsförderung in Österreich in­
haltlich mitgestalten und stärken soll. 
Dabei waren nicht nur die Ergebnisse 
dieses Prozesses Thema, sondern auch 
der Prozess selbst, der von einer breiten 
Beteiligung – von Expertinnen und Ex­
perten, Stakeholdern und der Bevölke­
rung – gekennzeichnet war.
Die Sozialwissenschaftlerin Andrea Rei­
ter schließlich sprach über Nachhaltigkeit 
in der Gesundheitsförderung und präsen­
tierte die wichtigsten Lernerfahrungen 
aus der Initiative „Auf gesunde Nachbar­
schaft!“ (https://gesunde-nachbarschaft.
at) des Fonds Gesundes Österreich. Dabei 
wurde auch das Modell „Caring Commu­
nity“ als Ansatz für den Aufbau eines 
kommunalen sorgenden Netzwerks 
diskutiert.�

WEITERE 
INFORMATIONEN
Alle Informationen zum Netz-
werk, zum Projekt „Alter(n) in 
unserer Mitte“ und die Jubilä-
umsschrift „30 Jahre Netzwerk 
Gesunde Städte Österreich“ als 
Download finden Sie unter: 
https://www.staedtebund.gv.
at/ausschuesse/ngs/ueber-uns/.

Für Ihre Rückfragen steht Ihnen 
der Koordinator des Netzwerks 
gerne zur Verfügung:
Gernot Antes
Tel.: +43 660 669 14 05
E-Mail: office@ngsoe.at

https://gesunde-staedte-netzwerk.de
https://agenda-gesundheitsfoerderung.at/kozug
https://gesunde-nachbarschaft.at/
https://www.staedtebund.gv.at/ausschuesse/ngs/ueber-uns/
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Forschungsprojekt 
ThermaFLEX

Lösungen und Elemente zur Dekarbonisierung des Fernwärmesektors 
 österreichweit großtechnisch demonstriert

Christian Fink, Joachim Kelz, Ingo Leusbrock, AEE – Institut für Nachhaltige Technologien (AEE INTEC)

Zusätzlich zu den Auswirkungen des 
Klimawandels wird uns durch die 
aktuellen geo- und energie­

politischen Entwicklungen sehr deutlich 
bewusst gemacht, dass wir unsere Ab­
hängigkeit von fossiler Energie rasch 
beenden müssen. Rund 50 % des öster­
reichischen Energiebedarfs wird im Wär­
mesektor benötigt, wobei der aktuelle 
Versorgungsgrad mit fossilen Energie­
trägern hier bei rund 60 % liegt. Dadurch 

wird die rasche und vollständige De­
karbonisierung des Wärmesektors auch 
ein zentrales Anliegen für Städte und 
Gemeinden. Alleine die österreichische 
Fernwärmeversorgung basiert aktuell 
noch zur Hälfte auf fossilen Energie­
trägern, weshalb mit Nachdruck die Inte­
gration von nachhaltigen Wärmequellen 
lokalen Ursprungs vorangetrieben wer­
den muss. Diese Zielsetzung erfordert 
eine systemische und integrale Heran­

gehensweise der vielschichtigen Zusam­
menhänge in iterativen Prozessschritten 
unter Berücksichtigung von neuen Me­
thoden in Planung und Umsetzung, die 
lokal eingesetzt werden können.
Den dafür notwendigen Transformati­
onsprozess zu unterstützen sowie neue 
Technologien und systemische Lösungen 
in österreichischen Fernwärmenetzen zu 
demonstrieren, war das übergeordnete 
Ziel des Großforschungsprojekts Ther­

Die Ergebnisse des Großforschungsprojekts wurden im Jänner 2023 vom Projektkoordinator AEE INTEC und den Stadt
werken Gleisdorf am Standort der neuen Anlage „Fernwärme aus Abwasser“ im Beisein der Bundesministerin für Klima-
schutz Leonore Gewessler, Klima- und Energiefonds-Geschäftsführer Bernd Vogl sowie Abg. z. NR Christoph Stark, 
Bürgermeister der Stadt Gleisdorf, präsentiert.
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Dekarbonisierung

maFLEX. Dieses wurde von AEE – Insti­
tut für Nachhaltige Technologien (AEE 
INTEC) aus Gleisdorf in den letzten vier 
Jahren geleitet und koordiniert. 

Lösungen und Elemente zur 
Dekarbonisierung des 
Fernwärmesektors
Aufgrund der Ressourcenlimits von Bio­
masse braucht es für einen vollständigen 
Ausstieg aus fossilen Energieträgern ver­
stärkt die Adressierung anderer Energie­
träger und Wärmequellen, wie z. B. die 
Nutzung unterschiedlicher Abwärme­
quellen, Großwärmepumpen, Solar­
thermie, Geothermie, Power-to-Heat, 
Sekundärbrennstoffe und in bestimmten 
Anwendungsfällen auch grünes Gas. 
Diese Umstellung und Nutzung lokaler 
Ressourcen erfordert eine verstärkte De­
zentralisierung des gesamten Fernwärme­
sektors. Durch die daraus resultierende 
größere Anzahl an Erzeugungsanlagen 
einerseits und durch beschränkte zeit­
liche Verfügbarkeiten (Fluktuationen) 
andererseits steigt der Komplexitätsgrad 
der Netze. Genau diese Herausforderun­
gen wurden in Form von technischen, 
nicht-technischen und systemischen 
Maßnahmen im Großforschungsprojekt 
adressiert. 
Parallel wurden hochintegrierte Pla­
nungs-, Umsetzungs- und Betriebs­
führungsprozesse wie neue Facetten der 
Energieraumplanung, Systembewer­
tungen mittels Lebenszyklusanalysen, 
Methoden zur Nutzer- und Stakeholder­
integration sowie umfassendes Monito­
ring in der Betriebsführung im Bereich 
der Datenanalyse integriert. Die realisier­
ten Maßnahmen führten zu einer wesent­
lichen Steigerung des Anteils von erneu­
erbarer Energie sowie zur Dekarbonisie­
rung und Diversifizierung des jeweiligen 
Fernwärmesystems.

Großtechnische Lösungen  
in sieben städtischen Fern
wärmenetzen demonstriert
Gemeinsam mit einem transdisziplinären 
Team von 28 Partnern wurde anhand von 
zehn großtechnischen Demonstrations­
projekten in sieben städtischen Fernwär­
menetzen Österreichs, welche sich in der 
Steiermark, in Salzburg und in Wien be­

finden, die Zukunft der Fernwärmenetze 
von morgen erprobt. Sieben der zehn be­
gleiteten Demonstratoren sind aktuell 
bereits in Betrieb.
Die Demonstrationsprojekte nutzen eine 
große Bandbreite an unterschiedlichen 
Maßnahmen, Wärmequellen und Flexibi­
litäts-Elementen. Eine zentrale Rolle 
spielten dabei Wärmespeicher, die Kopp­
lung von Energiesektoren und Infra­
strukturen, neue smarte Regelungs­
konzepte, Großwärmepumpenanwen­
dungen, Solarthermie sowie die Nutzung 
unterschiedlichster lokal verfügbarer 
Abwärmequellen. 

•	 Abwärmenutzung Therme Wien: 
Nutzung der im Thermalwasser vor­
handenen Abwärme nach der inter­
nen Verwendung in der Therme 
Wien. Die Abwärme des Abwassers 
wird mittels eines Wärmepumpen­
konzeptes (2,2 MWth) in ein Sekun­
därnetz der Fernwärme Wien einge­
speist und liefert Wärme für rund 
1.900 Haushalte.

•	 Erneuerbare Wärme und Kälte aus 
Abwasser – Wien Kanal: Am Stand­
ort der neuen Firmenzentrale von 
Wien Kanal wurde die energetische 
Nutzung aus Abwasser für Heizung 
und Kühlung realisiert. Dabei wurden 

innovative Wärmetauscher- und Wär­
mepumpensysteme mit einer Heiz­
leistung von 460 kWth und einer 
Kühlleistung von 430 kWth kombi­
niert. Die Inbetriebnahme des Ge­
samtsystems erfolgte im Herbst 2021. 

•	 Virtuelles Heizwerk Gleisdorf: Nut­
zung des Wärmeinhalts des Ablaufs 
der kommunalen Kläranlage in Kom­
bination mit einer Kompressions­
wärmepumpe (800 kW) sowie der 
Nutzung des verfügbaren Biogases 
aus dem Faulturm der Kläranlage 
und Einspeisung in das Fernwärme­
netz der Stadt Gleisdorf. Darüber 
hinaus wurden eine Versorgung aus 
dem Netzrücklauf realisiert sowie 
eine smarte Regelung entwickelt und 
implementiert. 

•	 Großsolarthermie Mürzzuschlag: In 
Mürzzuschlag wurde die Integration 
einer rund 5.000 m² großen solar­
thermischen Anlage in Kombination 
mit einem 180-m³-Speicher für das 
Wärmenetz demonstriert. Eine Er­
weiterung um weitere 2. 000 m² Kol­
lektorfläche sowie zusätzlicher 
Speicher ist für 2023 geplant. 

•	 100 Prozent Erneuerbare Fernwärme 
für Leibnitz: Der Ausstieg aus der 
Wärmeversorgung mit Erdgas wird 

Methodik für die Entwicklung  
von Lösungen und Elemente 
zur Dekarbonisierung des 
Fernwärmesektors, 
Quelle: AEE INTEC
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Dekarbonisierung

durch Nutzung von fluktuierender 
Abwärme (maximal 4 MWth) aus 
einem Produktionsbetrieb durch 
bidirektionale Kopplung zweier Fern­
wärmenetze ermöglicht, unterstützt 
durch die Entwicklung einer über­
geordneten Energiemanagement­
systems zur prädiktiven Regelung 
von Netz und Erzeugungsanlagen.

•	 Effizienzsteigerung und Wärmepum­
penintegration Saalfelden: Entwick­
lung eines 2-stufigen Modernisie­
rungskonzeptes, wobei Stufe 1, die 
technische Modernisierung des Heiz­
werks durch Rauchgasrückführung, 
E-Filter-Integration, Steigerung der 
Rauchgaskondensation auf 410 kWth 
und 150-m³-Wärmespeicher, bereits 
umgesetzt wurde. Stufe 2 (Wärme­
pumpenintegration mit rund  
750 kWth und Rauchgaskonden­
sation als Wärmequelle, modularer 
CO-Lambda-Regelung, Adaptierung 
Verteilnetz) ist für 2023 geplant. 

•	 Industrie-Abwärmenutzung Hallein 
und Öko-Energiepark Salzburg: Kon­

zeptentwicklung für Absorptions­
wärmepumpen (AWP) im industriel­
len Maßstab. Die erste Maßnahme 
umfasste die Implementierung einer 
neuen AWP (8 MWth) zur Erhöhung 
der Abwärmenutzung am Standort 
von AustroCel in Hallein. Das zweite 
Konzept umfasste die Entwicklung 
eines Öko-Energieparks für die Stadt 
Salzburg (Biomassekessel mit rund  
9 MWth, Biomasse-KWK mit rund  
8 MWth, Absorptionswärmepumpe 
rund 14 MWth) und ist technisch ab­
geschlossen. Die Umsetzung wird ak­
tuell mit den neuen regulatorischen 
Rahmenbedingungen bewertet. 

•	 Hochtemperaturwärmepumpe 
Wien-Spittelau: Konzeptentwicklung 
für die Müllverbrennungsanlage 
Spittelau. Das Konzept basiert auf 
der Nutzung der Abwärme aus der 
Rauchgaskondensation der Verbren­
nungsanlage als Wärmequelle für 
eine Hochtemperatur-Wärmepumpe 
(16 MWth). Der mehrstufige Baupro­
zess wurde Ende 2022 gestartet.

•	 Wärme aus Abwasser Wien-Liesing: 
Konzeptentwicklung für die Nutzung 
von Abwasser direkt aus dem Kanal 
als Wärmequelle für eine 2-MWth-
Wärmepumpe und Einspeisung in 
ein Sekundärnetz der Fernwärme 
Wien. Für das Projekt ist noch keine 
Umsetzungsentscheidung erfolgt.

•	 Großsolarthermie Salzburg (Big So­
lar Salzburg): Erweiterte Konzept­
entwicklung für eine Großsolarther­
mieanlage (rund 30.000 m² Kollek­
torfläche), einen Großwasserwärme­
speicher (rund 20.000 m³) und die 
Integration einer Absorptions­
wärmepumpe (rund 14 MWth). Für 
das Projekt ist noch keine Um­
setzungsentscheidung erfolgt.

Wesentlichste Ergebnisse  
und Ausblick
Innerhalb des Projektes konnten viel­
schichtige Wege gezeigt werden, wie man 
der aktuellen Energiekrise als auch dem 
Klimawandel trotzt und dass großtechni­
sche Umsetzungen auch in relativ kurzer 

Standorte der ThermaFLEX-
Demonstratoren
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Zeit möglich sind. Eine integrierte Be­
trachtungsweise auf Systemebene ist ge­
nauso notwendig wie die Nutzung neuer 
Methoden und muss immer im Gesamt­
kontext einer langfristigen Entwicklungs­
strategie stehen. Neben dem begleiten­
den Daten-Monitoring wurden zur 
Bewertung ganzheitliche System- und 
Lebenszyklusanalysen durchgeführt. Dies 
stellt für Wärmenetze eine gänzlich neu­
artige wissenschaftliche Methode dar und 
berücksichtigt die gesamte Wertschöp­
fungskette. Die Ergebnisse dieser Ana­
lysen zeigten die Auswirkungen der 
gesetzten Maßnahmen auf Treibhausgas­
emissionen sowie Primärenergie­
verbrauch deutlich auf. Durch die Er­
arbeitung von Verwertungs-Strategien 
wurden ein hohes Multiplikationspoten­
zial und die Skalierbarkeit aufgezeigt. 
Durch den konsequenten Einsatz unter­
schiedlicher Methoden in der Energie­
raumplanung wurden völlig neue Facet­
ten und Einsatzmöglichkeiten für den ge­
zielten Fernwärmeausbau im dicht be­
siedelten Gebiet realisiert. Weiters wurde 
die Energieraumplanung effizient und 
effektiv mit Plänen der Dekarbonisierung 
kombiniert, wobei Synergien mit anderen 
Infrastrukturprojekten wie z. B. Stra­
ßensanierung, Breitband- oder Kanal­
ausbau, Quartiersentwicklung, Fern­
wärme-Vorranggebiete, GIS-unterstützte 
Planung, gemeinde- und wärmever­
sorgungsübergreifende Betrachtungen 
etc. betrachtet wurden.
Auch im Wärmesektor sowie bei der Ent­
wicklung und dem Ausbau von Wärme­
netzen spielen verschiedene Stakeholder 
(wie u. a. Verwaltungsorgane von Städten 
und Gemeinden) eine wesentliche Rolle. 
Daher wurde die Stakeholderintegration 
neben den technischen Komponenten 
und systemischen Ansätzen als dritter 
Projektpfeiler betrachtet. In Bezug auf 
den Wärmsektor zeigte sich, dass 
Planer:innen und politische Akteur:innen 
sowie Verwaltungsapparate unterschied­
liche Ziele und Handlungsdynamiken 
aufweisen. Hier braucht es ein konkretes, 
gut ausgearbeitetes Stakeholdermanage­
ment, um gezielt an einer Vision arbeiten 
zu können.
Weiters wurde breites Wissen generiert, 
welches richtungsweisend für die öster­

reichische Fernwärmebranche sowie 
essenziell wichtig für österreichische 
Unternehmen (z. B. Technologie- und 
Dienstleistungsanbieter), die europäisch 
bzw. international tätig sind, ist. 

Größtes Forschungsprojekt  
im österreichischen 
Fernwärmesektor
Zusammenfassend ist es mit dem Projekt 
ThermaFLEX ausgezeichnet gelungen, 
die Nahtstelle zwischen Forschung und 
Umsetzung zu bearbeiten. Eine wesent­
liche Herausforderung war, neue Techno­
logien bzw. Systemlösungen in die 
großtechnische Umsetzung zu bringen. 
Durch den gezielt vielschichtigen und in­
terdisziplinären Ansatz sowie punktuell 
erhöhte Investitionsförderungen konnte 
diesbezüglich den Herausforderungen 
sehr gut begegnet werden und in puncto 
Umsetzungsgeschwindigkeit großtechni­
scher Maßnahmen wurden so neue 
Meilensteine gesetzt. ThermaFLEX kann 
hier Musterlösung sein und Inspiration 
sowohl für die gesamte Fernwärmebran­
che als auch bei der Neugestaltung von 
Forschungs- und Umsetzungsprogram­
men durch die öffentliche Hand geben. 
Um die Wärmewende im Fernwärme­
sektor weiter voranzutreiben, bedarf es 
jedoch weiterer Forschungsprojekte an 
der Nahtstelle zur Umsetzung, die sich 
mit noch nicht vollständig gelösten 
Fragestellungen wie z. B. dem Thema 
Langzeitspeicher, dem Phase-out aus den 
großen Gas-KWK-Anlagen sowie weiter­
führenden Themen der Digitalisierung 
befassen.
ThermaFLEX ist eines der größten Pro­
jekte der „Vorzeigeregion Energie“ und 
das bisher größte Innovationsprojekt im 
österreichischen Fernwärmesektor. Das 
Projekt wurde vom Klima- und Energie­
fonds – dotiert aus Mitteln des Klima­
schutzministeriums – gefördert und im 
Rahmen der Forschungsinitiative „Green 
Energy Lab“ als Teil der österreichischen 
Innovationsoffensive „Vorzeigeregion 
Energie“ durchgeführt. 
Die wesentlichen Projektergebnisse und 
weiterführende Informationen stehen 
unter nachfolgendem Link zur Ver­
fügung: https://thermaflex.green 
energylab.at/.�

RÜCKFRAGEN & 
KONTAKT
AEE – Institut für Nach
haltige Technologien
Joachim Kelz
Feldgasse 19, 8200 Gleisdorf
Tel.:+43 (0)3112 5886-236
Mail: j.kelz@aee.at
www.aee-intec.at
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Um zu lernen, was andere Städte 
anders oder gar besser machen, 
um einander kennenzulernen und 

dadurch die Zusammenarbeit zu erleich­
tern und gemeinsame Lösungen zu entwi­
ckeln, finden regelmäßige Ausbil­
der:innentreffen statt. Sowohl in Präsenz, 
um vor allem den regionalen Austausch zu 
fördern, als auch online, um eine größere 
Anzahl an Teilnehmer:innen zu erreichen. 
Am 22. 3. 2023 waren 15 Ausbilder:innen 
im Pressezentrum des alten Rathauses 
Linz zu Gast. Eine besondere Freude war, 
dass sogar drei Kolleg:innen aus Feld­
kirch angereist waren, um sich mit 
Kolleg:innen aus Oberösterreich auszu­
tauschen. Feldkirch ist derzeit dabei, die 
Lehrlingsausbildung neu aufzustellen, 
und da kommt jeder Input recht. 

Linz: Blumenkünstler:in  
und Stromkapitän:in
Als Einstimmung präsentierten uns die 
Gastgeberinnen die beeindruckende 
Lehrlingsausbildung am Magistrat Linz. 
Immerhin werden hier rund 200 Lehr­
linge ausgebildet. Und da muss man 
schon einiges richtig machen, um so eine 
Zahl zu finden, auszubilden und danach 
auch beschäftigen zu können. Um all das 
zu koordinieren, setzt man in Linz auf 
zwei hauptberufliche Ausbildungskoordi­
natorinnen. Wichtig ist, nicht auf die 
Ausbildungspersonen vor Ort zu ver­
gessen. Wenn hier neue Ausbilder:innen 
dazukommen, was in Linz des Öfteren 
der Fall ist, gibt es fachliche Unter­
stützung in Form eines Onboardings. 
Neben vielen Details in der Ausbildung 
setzt Linz auch auf sehr jugendaffines 
Marketing, um die Lehrstellen zu beset­
zen. Sehen Sie sich einmal den Facebook-
Auftritt „Lehrlingsausbildung Stadt Linz“ 
an. Oder das innovative Video auf You­

Tube: https://youtu.be/oQirce5Vyik. 
Neben all diesen externen Maßnahmen 
darf aber auch das Marketing „nach 
oben“ nicht vergessen werden. Vor allem 
dann, wenn man keinen so mit der Lehr­
lingsausbildung verbundenen Bürger­
meister wie die Stadt Linz hat. Das kann 
zum Beispiel gut über die Einbindung in 
Social-Media-Aktivitäten gelingen. Bringt 
Sichtbarkeit für den/die Bürgermeister:in 
und informiert diese so nebenbei über die 
Aktivitäten in der Lehrlingsausbildung 
der eigenen Stadt.

Generation Alpha
Neben diesem Input gab der Moderator 
einen kurzen Einblick in die Generation 
Alpha. Das sind die Geburtsjahrgänge ab 
2010, die schön langsam auf uns zukom­
men. Was diese mitbringen und worauf 
wir uns vorbereiten sollten, können Sie in 
seiner Präsentation im Downloadbereich 
(www.staedtebund.gv.at/ausbildung) 
nachlesen. Weitere Themen, die diskutiert 

und geteilt wurden, waren die Entlohnung 
der Mitarbeiter:innen für deren Ausbil­
dungstätigkeiten, das Für und Wider einer 
Rotation der Lehrlinge während der Aus­
bildung, die Auswahl der zukünftigen 
Lehrlinge durch die bestehenden (Feld­
kirch) bis hin zur Nutzung der Schul­
kooperation mit den SCHOOLGAMES. 
Alle Inhalte einer Vor-Ort-Diskussion 
wiederzugeben ist kaum möglich. Nutzen 
Sie selbst eine der Gelegenheiten zum 
Austausch, die wir 2023 anbieten. Damit 
wir gemeinsam besser ausbilden, uns im 
Recruiting leichter tun und mehr Lust auf 
eine Ausbildung in unseren Kommunen 
machen.  �

Reden wir über Ausbildung!
Ausbilder:innen-Treffen im März 2023

Robert Frasch, Netzwerk Ausbildung

Die nächsten Treffen 
21. 6. 2023 (Innsbruck) 
10. 10. 2023 (Graz) 
15. 11. 2023 (Online)
www.staedtebund.gv.at/
ausbildung

https://www.staedtebund.gv.at/ausbildung
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 Ý Energiekrise, wirtschaftliche Herausforde-
rungen, Mitarbeiter:innenmangel, Naturka-
tastrophen und EU-Kreislaufwirtschaftsziele: 
Beim Schultern dieser Aufgaben können 
private Firmen ein wertvoller Partner sein. 
Saubermacher baut mit seinen Partner-
schaften darauf, öffentliche Aufgaben unter 
privatwirtschaftlichen Aspekten effizient zu 
erfüllen und ein zusätzliches Dienstleis-
tungsangebot in der Region aufzubauen. 
Die Gemeinde behält selbstverständlich die 
Hoheit über die Abfallwirtschaft.

Smarte Lösungen für  
mehr Bürgerservice
Im Leistungsspektrum liegen neben der 
kommunalen Abfallentsorgung auch der 
Betrieb von Ressourcenparks und Spezial-
services wie z. B. Kanalsanierungen, Labor-
analysen oder Öltankreinigungen. Mit Hilfe 
digitaler Technologien werden innovative 
(Entsorgungs-)Leistungen bereitgestellt. 
Ein von Saubermacher mitentwickelter 
Wertstoffscanner identifiziert Fehlwürfe im 
Restmüll und informiert Haushalte und Be-
triebe direkt über ihre Trennqualität. Das 
senkt die Müllmengen in der schwarzen 
Tonne, erhöht die Verwertung und senkt die 
Kosten. Dank der automatischen Identifika-
tion der Bürger:innen mit der digitalen ASZ 
Karte werden Warteschlangen beim Recyc-
linghof vermieden und die Transparenz er-
höht. Rasche Information an sowie gezielte 
Interaktion mit den Bürger:innen macht die 
Daheim App möglich. Und das Kundenpor-
tal vereinfacht viele Prozesse für Kommu-
nen.

Umweltschutz im Zentrum  
der Partnerschaft
Die Gemeinden und ihre Bürger:innen pro-
fitieren vom Knowhow gepaart mit jahr-
zehntelanger Erfahrung entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette. Die Ergebnisse 
geben dem Kooperationsmodell recht: Seit 
Gründung konnten die Saubermacher-Part-
nerschaften ihre Umsätze und Ergebnisse 
vervielfachen. Sämtliche Lösungen optimie-
ren nicht nur die Abfallwirtschaft, sondern 
sind auch ein wichtiger Beitrag zum Klima-
schutz. Seit Herbst 2022 ist z. B. Österreichs 
erster wasserstoffbetriebener Müllpresswa-
gen im Einsatz. Durch seinen emissions-
freien Antrieb werden jährlich rund 56 Ton-
nen CO2 eingespart. Als verlässlicher Part-
ner steht der Umweltpionier seit über 40 
Jahren für gelebte Nachhaltigkeit. Nach 

vier Jahren „Gold“ in Folge erreichte Sau-
bermacher heuer den hervorragenden 2. 
Platz weltweit bei der Nachhaltigkeitsbe-
wertung von GRESB. 
Saubermacher ist Partner von 19 öffentli-
chen-privaten Gemeinschaftsunternehmen 
in Zentraleuropa. Gemeinsam verbinden 
wir das Beste aus beiden Welten und meis-
tern herausfordernde Aufgaben für eine zu-
kunftsorientierte Kreislaufwirtschaft.  
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Gemeinsam erfolgreich: 

Partner für eine 
l ebenswerte Umwelt

Die Gemeinden stehen vor großen Herausforderungen. Wie können öffentliche 
Aufgaben ein nachhaltiger und wirtschaftlicher Erfolg werden?

Infos

Saubermacher   
Dienstleistungs AG
kundenservice@ saubermacher.at
059 800 5000
saubermacher.at

Der Einsatz des Wertstoffscanners verbessert das Recycling und senkt auch die Abfallmengen.

Bezahlte Anzeige

Saubermacher_1_1_Advert.indd   1Saubermacher_1_1_Advert.indd   1 28.04.23   09:4128.04.23   09:41

https://saubermacher.at
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Österreichs Gemeinden in 
der Pandemie

Stabile Leistungserbringung bei zahlreichen Reformnotwendigkeiten

Peter Biwald, KDZ – Zentrum für Verwaltungsforschung

Nach dem ersten Lockdown am  
16. März 2020 traten sehr rasch 
Fragen zum Umgang mit der 

Pandemie in den Mittelpunkt der Debat­
ten auf Gemeindeebene: Welche Aus­
wirkungen wird die Pandemie für die 
Organisation und den Betrieb der kom­
munalen Daseinsvorsorge haben? Was 
bedeutet die Pandemie für die Gemeinde­
finanzen? Welche neuen Herausforde­
rungen werden auf die Gemeinden zu­
kommen? 
Im KDZ wurden beginnend mit Ende 
März 2020 Prognosen zu den Gemeinde­
finanzen, v. a. zur Einnahmenentwick­
lung, erstellt. Die nachfolgende Kurz­
bilanz basiert auf der kontinuierlichen 
KDZ-Arbeit zu diesen Themen. 

Die kommunale Daseinsvor-
sorge hatte keine Kurzarbeit!
Die Vielfalt der Daseinsvorsorge blieb 
auch mit dem ersten wie auch den folgen­
den Lockdowns aufrecht und in Betrieb. 
Die Ver- und Entsorgung mit den Schwer­
punkten Wasserversorgung, Abwasser­
entsorgung sowie Abfallbeseitigung funk­
tionierte weiter rund um die Uhr. Auch 
die Mobilität durch den ÖPNRV war gesi­
chert, wenn auch zeitweise im Ferien­
fahrplan sowie ohne Nachtbetrieb. 
Im Bildungsbereich war die Kinderbe­
treuung durchgehend in Betrieb, auch in 
den kritischen Zeiten der Pandemie war 
Betreuung für jene Eltern, die diese benö­
tigen, gewährleistet. Auch die Volks- und ©
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Mittelschulen hielten mit kurzen Unter­
brechungen ihren Betrieb aufrecht. Auch 
während Homeschooling war bei Bedarf 
die Betreuungsfunktion vor Ort gewähr­
leistet. 
Im Sozialbereich waren die ambulante 
wie auch stationäre Pflege gesichert, die 
Mitarbeiter:innen waren durchgehend 
für die zu pflegenden Personen im Ein­
satz. Auch die Sozialhilfe bzw. Mindest­
sicherung wurde pünktlich gewährt wie 
auch der Schutz des Kindeswohls durch 
die Kinder- und Jugendhilfe unter den 
erschwerten Bedingungen gegeben war. 
In einigen wenigen Bereichen führten die 
Lockdowns auch bei der kommunalen 
Daseinsvorsorge zu Leistungsunter­
brechungen – insbesondere bei den Frei­
zeitbetrieben (Freibäder, Hallenbäder, 
Eislaufplätze), dem Kulturbereich (Ver­
anstaltungen) sowie den Musik- und 
Volkshochschulen. 
Neue Aufgaben kamen mit dem Fort­
schreiten der Pandemie hinzu: Die 
Gemeinden durften und mussten ihre 
Kompetenzen und Erfahrungen bei der 
Organisation der Test- und Impfstraßen 
zur Verfügung stellen. Ohne diese wären 
die „Massentestungen“ ab Dezember 
2020 wie auch die folgenden Impfschwer­
punkte nur schwer umsetzbar gewesen. 
Neben den bereits erwähnten Test- und 
Impfstraßen war die Betreuung der 
Kinder von Eltern in systemkritischen 
Berufen durchgehend gesichert. Ebenso 
koordinierten die Gemeinden die Freiwil­
ligen für Hilfsdienste. Das Bürgerservice 
in der Gemeindeverwaltung wurde auf 
kontaktarme sowie digitale Erledigungen 
umgestellt. Neue Formen der Arbeits­
organisation (z. B. getrennte Bauhof­
teams) wurden rasch umgesetzt, um die 
Leistungsfähigkeit zu sichern. 
Ebenso waren die Gemeinden als Förde­
rer der Wirtschaft und des gesellschaftli­
chen Lebens präsent. So wurden im Lock­
down bei Bedarf Gebühren und Mieten 
gestundet sowie teilweise erlassen. Die 
Förderungen für Kultur-, Freizeit- und 
Sportvereine wurden weiterhin gewährt. 
Die Gemeinden waren ebenso Garant für 

stabile Beschäftigungsverhältnisse für 
mehr als 78.000 Bedienstete. Aufgrund 
der Betriebsnotwendigkeit (wie auch der 
einschlägigen Regeln) gab es keine Kurz­
arbeit. Ebenso wurde ein Beitrag zur 
wirtschaftlichen Entwicklung geleistet, 
das kommunale Investitionsniveau blieb 
in den Jahren 2020 bis 2022 hoch. 
Zusammenfassend kann festgehalten 
werden, dass die kritische Infrastruktur 
auf kommunaler Ebene durchgehend in 
Betrieb war. Die Gemeinden haben einen 
zentralen Beitrag zur Bewältigung der 
Gesundheitskrise geleistet.

Die Pandemie hat Spuren 
hinterlassen
Im Jahr 2020 brachen die Gemeinde­
einnahmen ein. Erwartete des BMF im 
Frühjahr 2020 noch einen Rückgang bei 
den Ertragsanteilen von 1 Prozent, zeigte 
sich bald, dass der Einbruch wesentlich 
höher sein wird als in Folge der Finanz- 
und Wirtschaftskrise 2009/2010. Ab 
Mitte 2020 war klar, dass sich der Rück­
gang auf 9 Prozent belaufen wird. Eine 
Besonderheit für die Gemeinden war, dass 
auch die eigenen Abgaben, insbesondere 
die Kommunalsteuer, sanken. Ursache 
war das Konstrukt und die Inanspruch­
nahme der Kurzarbeit, die zu Kommunal­
steuerausfällen von insgesamt 5 Prozent 
führte.  Einzelne Gemeinden mussten auf 
bis zu 30 Prozent verzichten. Der Einnah­
meneinbruch konnte nur zu einem Drittel 
durch höhere Transfers vom Bund und 
den Ländern aufgefangen werden, sodass 
es insgesamt einen Rückgang bei den Ge­
meindeeinnahmen (ohne Wien) von  
350 Mio. Euro gab. Auf der anderen Seite 
stiegen die operativen Ausgaben um  
300 Mio. Euro, sodass der Überschuss der 
operativen Gebarung um ein Drittel bzw. 
650 Mio. Euro zurückging. 
Die Bundes- und Landesförderungen ha­
ben ab Ende 2020 geholfen, brachte doch 
das Kommunale Investitionsprogramm 
eine Stabilisierung der Gemeinde-Inves­
titionen. Trotzdem waren steigende 
Finanzschulden sowie die Verwendung 
eines Teils der vorhandenen Rücklagen 

die Konsequenz des schwierigen Jahres 
2020. 

Rasche Erholung 2021/2022 – 
vor einer weiteren Zäsur ab 
2023
Die Jahre 2021/22 waren von einer 
raschen finanziellen Erholung geprägt. 
Aufgrund der guten konjunkturellen 
Entwicklung – verstärkt durch die För­
derprogramme des Bundes, aber auch 
das hohe Ausgaben- und Investitions­
niveau der Gemeinden – sind die operati­
ven Einnahmen zwischen 2020 und 2022 
um rund 3,0 Mrd. Euro gestiegen. Die 
operativen Ausgaben haben in diesem 
Zeitraum um 1,7 Mrd. Euro zugenom­
men, sodass sich der Überschuss der 
operativen Gebarung gegenüber 2020 
verdoppelte und mit rund 2,7 Mrd. Euro 
bzw. 15 Prozent der operativen Ausgaben 
wieder auf dem Vorkrisenniveau von 
2019 liegt. Die Investitionen konnten da­
her auch 2021 und 2022 auf dem hohen 
Niveau von 2019 gehalten werden. 
2022 ereilten uns die nächsten Krisen: 
Inflation und Energiekrise, verstärkt 
durch den Krieg in der Ukraine. Bei Be­
rücksichtigung der Inflationsentwicklung 
und der Ertragsanteilsprognose des Bun­
des ist für 2023 mit einem deutlichen 
Einbruch der Liquidität der Städte und 
Gemeinden zu rechnen, welche sich bis 
2026 nur teilweise erholen wird. Insge­
samt zeigt sich, dass 2023 die Ausgaben 
doppelt so stark steigen werden wie die 
Einnahmen, wodurch die ohnehin schon 
angeschlagene Finanzierung der kommu­
nalen Daseinsvorsorge zusätzlich unter 
Druck kommt. Es ist damit zu rechnen, 
dass die operativen Spielräume der Ge­
meinden 2023 real mittelfristig um ein 
Drittel unter dem Vorkrisenniveau 2019 
liegen werden. Wesentlich bestimmt ist 
dies von der starken Inflationsentwick­
lung und der verhaltenen Einnahmen­
entwicklung aufgrund der Steuerreform 
inkl. Abschaffung der kalten Progression.  
Der Blick auf die Gemeindefinanzen zeigt 
bei den vorliegenden Rahmenbedingun­
gen keine mittelfristige, nachhaltige ©
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Erholung. Selbst bei einem optimisti­
schen Blick ist nicht zu erwarten, dass die 
finanzielle Situation der Gemeindefinan­
zen an die Vorkrisenjahre anschließen 
wird können. 
Zu sehr kommt die 2023 entstandene 
Lücke zwischen Einnahmen- und Aus­
gabenentwicklung zu tragen. Um die Ge­
meindefinanzen nachhaltig zu entlasten, 
werden daher strukturelle Veränderun­
gen notwendig sein, insbesondere, um 
die Finanzierbarkeit der kommunalen 
Daseinsvorsorge abzusichern.  

Grundlegende Reformen
Mit Ende 2023 läuft das Finanz­
ausgleichsgesetz aus, die Verhandlungen 
für eine neue Finanzausgleichsperiode 
laufen. Um die finanziellen Spielräume 
der Gemeinden, und insbesondere die 
Finanzierbarkeit der kommunalen 
Daseinsvorsorge, zu stärken, empfiehlt 
das KDZ mehrere Maßnahmen.  
1.	 Stärkung der Einnahmenpotenziale 

der Gemeinden: Da seit mehreren 
Jahren ein Trend weg von der 
Nutzer- hin zur allgemeinen Steuer­

finanzierung besteht, bedarf es der 
Stärkung der Abgabenbasis für die 
Gemeinden. Dies bedeutet etwa 
einen klaren Rahmen betreffend der 
möglichen Gebührenhöhe zu schaf­
fen oder die längst fällige Grund­
steuerreform umzusetzen.  

2.	 Flexibilisierung des vertikalen 
Finanzausgleichs: Auf Gemeinde­
ebene bestehen mehrere besonders 
dynamische Aufgabenbereiche (v. a. 
Kinderbetreuung, Ganztagsschulen, 
öffentlicher Verkehr, Soziales, 
Gesundheit), während der Finanz­
ausgleich demgegenüber starr ist. 
Hinzu kommen mit Klimaschutz und 
Klimawandelanpassung neue Aufga­
ben mit hohen Investitionsbedarfen, 
welche im bestehenden Finanzaus­
gleich nicht berücksichtigt sind. Eine 
stärkere Dynamisierung des Finanz­
ausgleichs – etwa durch regelmäßige 
Anpassung der vertikalen Schlüssel 
auf die Gebietskörperschaftsebenen, 
– könnte hier Abhilfe schaffen.  

3.	 Finanzielle Spielräume bei Gesund­
heit und Soziales erhöhen: Es zeigen 

sich mehrere strukturelle Probleme, 
welche die finanziellen Spielräume 
der Gemeinden kontinuierlich 
schmälern.  
Insbesondere zu nennen sind die Ko-
Finanzierungsverpflichtungen der 
Gemeinden zu Soziales und Gesund­
heit. Hier sind die Gemeinden häufig 
Mitzahler, jedoch ohne entsprechen­
des Mitspracherecht. Eine Transfer­
reform würde hier nachhaltig Ent­
lastung bringen.  

4.	 Kompetenzbereinigungen & Co: 
Durch Klärung der Kompetenzen, 
besserer Abstimmung zwischen den 
Akteur:innen und Verbesserung der 
Prozesse sollten Effizienzpotenziale 
gehoben werden. Würde man etwa 
bei Ganztagsschulen das pädago­
gische Personal in einer Hand bei 
Bund oder Ländern zusammen­
fassen, würde das nicht nur die 
Gemeindebudgets entlasten, son­
dern auch zu mehr Effizienz in der 
Leistungserbringung und besserer 
Qualität für die betreuten Kinder 
führen.�

Wichtige Schritte, um die Finanzierbarkeit der kommunalen Daseinsvorsorge zu sichern
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Klimaschutz und 
Klimawandelanpassung  

im Bundesstaat
Neues Buch beleuchtet föderale Herausforderungen und Steuerungsansätze.

Die Erreichung der Klimaziele und 
die Anpassung an den Klima­
wandel sind zentrale Heraus­

forderungen der nächsten Jahre. Das Zu­
sammenspiel der Gebietskörperschaften 
im Föderalismus sowohl aus finanzieller 

Sicht als auch auf der Governance-Ebene 
wird dabei zentral für das Gelingen sein. 
Angesichts der enormen Kraftanstren­
gungen, vor denen alle Gebietskörper­
schaftsebenen in den nächsten Jahren 
stehen, interessiert insbesondere die 

Frage des gemeinsamen und aufeinander 
abgestimmten Agierens von Bund, Län­
dern und Gemeinden. 
In der am 15. November 2022 gemeinsam 
von KDZ und TU Wien – Forschungs­
bereich Finanzwissenschaft und Infra­ ©
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strukturpolitik – veranstalteten Impuls­
konferenz zum Thema „Wie klimafit ist 
der Bundesstaat“ wurde diese Thematik 
tiefer erörtert. Die Ergebnisse der Veran­
staltung sind nun im dazugehörigen Ta­
gungsband „Klimaschutz und Klimawan­
delanpassung im Bundesstaat“ verfügbar.

Herausforderungen und 
Handlungsfelder
Der erste Teil des Tagungsbandes be­
schäftigt sich mit den Herausforderungen 
und Handlungsfeldern von Klimaschutz 
und Klimawandelanpassung. Die zu bear­
beitenden Themen sind dabei vielfältig. 
Nina Knittel und Birgit Bednar-Friedl 
(Wegener Center) widmen sich den Her­
ausforderungen des Klimawandels für 
den Bundesstaat und den damit verbun­
denen Zielsetzungen sowie Konsequen­
zen des Nicht-Handelns. Werner Prutsch 
(Stadt Graz) beschreibt die Klimastrate­
gien im städtischen Raum und die Instru­
mente, die einer Stadt wie Graz dabei zur 
Verfügung stehen bzw. die noch zu ent­
wickeln sind. Hartmut Dumke (TU Wien) 
geht auf die Rolle der Energieraumpla­
nung für den Klimaschutz im ländlichen 
Raum ein. Der öffentliche Nah- und Regi­
onalverkehr aus der Multi-Level-Gover­
nance-Perspektive steht im Beitrag von 
Karoline Mitterer (KDZ) im Fokus. 
Schließlich widmet sich Rudolf Giffinger 
(TU Wien) den Transformationsanforde­
rungen für die resiliente Entwicklung von 
Städten.

Mehr-Ebenen-Steuerung  
und Finanzausgleich 
Im zweiten Teil des Bandes werden die 
Erfordernisse in der Mehr-Ebenen-Steu­
erung und im Finanzausgleich näher be­
leuchtet. Doch wie sieht es hier in der 
Praxis aus? Die Teilnehmer:innen der 
Impulskonferenz sehen die Finanzier­
barkeit der Klimapolitik sehr kritisch. 
Insbesondere den Gemeinden wird attes­
tiert, hier keine ausreichenden finanziel­
len Spielräume zu haben. 
Mehrere Beiträge beziehen sich daher auf 
das Zusammenspiel der drei Gebiets­
körperschaftsebenen auf der Steuerungs- 
und Finanzierungsebene. Margit Schrat­
zenstaller gibt einen Überblick zur 
Ökologisierung der öffentlichen Finanzen 

im föderalen Staat. Jürgen Schneider 
reflektiert die Herausforderungen der 
Klimastrategie für die Mehr-Ebenen-
Steuerung aus Bundessicht. Ökonomi­
sche Steuerungsinstrumente zur Bewälti­
gung der Klimakrise analysiert Bernhard 
Grossmann. In ihrem Beitrag über öffent­
liche Infrastrukturen und gesellschaftli­
che Vulnerabilitäten werden von Sylvia 
Leodolter die sozialen Komponenten so­
wohl hinsichtlich der Verursacher:innen 
der Emissionen als auch bezüglich der 
Belastung sozialer Gruppen heraus­
gearbeitet. Walter Leiss zeigt, wie die 
Gemeinden Wegbereiter für die Energie­
wende sein können und werden. Die 
Rolle der Städte als Gamechanger im 
Klimaschutz reflektiert der Beitrag von 
Thomas Weninger und weiteren Mit­
arbeiter:innen des Österreichischen 
Städtebundes. Schließlich gibt Helfried 
Bauer einen kritischen Einblick in die 
öffentliche Klimapolitik und zeigt, dass es 
dazu einer besseren Steuerung statt 
Strafzahlungen bedarf. 

Reformbedarfe auf  
mehreren Ebenen 
Um den Klimawandel zu bewältigen, 
braucht es ein gemeinsames Agieren von 
Bund, Ländern und Gemeinden. Alle drei 
Ebenen haben hohe Investitionsbedarfe 
und brauchen gute Rahmenbedingungen, 
um diese bewältigen zu können. Ins­
besondere die Gemeinden mit ihrer viel­
fältigen Infrastruktur stehen vor großen 
Herausforderungen. So gilt es, eine Viel­
zahl an öffentlichen Gebäuden thermisch 
zu sanieren und die Heizsysteme um­
zustellen. Es ist aber auch die Ver- und 
Entsorgung – insbesondere die Wasser­
ver- und Abwasserentsorgung – sowie der 
Hochwasserschutz, die an die sich verän­
dernden Rahmenbedingungen anzu­
passen sind. Um die Verkehrswende zu 
schaffen, braucht es Investitionen v. a. in 
den stadtregionalen öffentlichen Verkehr. 
Hierfür braucht es jedenfalls eine Ver­
besserung der Mehr-Ebenen-Steuerung. 
Zu nennen sind etwa gebietskörper­
schaftsübergreifende Ziele und Strate­
gien, das Reduzieren von kontra­
produktiven Politiken und Maßnahmen, 
verbesserte vertikale und horizontale 
Steuerungs- und Koordinierungs­

mechanismen, eine Klärung der Aufga­
ben- und Finanzierungsverantwortung, 
das Stärken von Netzwerken und der 
Einbezug von Bürger:innen. 
Darüber hinaus braucht es neue und ver­
besserte Finanzierungsinstrumente und 
die Bereitstellung von ausreichend finan­
ziellen Mitteln. Hierfür bedarf es der 
Identifikation von Investitionsbedarfen 
und Finanzierungslücken, das Schaffen 
zusätzlicher Finanzierungsspielräume, 
einer verbesserten Koordination im 
Fördersystem, einer Verbesserung der 
finanziellen Rahmenbedingungen für 
Gemeinden und einer Ausrichtung 
bestehender Finanzierungs- und Steue­
rungsinstrumente auf den Klimaschutz.

Es ist Zeit zum Handeln!
Dass es Optimierungen braucht, ist klar. 
Zwei Drittel der Teilnehmer:innen der 
Impulskonferenz glauben, dass der 
Bundesstaat nur in geringem Ausmaß 
klimafit ist. 27 Prozent attestierten dem 
Bundesstaat überhaupt ein Versagen und 
ein damit verbundenes Hineinschlittern 
in die Klimakatastrophe. Und nur 9 Pro­
zent hatten Hoffnung, dass der Bundes­
staat die Aufgabe meistern würde.
Es ist jedenfalls Zeit zu handeln und es 
gilt, jetzt zu investieren, anstatt später die 
Kosten des Nichthandelns zu tragen bzw. 
Strafzahlungen zu leisten. �

Klimaschutz und 
Klimawandelanpassung  
im Bundesstaat
Föderale Herausforderungen 
und Steuerungsansätze
Karoline Mitterer, Michael 
Getzner, Johann Bröthaler 
(Hrsg.) Verlag Österreich 2023 
ISBN: 978-3-7083-4141-5©

 F
ot

o:
 K

D
Z 

– 
Ze

nt
ru

m
 fü

r V
er

w
al

tu
ng

sf
or

sc
hu

ng



56 ÖGZ 5/2023

Wohnen

Wohnungen ohne 
Hauptwohnsitz im 
Wohnungsneubau

Eine Untersuchung der Universität Salzburg zum Salzburger Wohnungsmarkt zeigt auf, 
welche Faktoren Wohnungen ohne Wohnsitzmeldung und Nebenwohnsitzwohnungen 

im städtischen, mehrgeschoßigen Wohnungsneubau begünstigen. 

Christian Smigiel, Universität Salzburg, und Andreas Van-Hametner, Ressourcen Forum Austria

Steigende Mieten und hohe Immobi­
lienpreise belasten seit längerer 
Zeit einen großen Teil der in Öster­

reich lebenden Wohnbevölkerung. Hinzu 
kommen die Auswirkungen der aktuellen 
Inflation, die vor allem einkommens­
schwächere Haushalte stark unter Druck 
setzen. Wohnen ist teuer geworden und 
die Wohnungsfrage eine zentrale soziale 
Herausforderung unserer Zeit. In Anbe­
tracht des knappen leistbaren Angebots 
ist es umso wichtiger, dass vorhandener 
Wohnraum effizient genutzt wird. Das 
heißt, dass errichtete Wohnungen mög­
lichst ganzjährig und dauerhaft Ein­
wohner:innen als Lebensmittelpunkt zur 
Verfügung stehen und nicht als Wohnun­
gen ohne Wohnsitzmeldung („Leer­
stand“) oder Nebenwohnsitzwohnung 
dem Wohnungsmarkt entzogen werden. 
Genau mit diesen beiden Phänomenen – 
verwaltungstechnisch zusammengefasst 
als Wohnungen ohne Hauptwohnsitz – 
sind viele österreichische Städte aller­
dings konfrontiert. 

AGWR-Datenprobleme 
verhinderten Analyse 
Zwar werden Wohnungen ohne Wohn­
sitzmeldung und Nebenwohnsitz­
wohnungen politisch zunehmend disku­
tiert und in manchen Bundesländern 
erste Zweitwohnsitz- und Leerstandsab­
gaben eingeführt. Es fehlt bislang aber an 
detaillierten Kenntnissen zu den Aus­

maßen und dahinterliegenden Strukturen 
von diesem mindergenutzten Wohnraum. 
Dies liegt häufig an mangelnder Daten­
qualität der vorhandenen Registerdaten. 
Zwar verfügen Städte und Gemeinden 
über Zugang zum Adress-, Gebäude- und 
Wohnungsregister (AGWR), in welchem 
der gesamte Wohnungsbestand aufge­
listet ist. Zudem gibt es das Melderegister 

(ZMR), das die Haupt- und Nebenwohn­
sitzmeldungen aller Einwohner:innen 
speichert. Hieraus ergibt sich die Mög­
lichkeit, mittels Verschneidung dieser bei­
den Datensätze herauszufinden, welche 
Wohnungen keine Wohnsitzmeldung 
(„Leerstand“) oder ausschließlich eine 
Nebenwohnsitzmeldung haben. In der 
Praxis verhindert die oftmals mangelnde ©
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Qualität der Gebäudedaten im AGWR 
sowie die fehlerhafte Zuordnung von 
Meldungen im ZMR zu konkreten Woh­
nungen („Klärungsfälle“) – besonders in 
älteren Wohngebäuden – diese Analyse. 

Nicht jede Mindernutzung  
ist problematisch
Andererseits machen auch die Band­
breite und Vielfalt mindergenutzten 
Wohnraums eine politische Reaktion 
kompliziert. Diese reicht von Neben­
wohnsitzwohnungen für Studierende 
über Kurzzeitvermietungen für Tou­
rist:innen bis hin zu tatsächlich leer 
stehenden Wohnungen. D. h. nicht jede 
Form von Mindernutzung ist per se prob­
lematisch für die Wohnraumversorgung. 
Auch sind zeitliche Veränderungen von 
Wohnraumnutzungen zu berücksichti­
gen. Soll heißen: Wohnraumnutzungen 
können sich aufgrund von Auszug, Reno­
vierung, Neubau etc. verändern. Zu guter 
Letzt kann sich die Melderealität von der 
tatsächlichen Nutzung des Wohnraums 
im Alltag unterscheiden.

Aktuelle projektbezogene 
Registeruntersuchung 
Um Licht ins Dunkel dieser Problemlagen 
zu bringen, untersuchte die Universität 
Salzburg (Sozialwissenschaftliche Geogra­
phie) in Kooperation mit dem Ressourcen 
Forum Austria erstmals, welche Rolle 
mindergenutzter Wohnraum in einer der 
teuersten Städte Österreichs spielt. Mit 
adressbezogenen Verknüpfungsanfragen 
von Wohnungs- und Meldedaten zu 
Wohnbauprojekten konnten Aussagen zur 
Melderealität von 7.295 Wohneinheiten 
gemacht werden. Konkret wurden Wohn­
projekte untersucht, die zwischen 2000 
und 2021 in der Stadt Salzburg errichtet 
wurden. Die Stichprobe umfasst ca. 60 % 
des in diesem Zeitraum errichteten Neu­
baus. Aufgrund der detaillierten projekt­
bezogenen Herangehensweise und der 
Konzentration auf den neueren Wohnbau 
konnten die genannten Datenqualitäts­
probleme größtenteils ausgeräumt 
werden. 

Drei wesentliche Faktoren 
Die Studie zeigt, dass auch im Woh­
nungsneubau mindergenutzte Wohnun­

gen (Summe „Wohnungen ohne Wohn­
sitzmeldung“ + „ausschließlich Neben­
wohnsitzwohnungen“) vorhanden sind. 
8,7 % der knapp 7.295 untersuchten 
Wohneinheiten wiesen zum Unter­
suchungszeitpunkt entweder keine 
Wohnsitzmeldung („Leerstand“) oder 
ausschließlich Nebenwohnsitzmeldungen 
auf. Den deutlich größeren Anteil machen 
mit 5,6 % dabei Wohnungen aus, in 
denen niemand gemeldet ist. Neben­
wohnsitzwohnungen spielen insgesamt 
eine kleinere Rolle.
Die Ausprägung mindergenutzten Wohn­
raums wird wesentlich von den Faktoren 
Bauträgertyp, Ausrichtung auf Eigentum 
oder Miete sowie Größe der Wohn­
bauprojekte bestimmt. Bei Mietwohn­
bauprojekten gemeinnütziger Bauträger 
und großen Kooperationsprojekten von 
gewerblichen und gemeinnützigen Bau­
trägern ist der Anteil mindergenutzter 
Wohnungen unterdurchschnittlich (5,9 % 
bzw. 5,4 %). 
Bei Eigentumsprojekten liegen die Werte 
sowohl im gewerblichen als auch im ge­
meinnützigen Bereich deutlich höher 
(Anmerkung: Einige untersuchte gemein­
nützige Projekte weisen hohe Klärungs­
fallquoten auf). Der Anteil mindergenutz­
ten Wohnraums liegt dort bei 15 %, wo­
von 10–11 % der Wohnungen ganz ohne 
Wohnsitzmeldung („Leerstand“) sind. 
Diese Tendenz verfestigt sich besonders 
bei kleineren Eigentumswohnbauprojek­
ten gewerblicher Bauträger. Bei manch­
nen gewerblichen Eigentumsprojekten 
hat jede fünfte Wohnung keine Wohnsitz­
meldung. Dies betrifft insbesondere 
hochpreisige Wohnbauprojekte. 

Haushaltsbefragungen 
bestätigen Ergebnisse
Inwiefern diese „Melderealität“ mit der 
tatsächlichen Nutzung übereinstimmt, 
wurde mit einer umfangreichen Haus­
haltsbefragung in ausgewählten Wohn­
gebieten überprüft und bestätigt. Die 
„Melderealität“ entspricht somit der „ge­
lebten Realität“. D. h. mindergenutzter 
Wohnraum ist kein temporäres Phäno­
men. Die Befragungen haben zudem 
gezeigt, dass sich verschiedene Formen 
von Mindernutzung („Leerstand“, Kurz­
zeitvermietung etc.) überlagern und 

gegenseitig verstärken, was sich wiede­
rum auch auf das nachbarschaftliche 
Leben auswirkt.

Fazit und Herausforderungen
Überträgt man die skizzierten Ergebnisse 
auf den gesamten Wohnungsbestand der 
Stadt Salzburg, der im Verhältnis zur un­
tersuchten Stichprobe deutlich älter und 
kleinstrukturierter ist sowie mehr Eigen­
tum aufweist, sind für die gesamte Stadt 
deutlich höhere Mindernutzungsraten zu 
erwarten. Die Ergebnisse dieser Studie 
zeigen, dass Leerstand und Nebenwohn­
sitzwohnungen auch im neueren Woh­
nungsbestand einen signifikanten Anteil 
einnehmen und damit einen Teil zur 
bestehenden Problematik knappen und 
teuren Wohnraums in der Stadt Salzburg 
beitragen.
Hieraus ergeben sich Aufgaben für die 
öffentliche Hand, die nicht nur in der 
Stadt Salzburg, sondern in vielen öster­
reichischen Städten – auch vor dem 
Hintergrund großer gesellschaftlicher 
Herausforderungen (u. a. Klimawandel, 
nachhaltiger Umgang mit städtischer 
Infrastruktur, sozialräumliche Ungleich­
heiten) – von zentraler politischer Bedeu­
tung sind. Gleichzeitig ist mindergenutz­
ter Wohnraum ein Themenfeld, bei dem 
die öffentliche Hand einiges tun kann. 
Zum einen ist es möglich, auf Basis der 
vorhandenen „hausinternen“ Register­
daten eine solide, datenschutzkonforme 
Untersuchung zu Wohnungen ohne 
Wohnsitzmeldung und Nebenwohnsitz­
wohnungen durchzuführen. Um dies 
dauerhaft zu gewährleisten, fehlt es je­
doch häufig an technischen und personel­
len Ressourcen. Dies ist jedoch wichtig, 
um eine kontinuierliche Betrachtung vor­
zunehmen, mit der bspw. dauerhafte 
Mindernutzungen von temporären Min­
dernutzungen unterschieden werden. 
Neben diesen verwaltungsinternen An­
passungen braucht es auch wohnungs­
politische Schritte, die mittels regulativer 
Maßnahmen (z. B. effektive Zweitwohn­
sitz- und Leerstandsabgabe, Hauptwohn­
sitzgebote) und geeigneter Strukturen  
(z. B. geförderter Mietwohnbau oder 
größere Kooperationsprojekte) minder­
genutzten Wohnraum gezielt und dauer­
haft angehen.�©
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Meilensteine bei der 
Stärkung des Datenschutzes 

Datenschutz in der Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofes

Heidi Scheichenbauer, Lisa Seidl, Research Institute – Digital Human Rights Center, network.fair.data

Datenschutz hat eine wichtige Be­
sonderheit im Europäischen 
Recht. Diese Grundrechtsmaterie 

wurde vom Unionsgesetzgeber in großen 
Teilen in Form einer Verordnung gere­
gelt, weshalb letztendlich nicht nur die 
Spruchpraxis bzw. Rechtsprechung der 
österreichischen Datenschutzbehörde 
(DSB) und Gerichte für die innerstaatli­
che Anwendung des Datenschutzrechts, 
sondern die Rechtsprechung des Europä­
ischen Gerichtshofes (EuGH) wichtigste 
Anleitung zur Interpretation des Rechts 
auf Datenschutz gibt. Denn diese 
„schlägt“ österreichisches Recht.

Sensible Daten können durch 
Schlussfolgerungen entstehen
Aufsehenerregend war jedenfalls die 
jüngste Rechtsprechung zur Einordnung 
von sog. „sensiblen Daten“, also perso­
nenbezogener Daten besonderer Katego­
rie. In der Entscheidung des EuGH vom 
1. 8. 2022 (C-184/20) wurde entschieden, 
dass davon nicht nur Daten umfasst sind, 
die ihrem Wesen nach sensibel sind, son­
dern auch jene, durch die Rückschlüsse 
auf diese Daten hervorgehen. Im vor­
liegenden Fall hielt es der EuGH für 
möglich, dass aus Namensdaten der 
Lebenspartnerin, des Lebenspartners ein 
Rückschluss auf die sexuelle Orientie­
rung durch gedankliche Kombination 
möglich war und somit daraus indirekt 
sensible Daten hervorgehen konnten.
Dass diese weite Auslegung für alle „be­
sonderen Kategorien personenbezogener 
Daten“ gilt, ist anzunehmen, weshalb 
diese Entscheidung richtungsweisend für 
die Einordnung einer großen Anzahl von 

Datenkategorien ist. So kann davon 
ausgegangen werden, dass Bildmaterial 
oftmals von dieser Kategorie umfasst ist, 
jedoch auch weitere Fallkonstellationen 
sind hier denkbar. So kann eine Person, 
die Freiwilligenarbeit für eine Organisa­
tion leistet, schon allein dadurch ihre 
politische oder weltanschauliche Orien­
tierung preisgeben oder aber durch den 
Namen selbst eine Religionszugehörig­
keit abgeleitet werden. 
Wie oftmals im Bereich des Datenschut­
zes ist eine allgemein gültige Einschät­
zung – wie auch in anderen Rechtsberei­
chen – (noch) nicht möglich. Es ist davon 
auszugehen, dass in Zukunft weitere Aus­
differenzierungen durch den EuGH vor­
genommen werden. Klar festzustellen ist 
jedoch, dass in Zweifelsfällen eine doku­
mentierte Prüfung auf das Vorliegen von 
besonderen Datenkategorien erfolgen 
sollte, da damit Fragestellungen bezüg­
lich erhöhter Standards im Bereich der 
technischen und organisatorischen Maß­
nahmen, aber auch die allfällige Durch­
führung von Datenschutz-Folgenabschät­
zungen verbunden sind. Es ist daher je­
denfalls zu dokumentieren, warum Daten 
unter diese Kategorie fallen, oder nicht.

Wie genau muss Auskunft 
gegeben werden?
Im Rahmen des Auskunftsrechts war bis­
lang umstritten, ob es ausreicht, dass 
Verantwortliche lediglich Empfänger­
kategorien beauskunften oder ob die 
Angabe konkret erfolgen muss, wem ge­
genüber personenbezogene Daten offen­
gelegt worden sind oder noch offengelegt 
werden (insbesondere bei Empfängern in 

Drittländern oder bei internationalen 
Organisationen).
Die Entscheidung des EuGH vom 12. 1. 
2023 (C-154/21) hat in dieser Frage eine 
Klärung mit sich gebracht. Verantwort­
liche haben nunmehr in den meisten Fäl­
len keine Auswahlmöglichkeit, sich zu 
entscheiden, ob sie Kategorien von Emp­
fängern oder konkrete Empfänger ange­
ben. Obwohl grundsätzlich schon bisher 
(wie auch die Leitlinien des EDSA) davon 
auszugehen war, dass Empfänger von 
personenbezogenen Daten im Auskunfts­
begehren nach Art. 15 DSGVO konkret zu 
benennen waren, wenn diese bekannt 
waren und Kategorien von Empfängern 
nur dann angeführt werden konnten, 
wenn die Empfänger tatsächlich nicht be­
kannt waren, ist dies nun ausdrücklich 
durch den EuGH entschieden worden. Im 
Sinne der Transparenz muss demnach 
bei Auskunftsersuchen nicht nur ange­
geben werden, dass beispielsweise Daten 
an Sub- und Partnerunternehmen weiter­
gegeben werden, sondern eben konkret 
welchen Empfängern. Wie schon bisher 
können Verantwortliche die Beauskunf­
tung auch dann bei offenkundig un­
begründeten oder — insbesondere im Fall 
von häufiger Wiederholung — exzessiven 
Anträgen ablehnen. Wenn von diesen 
Ausnahmen Gebrauch gemacht werden 
soll, muss dies auch von den Verantwort­
lichen nachgewiesen werden.

Parallele Möglichkeiten  
der Rechtsdurchsetzung
Neben der Möglichkeit, bei der öster­
reichischen Aufsichtsbehörde eine Be­
schwerde gegen Datenschutzverstöße ©
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einzulegen, besteht auch die Möglichkeit, 
Rechtsschutz über die Zivilgerichte zu 
erhalten. Wie diese beiden parallelen 
Rechtsbehelfe zueinander stehen, wurde 
jedenfalls in der Literatur oftmals disku­
tiert und lieferte nicht nur in Österreich 
Grund zur Diskussion. So bestehen auch 
in Ungarn zwei Möglichkeiten der Durch­
setzung von Datenschutzrechten, wie nun 
die Entscheidung des EuGH vom 12. 1. 
2023 (C 132/21) zeigt. 
Jedenfalls wurde vom EuGH entschie­
den, dass die Art. 77 bis Art. 79 DSGVO so 
auszulegen sind, dass „die vorgesehenen 
Rechtsbehelfe nebeneinander und unab­
hängig voneinander auszuüben“ sind und 
es obliegt den Mitgliedstaaten, das „Zu­
sammenspiel dieser Rechtsbehelfe zu 
regeln, um die Wirksamkeit des Schutzes 
der durch diese Verordnung garantierten 
Rechte“ zu gewährleisten. Somit wurde 
bestätigt, dass es kein Entweder-oder 
gibt. 
Verwaltungsbehördliche Verfahren 
haben hier jedenfalls für die betroffene 
Person Vorteile wie z. B. die Ermittlungs­
pflicht der Behörde und das geringe 

Kostenrisiko. Jedenfalls unklar bleibt 
jedoch das Zusammenspiel bei unter­
schiedlichen Entscheidungen desselben 
Sachverhalts von Zivilgericht und Daten­
schutzbehörde, wobei es hier weiterhin 
die Möglichkeit gibt, dass das Zivilgericht 
bis zur Entscheidung der DSB das Ver­
fahren aussetzt.

2023 wird noch  
einiges erwartet
Auch im Laufe des Jahres 2023 werden 
noch einige Entscheidungen des Europä­
ischen Gerichtshofes zu erwarten sein. So 
wurden z. B. in der Rechtssache C 487/21 
die Schlussanträge des Generalanwalts 
im Dezember veröffentlicht. Dabei geht 
es um den Inhalt und den Umfang des 
Anspruchs auf eine Kopie personenbezo­
gener Daten nach Art. 15 Abs. 3 DSGVO. 
Auch dies ist äußerst praxisrelevant, da 
noch nicht klar ist, was eine „Kopie“ in 
diesem Sinn darstellt. D. h. ob das Recht 
auf Erhalt einer Kopie auch Dokumente 
oder Auszüge aus Datenbanken oder 
lediglich die Auskunft über die personen­
bezogenen Daten, die verarbeitet wurden, 

umfasst. Zudem werden in diesem Jahr 
weitere Entscheidungen von hoher 
Praxisrelevanz erwartet. Es wird eine 
Entscheidung über die Frage geben, ob 
ein Unternehmen unmittelbar Beschul­
digter im Bußgeldverfahren wegen eines 
Verstoßes gegen Art. 83 DSGVO sein 
kann (C-807/21). Für die betroffenen 
Personen wird die Entscheidung darüber 
wichtig sein, ob die Zuerkennung von 
(immateriellem) Schadenersatz nach der 
DSGVO voraussetzt, dass erlittene 
Rechtsverletzungen schwerwiegend sein 
müssen und nicht nur ein durch die 
Rechtsverletzung hervorgerufener Ärger 
vorliegt (C-300/21).�

Der Europäische Gerichtshof 
mit Sitz in Luxemburg

LINKS
https://networkfairdata.at
https://researchinstitute.at
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Abgabenerhebung
Umriss der Kontrollmaßnahmen der Abgabenbehörden und der entsprechenden 

abgabenrechtlichen Verpflichtungen

Dr. Peter Mühlberger, Konsulent des Österreichischen Städtebundes

I. �Gesetzl. Kontrollmöglichkeiten
Vorerst sollte auf den Begriff der Ab­
gabenerhebung hingewiesen werden, 
wonach gemäß § 1 Abs. 3 BAO unter 
Erhebung alle der Durchführung der 
Abgabenvorschriften dienenden abga­
benbehördlichen Maßnahmen, wie etwa 
Abgabenermittlung, Abgabenprüfung, 
Abgabenvorschreibung, zwangsweise 
Abgabeneinbringung zu verstehen sind.
Die gesetzliche Grundlage findet sich im 
Finanzverfassungsgesetz; danach werden 
Bundesabgaben gemäß § 11 Abs. 1 F-VG 
durch Organe der Bundesfinanzverwal­
tung bemessen, eingehoben und zwangs­
weise eingebracht, soweit die Bundes­
gesetzgebung nichts anderes bestimmt.
Die übrigen Abgaben der Länder (Gemein­
den) und damit die derzeit im § 16 Abs. 1 
FAG 2017 genannten ausschließlichen 
Gemeinde- und Landesabgaben werden 
gemäß § 11 Abs. 3 F-VG grundsätzlich 
durch Organe jener Gebietskörperschaf­
ten bemessen und eingehoben, für deren 
Zwecke sie ausgeschrieben werden; dies 
vorbehaltlich der Bestimmung des § 7 Abs. 
3 F-VG, wonach die Bundesgesetzgebung 
die Überlassung dieser Gemeinde- bzw. 
Landesabgaben davon abhängig machen 
kann, dass die Regelung der Erhebung 
und Verwaltung dieser Abgaben ein­
schließlich ihrer Teilung zwischen Län­
dern und Gemeinden dem Bund vorbe­
halten bleibt, was auch expressis verbis für 
die Kommunalsteuer zu gelten hat.
Im Übrigen bestimmt letzendlich die Lan­
desgesetzgebung, inwieweit Gemeinde­
abgaben von Organen des Landes und 
Landesabgaben von Organen der Gemein­
den zu bemessen und einzuheben sind, 
wobei erstmals der Begriff „Gemeinde­
verband“ als abgabeneinhebendes Organ 
erwähnt wird. Daraus ist rechtlich zu 
folgern, dass die Erhebung der den Gemein­

den zufließenden Gemeindeabgaben 
grundsätzlich durch Organe der Gemein­
den zu erfolgen hat.
Diese verfassungsrechtliche Regelung 
findet sich auch in den Rechtsnormen des 
jeweiligen Finanzausgleichgesetzes 
wieder, wonach

•	 für die gesetzl. Regelung der Erhebung 
und Verwaltung der Kommunalsteuer 
die Landesgesetzgebung, für die Erhe­
bung und Verwaltung der Kommunal­
steuer selbst die Gemeinden zuständig 
sind, soweit nicht bundesgesetzliche 
Vorschriften entgegenstehen, wie dies 
bekanntlich hinsichtlich der Kommu­
nalsteuer die Bundesabgabenordnung 
als Verfahrensrechtsnorm, das Kom­
munalsteuergesetz als Materiengesetz 
der Fall ist (siehe § 18 FAG 2017),

•	 hinsichtlich der gesetzl. Regelung der 
Erhebung und Verwaltung (aus­
genommen der zeitlichen Grund­
steuerbefreiung) der Grundsteuer die 
Bundesgesetzgebung (Grundsteuerge­
setz), für die Erhebung und Verwaltung 
der Grundsteuer, wie Berechnung und 
Festsetzung des Jahresbetrages der 
Grundsteuer und für die zwangsweise 
Einbringung die Gemeinden zuständig 
sind (siehe § 20 Abs. 1 FAG 2017).

II. Kontrollmaßnahmen
II.I Erhebungsmaßnahmen
Im Sinne einer Gleichmäßigkeit der 
Abgabenbesteuerung haben die Abgaben­
behörden gemäß § 114 BAO alle Abgaben­
tatbestände zu erfassen und gleichmäßig 
zu behandeln sowie Abgabenverkürzun­
gen zu verhindern; dabei sind sie ver­
pflichtet und damit aber auch berechtigt, 
alle für die Abgabenbemessung relevanten 
Umstände und Sachverhalte zu erheben, 
zu sammeln und im Rechtshilfeweg auszu­
tauschen sowie mit automationsunter­

stützter Datenverarbeitung zu erfassen. 
Danach sind die Abgabenbehörden nach  
§ 115 BAO zur amtswegigen Aufklärung 
abgabepflichtiger Tatbestände und 
Ermittlung der für die Abgabenerhebung 
relevanten tatsächlichen und rechtlichen 
Verhältnisse verpflichtet; mit dieser 
Gesetzesformulierung hat der Gesetzgeber 
diese amtswegigen Rechte der Abgaben­
behörden auf abgabenrechtlich relevante 
Sachverhalte und Rechtsverhältnisse ein­
geschränkt.

II.II Aufsichtsmaßnahmen
Neben den dargestellten gesetzlichen 
Erhebungsmaßnahmen oder gerade zur 
Realisierung dieser Erhebungsmaßnah­
men sind gesetzliche Aufsichtsmaßnah­
men im § 143 Abs. 1 BAO vorgesehen, 
wonach die Abgabenbehörde nicht nur 
bei potenziellen Abgabepflichtigen, son­
dern bei jedermann und damit auch nicht 
abgabepflichtigen Personen nach § 143 
Abs. 1 BAO Auskunft über alle für die 
Erhebung an Abgaben maßgebenden Tat­
sachen verlangen kann. Mit dem Hinweis 
auf Tatsachen/Sachverhalte (§ 143 BAO) 
einerseits und die tatsächlichen und 
rechtlichen Verhältnisse (§ 115 BAO) an­
dererseits ist davon auszugehen, dass die 
Erhebungs- und Aufsichtsmaßnahmen 
sich ausschließlich auf Tatsachen- und 
Rechtsverhältnisse, wie etwa Urkunden, 
Dienstverträge, Mietverträge, nicht aber 
auch auf vom Abgabepflichtigen einge­
holte Rechtsgutachten beziehen kann.

II.III Zwangsmaßnahmen
Im Zusammenhang mit den gesetzlich 
geregelten abgabenbehördlichen Kont­
rollmaßnahmen, wie Erhebungs- und 
Aufsichtsrechte, stehen den Abgaben­
behörden jedoch auch darüber hinaus vor 
allem im Zusammenhang mit Nach­
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schau- und Prüfungsmaßnahmen gewisse 
Zwangsrechte zu.
So sind die Abgabenbehörden zum 
Zwecke der Abgabenerhebung generell 
und der Nachschau- und Außenprüfung 
speziell berechtigt, 

•	 Grundstücke, Betriebsstätten zu betre­
ten oder selbst Wege zu befahren, wenn 
dies der Allgemeinheit untersagt ist,

•	 die Identität von Personen festzustel­
len, insbesondere bei der Annahme 
des Zuwiderhandelns gegen Ab­
gabenrechtsnormen oder sogar Be­
förderungsmittel anzuhalten und die 
mitgeführten Güter zu überprüfen,

•	 die Vorlage von Aufzeichnungen und 
Büchern zu verlangen, wobei dies in 
der Regel in den Betriebs- und Büro­
räumlichkeiten des Abgabepflichti­
gen zu erfolgen hat, aber auch, wenn 
zumutbar, der Abgabenbehörde vor­
zulegen.

II.IV Rechtshilfe
Die Abgabenbehörden sind gemäß § 158 
Abs. 1 BAO berechtigt, mit allen Dienst­
stellen der Körperschaften des öffentlichen 
Rechts und unter gewissen Umständen 
auch mit der Nationalbank unmittelbares 
Einvernehmen durch Ersuchschreiben zu 
pflegen; die Ablehnung der Beantwortung 
von Ersuchschreiben mit dem Hinweis auf 
Verschwiegenheitspflicht ist ausnahms­
weise nur dann möglich, wenn diese Ver­
schwiegenheitspflicht den Abgabenbehör­
den gegenüber ausdrücklich auferlegt 
wurde. Der Gesetzgeber geht darüber hin­
aus noch weiter als die Dienststellen von 
Bund, Land und Gemeinden (Abgaben­
behörden), aber auch die Gerichtsbehörden 
hinsichtlich Gerichtsurteile, Aktenstücke  
verpflichtet sind, den Abgabenbehörden 
jede zur Durchführung der Abgaben­
erhebung dienliche Hilfestellung zu leisten 
(§ 158 Abs. 3 BAO).
Die Abgabenbehörden sind darüber hin­
aus berechtigt, gemäß § 158 Abs. 4 BAO 
auf automationsunterstütztem Weg Ein­
sicht in das Grundbuch, das Firmenbuch, 
das Zentrale Melderegister, das Gewerbe­
informationssystem Austria, das Vereins­
register, das KFZ-Zulassungsregister, das 
Unternehmensregister und das KFZ-Ge­
nehmigungsregister der Landesregierung 
Einsicht zu nehmen.

Dieses Rechtshilfeersuchen betrifft ins­
besondere auch derartige Ansuchen an die 
Prüfungsorgane der Finanzbehörden oder 
der Österreichischen Gesundheitskasse, da­
mit Körperschaften des öffentlichen Rechts 
(Gemeinden) im Zusammenhang mit der 
Erhebung der Kommunalsteuer eine 
Gleichmäßigkeit der Besteuerung, wie etwa 
Dienstgeberbeträge einerseits und Kommu­
nalsteuer andererseits, aber auch eine Ver­
fahrensbeschleunigung bei der Erhebung 
der Kommunalsteuer erreichen.

III. Mitwirkungspflicht
III.I Verpflichtungen 
Neben den amtswegigen Erhebungs- und 
Aufsichtsmaßnahmen der Abgabenbe­
hörden sieht jedoch der Gesetzgeber Mit­
wirkungspflichten der Abgabenparteien 
in Form von Anzeige-, Offenlegungs- und 
Wahrheitspflichten vor, welchen vor al­
lem im Zusammenhang mit Verwaltungs­
strafverfahren rechtliche Relevanz zu­
kommt.
Vom Abgabepflichtigen sind gemäß § 119 
Abs. 1 BAO die für den Bestand und Um­
fang einer Abgabepflicht oder Erlangung 
abgabenrechtlicher Begünstigungen 
bedeutsamen Umstände (Tatsachen) 
vollständig und wahrheitsgemäß offen­
zulegen; der Offenlegung dienen ins­
besondere Anmeldungen, Anzeigen, Ab­
rechnungen und vor allem Abgabenerklä­
rungen, welche die abgabenrechtliche 
Grundlage für Abgabenfestsetzungen 
oder Abgabenbefreiungen bilden; bemer­
kenswert ist, dass die Offenlegung auch 
die Anzeigepflicht der Abgabenpflichti­
gen betrifft, soweit ihr abgabenrechtliche 
Relevanz bei der Abgabenfestsetzung 
oder Abgabenbefreiung zukommt.
Danach haben die Abgabepflichtigen ge­
mäß § 120 a BAO insbesondere alle Um­
stände anzuzeigen, die eine Abgabepflicht 
begründen, ändern, beendigen oder zum 
Wegfall von Voraussetzungen für eine 
Abgabenbefreiung führen.
Der Wahrheitspflicht diene auch die 
Rechtsnorm des § 124 BAO, wonach der­
jenige, welcher nach dem Unternehmens­
gesetzbuch oder anderen Gesetzesnormen 
zur Führung und Aufbewahrung von 
Büchern und Aufzeichnungen verpflichtet 
ist, diese Verpflichtungen auch im Inter­
esse der Abgabenerhebung zu erfüllen hat.

III.II Einschränkungen
Die Mitwirkungspflichten der Abgaben­
parteien können allenfalls durch Zwangs­
strafen gemäß § 111 BAO erzwungen wer­
den. Die Mitwirkungspflichten der Ab­
gabenparteien sind einerseits erhöht bei 
gewissen Abgabenverfahren, andererseits 
aber nicht unbegrenzt.
So besteht beispielsweise eine erhöhte 
Mitwirkungspflicht nach § 115 Abs. 1 zwei­
ter Satz BAO, wenn die amtswegige Er­
mittlungspflicht der Abgabenbehörden 
eingeschränkt ist, wie etwa bei Ausland­
sachverhalten, oder aufgrund der ständi­
gen Rechtsprechung im Zusammenhang 
mit Haftungsverfahren bei Erbringung des 
Gleichbehandlungsnachweises durch die 
Abgabenparteien, d. h. die Abgaben­
parteien müssen nachweisen, dass sie zu 
den jeweiligen Fälligkeitsterminen die Ab­
gabenverbindlichkeiten nicht schlechter 
als Privatrechtsforderungen erfüllt haben.
Eine gewisse Einschränkung der Mitwir­
kungspflichten der Abgabenparteien ist aus 
§ 138 BAO analog und generell abzuleiten, 
wonach für den Fall, dass ein Beweis „nach 
den Umständen nicht zugemutet werden 
kann“ Glaubhaftmachung genügt, woraus 
ein allgemeines Prinzip der Zumutbarkeit 
der Abgabenparteien bei der Mitwirkung im 
Abgabenverfahren abgeleitet wird (VwGH 
27. 5. 1998, 97/13/0051, und Ritz/Koran, 
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„Bundesabgabenordnung“). Von einer Zu­
mutbarkeit wird man jedoch grundsätzlich 
auszugehen haben, wenn Abgabenparteien 
eine Abgabenbegünstigung etwa nach § 8  
Z 2 KommStG 1993 beanspruchen und auf 
die Fachkundigkeit von Betreuern und die 
Hilfsbedürftigkeit von betreuten Personen 
Bezug nehmen, wobei in diesen Fällen die 
Abgabenparteien sehr wohl den Fachkun­
deausweis und die (medizinische) Hilfs­
bedürftigkeit in einem gewissen zumut­
barem Rahmen nachzuweisen hätten.
Immer wieder wird auch die Frage des 
Datenschutzes angesprochen. Gemäß § 1 
Datenschutzgesetz hat jedermann einen 
Anspruch auf Geheimhaltung der ihn be­
treffenden personenbezogenen Daten, 
soweit ein schutzwürdiges Interesse da­
ran besteht bzw. in Folge ihrer allgemei­
nen Verfügbarkeit nicht ausgeschlossen 
ist. Nach der EU-Datenschutz-Grundver­
ordnung, welche Bestandteil des österrei­
chischen Rechtssystems ist, gilt diese 
Verordnung für die teilweise oder gänz­
liche automatisierte Verarbeitung perso­
nenbezogener Daten in einem Datei­
system, wobei selbst die datenmäßige 
Verarbeitung nach Art. 6 der EU-Daten­
schutz-Grundverordnung rechtmäßig ist, 
wenn

•	 die Verarbeitung zur Erfüllung bei­
spielsweise abgabenrechtlicher Ver­
pflichtungen und damit im abgaben­
rechtlichen (öffentlichen) Interesse 
erforderlich ist,

•	 somit die Wahrnehmung von (ab­
gabenrechtlichen) Aufgaben im 
öffentlichen Interesse liegt.

Daraus ist rechtlich abzuleiten, dass Aus­
künfte bspw. über die fachliche Qualifizie­
rung von Betreuern oder die medizinische 
Beurteilung von hilfsbedürftigen und be­
treuten Personen nicht im Hinblick auf den 
Datenschutz abgelehnt werden könnten, 
weil einerseits derartige Daten nicht verar­
beitet bzw. vom Abgabepflichtigen selbst 
bereitgestellt werden und andererseits die 
Verwendung der Daten zur Überprüfung 
der abgabenrechtlichen Verpflichtungen 
bzw. Befreiungsansprüche erforderlich ist.

IV. Abgabenprüfung
IV.I Prüfungsmaßnahmen
Mit dem Inkrafttreten der Bundesabga­
benordnung wurden die bisher in den 

Landesabgabenordnungen umfassenden 
„Nachschaurechte“ aufgelassen und 
durch die Rechtsbegriffe Nachschau und 
Außenprüfung ersetzt.
Zu § 14 KommStG 1993 in der Stamm­
fassung hat der Verwaltungsgerichtshof 
in seiner Entscheidung vom 7. 7. 2011, 
2009/15/0223, dezidiert festgestellt, 
dass das Recht der Gemeinden auf Durch­
führung einer Nachschau gemäß der je­
weils für sie geltenden Landesabgaben­
ordnung unberührt bleibt und damit 
auch das Recht auf Kommunalsteuer­
prüfung erfasst wird; nach § 14 Abs. 1 
KommStG 1993 bleibe das Recht der Ge­
meinden auf Durchführung einer Nach­
schau gemäß der jeweils für sie geltenden 
Landesabgabenordnung unberührt.
Diese Rechtsnorm ist natürlich bereits 
überholt und es sind hier als „Prüfungs­
maßnahmen“ nach den Bestimmungen 
das Rechtsinstrumentarium der Nach­
schau nach § 144 BAO einerseits und je­
nes der Außenprüfung nach § 147 BAO 
andererseits anzuwenden.
Für Zwecke der Abgabenerhebung kann 
die Abgabenbehörde gemäß § 144 Abs. 1 
BAO Nachschau durchführen

•	 bei Personen, die nach abgaben­
rechtlichen Vorschriften Bücher und 
Aufzeichnungen zu führen haben,

•	 bei anderen Personen, wenn Grund 
zur Annahme besteht, dass gegen 
diese Person ein Abgabenanspruch 
gegeben wäre,

•	 in Ausübung der Nachschau Grund­
stücke und Betriebsräume betreten, 
aber auch Vorlage von Büchern, Auf­
zeichnungen und sonstigen Unter­
lagen verlangen.

Eine Außenprüfung nach § 147 BAO kann 
durchgeführt werden 

•	 bei Personen, welche zur Führung von 
Büchern und Aufzeichnungen ver­
pflichtet sind,

•	 zur Feststellung insbesondere bedeut­
samer tatsächlicher und rechtlicher 
Verhältnisse und damit Gesamtprü­
fung des Betriebes auch unter betriebs­
wirtschaftlichen Gesichtspunkten,

•	 auch bei Gemeinde- bzw. Landes­
abgaben,  jedoch bei der Kommunal­
steuer unter den spezifischen Bestim­
mungen des Kommunalsteuerrechts,

•	 wobei das Prüfungsrecht gegenüber 
dem Nachschaurecht bezüglich des 
Adressatenkreises eingeschränkt, be­
züglich des Überprüfungsumfangs 
aber erweitert ist.

Während bei einer Außenprüfung eine 
Wiederholungsprüfung schließlich nur 
unter den gesetzlich vorgegebenen Vor­
aussetzungen nach § 148 Abs. 3 BAO, wie 
etwa bisher nicht geprüfter Abgaben­
arten, Prüfung der Voraussetzungen für 
eine Wiederaufnahme, Zustimmung des 
Abgabepflichtigen selbst, Anweisung des 
Verwaltungsgerichtes vorgesehen ist, ist 
dieses Wiederholungsverbot allerdings 
bei einer Nachschau nach § 144 BAO 
nicht gegeben, d. h. die Nachschau 

•	 ist auch grundsätzlich vor einer be­
vorstehenden Außenprüfung,

•	 nach einer durchgeführten Außenprü­
fung, beispielsweise zur Feststellung 
der vom Prüfer nicht berücksichtigten 
monatlichen Abgabenverpflichtungen 
im Rahmen eines Haftungsverfahrens,

•	 auch wiederholt rechtlich zulässig, 
doch darf die Nachschau nicht gleich­
sam zu einer bewusst unbegründeten 
(willkürlichen) „Wiederholung“ von 
Prüfungsmaßnahmen führen.

IV.II Kommunalsteuerprüfung
Grundsätzlich steht den Gemeinden eine 
Kommunalsteuer-Nachschau nach § 144 
BAO, unabhängig von der Tätigkeit der ge­
meinsamen Prüfung der Finanzbehörden 
und Österreichischen Gesundheitskasse, 
zu; eine Nachschau wird insbesondere ge­
rechtfertigt sein, um Abgabenerklärungen 
und Abgabenleistungen oder Abgabenrück­
zahlungsanträge zu „prüfen“.
Nach § 14 Abs. 1 KommStG 1993 ist die Prü­
fung der für Zwecke der Kommunalsteuer 
zu führenden Aufzeichnungen (Kommunal­
steuerprüfung) nach Maßgabe des § 86 
EStG 1988 bzw. des § 41 a ASVG durch­
zuführen; daraus ist eindeutig rechtlich zu 
folgern, dass eine Kommunalsteuerprüfung 
grundsätzlich ausschließlich durch die 
Finanzbehörden oder durch die Gesund­
heitskasse durchgeführt werden kann.
Die sogenannte gemeinsame Prüfung der 
Kommunalsteuer durch Finanzbehörden 
bzw. Gesundheitskasse geht zurück auf das 
Gesetz über die Zusammenführung der Prü­
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fungsorganisationen der Finanzverwaltung 
und der Sozialversicherung – ZPFSG 2018, 
wonach 

•	 ein Prüfdienst für lohnabhängige Ab­
gaben und Beiträge eingerichtet wurde,

•	 damit eine gemeinsame Lohnsteuer-, 
Sozialversicherungs- und auch Kom­
munalsteuerprüfung

•	 durch eine gemeinsame Prüfungsor­
ganisation aus Finanzbehörden und 
Gesundheitskasse zu erfolgen hat,

•	 die Kommunalsteuerprüfung dem 
Finanzamt der Betriebsstätte grund­
sätzlich unter Mitwirkung der Ge­
sundheitskasse obliegt.

Das Bundesgesetz über die Prüfung lohn­
abhängiger Abgaben und Beiträge – 
PLABG 2018 wurde jedoch 2020 ge­
ändert, wonach

•	 die die Prüfung der für Zwecke der 
Kommunalsteuer zu führenden Auf­
zeichnungen (Kommunalsteuerprü­
fung) nach Maßgabe des § 86 EStG 
1988 bzw. § 41 a ASVG durchzu­
führen ist;

•	 der Aufwand für die Kommunal­
steuerprüfungen bei einer Finanz­
amtsprüfung vom Bund, bei einer 
Gesundheitskassenprüfung von der 
Gesundheitskasse und bei einer 
Gemeindeprüfung von der Gemeinde 
selbst zu tragen ist,

•	 die Gemeinden gemäß § 14 Abs. 1 zwei­
ter Satz KommStG 1993 berechtigt 
sind, in begründeten Einzelfällen eine 
Kommunalsteuerprüfung anzufordern.

Dieses Begehren der Städte und Gemein­
den auf Kommunalsteuerprüfung ist je­
doch aus zweierlei Sicht zu sehen, und zwar

•	 in gesetzlich nicht verankerten, aber 
einvernehmlich mit dem Bund verein­
barten Vorschlagslisten zur Kommu­
nalsteuerprüfung,

•	 in gesetzlich vorgesehenen Anforde­
rungen auf Kommunalsteuerprüfung 
in spezifischen Einzelfällen, etwa bei 
Verjährungsgefahr, Verdacht einer 
Verwaltungsübertretung, Insolvenz­
verfahren.

Wie bereits in gemeinsamen Informatio­
nen von Städtebund und Gemeindebund 
zum „Anforderungsrecht der Städte und 
Gemeinden“ hingewiesen wurde, werden 

die Gemeinden vom Bund im Sinne einer 
verwaltungsökonomischen Vorgangs­
weise bezüglich einer Kommunalsteuer­
prüfung eingeladen, bis Ende (Novem­
ber) eines jeden Jahres eine jährliche 
Vorschlagsliste der aus Sicht der Gemein­
den zu prüfenden Steuerobjekte für den 
Prüfplan des Folgejahres dem jeweiligen 
Regionalbeirat vorzulegen und an den 
BMF-Prüfungsbeirat zu übermitteln. Mit 
dieser verwaltungsökonomischen Admi­
nistration kann gewährleistet werden, 
dass die Prüfbegehren der Gemeinden 
gebündelt werden und das gesetzliche 
Anforderungsrecht nach § 14 Abs. 1 zwei­
ter Satz KommStG 1993 nicht übermäßig, 
sondern nur in begründeten Einzelfällen 
zum Tragen kommt (Information 6. 11. 
2020). Aus dieser unverbindlichen Vor­
lage von Vorschlagslisten für eine Kom­
munalsteuerprüfung besteht jedoch kein 
gesetzlich verbindliches Anforderungs­
recht der Gemeinden im Sinne des § 14 
Abs. 1 KommStG 1993.
Sofern der Bund bzw. der Prüfdienst von 
Finanz- bzw. Gesundheitskasse einer gesetz­
lich begründeten Anforderung einer Ge­
meinde nach § 14 Abs. 1 zweiter und dritter 
Satz KommStG 1993 auf begründete Kom­
munalsteuerprüfung im Einzelfall nicht bin­
nen drei Monaten ab Einlangen entspricht, 
ist die Gemeinde berechtigt, selbst eine 
Kommunalsteuerprüfung durchzuführen 
oder es allenfalls bei einer Kommunalsteuer-
Nachschau zu belassen; dabei ist bei einer 
kommunalen Außenprüfung das Wieder­
holungsverbot nach § 148 BAO zu beachten.

V. Gemeindeprüfungsverbände
Nach Art. 116 a Abs. 1 B-VG ist die Bildung 
von Gemeindeverbänden zur Besorgung 
von Angelegenheiten des eigenen Wir­
kungsbereiches der Gemeinde und damit 
auch im gewissen Fall zur Abgabenerhebung 
verfassungsgesetzlich vorgesehen, und zwar

•	 durch den Zusammenschluss der 
Gemeinden und der Genehmigung im 
Verordnungswege durch die Aufsichts­
behörde (Land),

•	 durch die zuständige Landesgesetz­
gebung im Wege der Bildung von 
Gemeindeverbänden zur Besorgung 
von Angelegenheiten des eigenen Wir­
kungsbereiches der Gemeinden, sofern 
dadurch die Funktionen der Gemein­

den als Selbstverwaltungskörper nicht 
beeinträchtigt wird,

•	 wobei auch § 11 Abs. 3 F-VG 1948 selbst 
die rechtl. Möglichkeit des Landesge­
setzgebers vorsieht, Gemeindeabgaben 
durch Organe von Gemeindeverbän­
den zu bemessen und einzuheben bzw. 
im Sinne des § 1 Abs. 3 BAO zu erheben,

•	 soweit es sich bspw. um ausschließliche 
Gemeindeabgaben im Sinne des § 16 
Abs. 1 FAG 2017 handelt und keine 
bundesgesetzlichen Vorschriften der 
gesetzlichen Regelung Erhebung und 
der Verwaltung oder der Erhebung und 
Verwaltung selbst entgegenstehen.

Im Zusammenhang mit der Erhebung und 
Verwaltung der Grundsteuer und der Kom­
munalsteuer stehen allerdings sowohl ver­
fahrensrechtliche, bundesgesetzliche 
Rechtsnormen (Bundesabgabenordnung) 
als auch materiell-rechtlich bundesgesetzli­
che Rechtsnormen (Grundsteuergesetz und 
Kommunalsteuergesetz) entgegen (siehe  
§ 18 FAG 2017 bezüglich Kommunalsteuer 
und § 20 FAG 2017 bezüglich Grundsteuer). 
Eine Übertragung der Zuständigkeit für die 
Erhebung der Grundsteuer und vor allem 
der Kommunalsteuer durch Gemeindever­
einbarung bzw. Landesgesetz und damit 
durch Gemeindeverbände sieht aber weder 
das Finanzausgleichsgesetz noch das Kom­
munalsteuergesetz oder Grundsteuergesetz 
vor, das heißt, dass weder die Bildung von 
Gemeindeprüfungsverbänden noch um­
fassender Gemeindeerhebungsverbände im 
Wege einer Gemeindevereinbarung in Ver­
bindung mit einem Landesgesetz rechtlich 
möglich wäre und daher das Verfahren vor 
dem gesetzlichen Richter verletzt werden 
könnte (siehe Vock, „Abgabenerhebung 
durch Gemeindeverbände“, AVR 6/2022). 
Es bietet sich daher lediglich die (verfas­
sungsrechtlich) zulässige Möglichkeit an, 
im Wege der laufenden Finanzausgleichs­
verhandlungen eine Rechtsnorm in das 
zukünftige Finanzausgleichsgesetz aufzu­
nehmen, wonach die Gemeinden berech­
tigt sind, Gemeindeerhebungsverbände 
zu vereinbaren und durch die Aufsichts­
behörde genehmigen zu lassen; unter die­
sen gesetzlichen Voraussetzungen wäre 
die Erhebung von Grundsteuer und vor 
allem Kommunalsteuer durch Gemeinde­
erhebungsverbände (Gemeindeprüfungs­
verbände) rechtlich zulässig.�
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Ertragsanteilsvorschüsse für April 2023
(Beträge in 1.000 EURO, ohne Zwischenabrechnung)

Ertragsanteile, die auf die Gemeinden verteilt werden:
a) - nach Steuerarten

Ertrag für 04/20231 Veränderung ggü. 04/2022 Ertrag für 01–04/2023 Veränderungen ggü. 01–04/2022
in 1.000 EURO in % in 1.000 EURO in %

Steuern, 
Einkommen,  
Vermögen (gesamt)

714.750 0,7% 2.525.451 2,4%

davon:
Veranlagte  
Einkommensteuer

125.635 -3,8% 379.741 4,1%

Lohnsteuer 296.399 -2,8% 1.357.914 3,6%
Kapitalertragsteuer 15.022 -11,0% 104.705 -16,8%
Kapitalertragsteuer auf 
sonstige Erträge

5.519 -68,4% 18.565 -67,8%

Körperschaftsteuer 266.905 13,3% 654.101 8,9%
Stabilitätsabgabe 2.500 5.340 49,2%
Sonstige Steuern  
(gesamt)

563.903 -3,5% 2.147.654 0,6%

davon:
Umsatzsteuer 368.982 10,6% 1.294.460 14,5%
Tabaksteuer 15.092 7,2% 74.240 0,3%
Biersteuer 1.299 221,1% 6.949 17,4%
Mineralölsteuer 13.540 -55,7% 145.672 -8,5%
Alkoholsteuer 1.668 2,6% 7.432 4,4%
Energieabgabe 465 -96,8% -6.052 -114,2%
Normverbrauchsabgabe 3.694 44,5% 15.852 22,7%
Grunderwerbsteuer  
(93,706 % Gemeinden)

116.924 -18,4% 459.287 -16,9%

Versicherungssteuer 12.514 0,9% 48.485 2,7%
Motorbezogene  
Versicherungssteuer

23.071 -7,6% 74.202 -5,6%

KFZ-Steuer 1.476 -0,2% 3.221 -0,8%
Konzessionsabgabe 2.893 6,6% 13.975 3,3%
Kunstförderungsbeitrag 0 -36.508 -109,8%

1) Datenquelle: BMF – Budgetvollzug (Ertragsanteile): i. d. R. basierend auf dem Steueraufkommen des zweiten vorangegangenen Monats

b) länderweise Anteile *)

Ertrag für 04/20231 Veränderung ggü. 04/2022 Ertrag für 01–04/2023 Veränderungen ggü. 01–04/2022
in 1.000 EURO in % in 1.000 EURO in %

Burgenland 32.529 -1,7% 119.427 2,9%
Kärnten 75.983 -1,0% 283.078 3,5%
Niederösterreich 210.201 -0,6% 767.673 1,9%
Oberösterreich 200.642 -1,3% 728.753 1,9%
Salzburg 86.279 0,1% 318.744 2,1%
Steiermark 158.881 -0,4% 578.632 2,2%
Tirol 112.303 -2,9% 406.912 0,4%
Vorarlberg 59.912 -0,8% 220.308 1,5%
Wien 341.923 -1,6% 1.250.096 0,4%
Summe 1.278.653 -1,2% 4.673.622 1,5%   

*) ohne Zwischenabrechnung



WIEN TICKET macht Wien  
zum Erlebnis.
365 Tage im Jahr steht bei Wien Ticket Unterhaltung 
am Programm: Von Shows, Kabarett, Sportevents, 
Tanz & Ballett über Konzerte der größten Stars bis hin 
zu Theater, Oper und Operette. Das Ticketing-Unter-
nehmen der Wien Holding hat garantiert die besseren 
Karten: www.wien-ticket.at, Tel.: 01/588 85.

www.wienholding.at
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Zu guter Letzt

London verpflegt Kinder
Verköstigung auch in den Ferien und am Wochenende

In Großbritannien verschärft sich ange­
sichts der Teuerungen die Armut. Lon­
dons Bürgermeister unternimmt weitere 
Schritte, um zu verhindern, dass Kinder 
in seiner Stadt hungern müssen. Schul­
kinder aus Familien mit niedrigem Ein­
kommen bekommen künftig auch 
während der Ferien und am Wochenende 
kostenloses Essen. Bürgermeister Sadiq 
Khan hat für dieses neue Programm um­

gerechnet rund 4 Millionen Euro für die 
nächsten 12 Monate eingeplant. 
Das Programm startete in den Oster­
ferien. Im Rahmen der Pläne sollen 
Schätzungen zufolge 6,9 Millionen zusätz­
liche Mahlzeiten bereitgestellt werden. 
Insgesamt erhält etwa ein Drittel der 
Schulkinder in ganz England derzeit 
kostenlose Mahlzeiten in Bildungsein­
richtungen. 

Belfast stärkt Senior:innen
Präventionsprogramm für Selbstvertrauen und Sicherheit

Aus Angst vor Stürzen reduzieren viele äl­
tere Menschen ihre täglichen Aktivitäten. 
Die Folgen davon sind nicht nur der 
Schwund der Muskelmasse und des 
Gleichgewichtssinns, sondern oft auch 
ein sozialer Rückzug. Dem entgegen wirkt 
das Sturzpräventions-Programm in Bel­
fast. Daran können alle über 65-Jährigen 
teilnehmen, die eine Empfehlung von der 
Hausärztin, dem Hausarzt haben. In 
Kursen, die von Physiotherapeut:innen 
geführt werden, können sie das Gleich­
gewicht und potenzielle Sturzsituationen 
trainieren. Das soll älteren Menschen 
mehr Selbstvertrauen und Sicherheit im 
Alltag geben. 

Zürich spielt Musik
Sound on beim Öffi-Lenken 

Das Lieblingslied während der Fahrt auf­
drehen und fröhlich mitsummen – was 
viele im Auto tun, dürfen künftig auch 
Öffi-Fahrer:innen in Zürich. Die Ver­
kehrsbetriebe der Stadt Zürich (VBZ) tes­
ten dies nach den Sommerferien in einem 
einjährigen Pilotprojekt. Um die Sicher­
heit zu gewährleisten, wurden einige 
Regeln klar definiert: Die Musik kann nur 
in begrenzter Lautstärke gehört werden, 
Podcasts oder Live-Übertragungen von 
Sportevents sind verboten. Außerdem 
sind Kopfhörer beim Bedienen der Geräte 
während der Fahrt untersagt. In allen 
Bussen und Bims wird eine Halterung für 
Bluetooth-Lautsprecher, die man günstig 
kaufen kann, angebracht. In Basel wurde 
das Hören der Musik für Bim-Len­
ker:innen bereits voriges Jahr nach einer 
einjährigen Pilotphase erlaubt, die Zu­
friedenheit der Mitarbeitenden stieg 
stark. Nun forderten auch VBZ-Mitarbei­
tende in einer Unterschriftensammlung 
das Musikhören im Führerstand.
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Ausblick ÖGZ 6-7/2023
Schwerpunkt Mobilität 

In der nächsten Ausgabe der ÖGZ geht es um Mobilitätsfragen: 
Parkraumbewirtschaftung, Tempolimits, Sharing-Angebote, 
Öffi-Ausbau, Dekarbonisierung und mehr. Plus: Interview mit 
Prof. Hermann Knoflacher.
Die Ausgabe 6–7/2023 erscheint am 21. Juni 2023.

Kontakt
oegz@staedtebund.gv.at

Öffentliche Stellenausschreibung
Die Stadtgemeinde Hallein sucht:

AMTSLEITER:IN DES STADTAMTES 
HALLEIN (W/M/D)

Ausführliche Stellenbeschreibung, Anforderungen, Angebote 
und Bewerbungsdetails unter:
https://stadtgemeinde-hallein.kommunos.at/de/Portal/
Show?s=09649a5f

Mai
11. und 12. Mai FA Kultur Dornbirn

15. und 16. Mai 44. Raumordnungsausschuss 
und 39. FA Stadtplanung

Graz

23. und 24. Mai FA Rechtsangelegenheiten Waidhofen/
Ybbs

31. Mai bis 2. Juni 72. Österreichischer 
Städtetag

Bad Ischl

Juni
6. Juni Wiener Symposium der 

Kontrolleinrichtungen
Wien

12. und 13. Juni FA Soziales, Gesundheit und 
Jugend

Schwechat

12. und 13. Juni FA Informationstechnologie 
und Digitalisierung (FIT)

Lustenau

14. und 15. Juni Finanzkommission Klosterneuburg

15. und 16. Juni FA Veranstaltungswesen Klagenfurt

21. bis 23. Juni AK Stadtgeschichtsforschung Leoben

Termine des Städtebundes 
Aktuelle Termine und Änderungen auf www.staedtebund.gv.at

20
23

BAD ISCHL 

STÄDTE
TAG

72.
Ö

S
TE
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IC
HISCHER

31.MAI  - 
02.JUNI

#STÄDTETAG2023

V IELFALT DER 
LEBENSKULTUR
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